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Frankreichs 9kaaksoberhaupt ermordek.
Der Täter ein angeblich geiſteskranker ruſſiſcher Arzt.

Auf den franzöſiſchen Staatspräſidenten
Doumer wurde am Freitagnachmittag um
3 Uhr ein Revolveranſchlag verübt. Er
wurde durch drei Schüſſe verletzt und iſt
heute morgen um 4.40 Uhr ſeinen Ver-
letzungen erlegen.

Jm einzelnen wird gemeldet: Doumer
wurde von drei Kugeln getroffen, von denen
die eine die Schläfe ſtreifte, die zweite hinter
dem linken Ohr in den Kopf drang, ohne je-
doch das Gehirn zu verletzen. Die dritte
Kugel durchſchlug die linke Schulter und rief
ſchwere innere Verletzungen hervor.

Der Präſident war um 15 Uhr in derPariſer Bücherausſtellung kriegsteilnehmen-
der Schriftſteller erſchienen. Nach der Be-
ſichtigung des erſten Ausſtellungsraumes be-
gab er ſich, gefolgt von zahlreichen Perſvonen,
in den dahinterliegenden Saal, in dem auch
der Attentäter, Gargulow, an einem Bücher-
ſtand mit einem franzöſiſchen Schriftſteller
ſprach. Als der Staatspräſident ſich dieſem
Stand bis auf wenige Schritte genähert
hatte, drehte ſich Gargulow plötzlich um, zog
einen Revolver und gab hintereinander fünf
Schüſſe ab. Von drei Kugeln durchbohrt
brach der Präſident blutüberſtrömt zuſam-
men. Zwei andere Kugeln verletzten den
Schriftſteller Farréere und den Chef der
Pariſer Sicherheitspolizei, Guichard. Kriegs-
miniſter Pietri ſtürzte ſich als einer der erſten
auf den Attentäter und wurde bei der Ver-
haftung von Guichard unterſtützt. Inzwiſchen
trug man den bewußtloſen Staatspräſidenten
in ſeinen Kraftwagen und überführte ihn auf
ſchnellſtem Wege ins Krankenhaus.

Der Täter

wurde von Augenzeugen des
durch Stock- und Fauſtſchläge ſchlimm zuge-
richtet. Den anweſenden Kriminalbeamten
gelang es nur mit Mühe, ihn vor der Lynch-
fuſtiz zu bewahren. Jn ſeiner Taſche fand
man ein in ruſſiſcher Sprache abgefaßtes
Notizbuch, in dem u. a. ſteht: „Gargulow,
Präſident der ruſſiſchen Faſchiſten und Mör-
der des franzöſiſchen Staatspräſidenten.“

Gargulow iſt ein plump und bäueriſch
ausſehender Mann von 37 Jahren. Sein
ſonderbares Benehmen und ſeine unruhig
flackernden Augen ſcheinen die Auffaſſung
vollkommen zu beſtätigen, daß man es mit
einem gefährlichen Jrren zu iun hat. Wäh-
rend ſeines Verhörs ſprach er unausgeſetztvor ſich hin, anwortete unklar auf die an ihn
gerichteten Fragen und ſummte von Zeit zuZeit eine Melodie. Soweit aus ſeinen un
zuſammenhängenden Reden hervorgeht, be-
zeichnet ſich der Attentäter als Dichter und
Myſtiker. Er erklärte, er ſei vor vier Mo
naten aus Prag nach Frankreich gekommen.
Gegen den Präſidenten der Republik habe

Anſchlages

er perſönlich nichts gehabt. Doch ſei er ein
fanatiſcher Gegner der Bolſche-wiſt en und habe als ſolcher gehandelt. Er
ſtehe allein und habe keine Helfershelfer.

Der Täter hat den Krieg gegen Oſterreich
und die Türkei auf ruſſiſcher Seite mitge-
macht. Nach dem Kriege ſtudierte er in Prag
Medizin und galt ſchon damals unter ſeinen
Bekannten für verrückt. So hat er einen
Band Gedichte in völlig unzuſammenhängen-
den Verſen veröffentlicht. Ferner ſtammt
eine politiſche Broſchüre aus ſeiner Feder,
die vollkommen phantaſtiſche Jdeen enthält.
Er bezeichnet ſich gleichzeitig als Faſchiſt,
Antimonarchiſt, Republikaner und Demokrat.
Vor einiger Zeit verſuchte er im ruſſiſchen
Aerzteverband Aufnahme zu finden, wurde
jedoch angeblich wegen ſeines eigentümlichen
Gebarens zurückgewieſen.

Auch in politiſchen Kreiſen iſt man jetzt
überzeugt davon, daß der Stagatspräſident
keinem politiſchen Anſchlag, ſondern der
Tat eines Geiſteskranken zum Opfer ge-
fallen iſt. Man wird darin noch dadurch
beſtärkt, daß er beim Verhör erklärte, er
ſei auch der Entführer des Kindes des
amerikaniſchen Fliegers Lindbergh.

Ausländiſche Beileidstundgebungen.

Der deutſche Botſchafter in Paris hat ſich
ſofort nach Bekanntwerden des Attentats in
das Krankenhaus begeben, um ſich nach dem

Befinden des Präſidenten zu erkundigen.
Hindenburg und Brüning ſandten ſofort
Telegramme mit Wünſchen für glückliche
Wiederherſtellung. Jn Genf wurde die
Sitzung des Abrüſtungsausſchuſſes auf An
trag des deutſchen Vertreters zum Zeichen
der Trauer ſofort abgebrochen. Der engliſche
König ſprach namens der engliſchen Regie-
rung ſein Beileid aus.

Doumers Lebenslauf.
Paul Doumer wurde am 13. Mai 1931

zum franzöſiſchen Staatspräſidenten gewählt,
hätte alſo in wenigen Tagen auf eine ein-
jährige Amtszeit zurückblicken können. Am
22. März 1857 wurde er in Aurillac als Sohn
eines Arbeiters geboren. Er wurde
Profeſſor und Publiziſt, wandte ſich dann
der Politik zu und war über 40 Jahre De-
putierter für das Aisne Departement. Sei
1912 wax er bis zu ſeiner Wahl zum Staats-
präſidenten Senator für Korſika. 1895 bis
1896 war er Finanzminiſter. Später bewies
er als Generalgouverneur von Jndochina
eine außerordentliche Tatkraft. Bereits 1906
kandidierte er bei der Wahl zum Präſidenten
der Republik, unterlag fedoch gegen Fal-
lieres. Während des Krieges trat er nicht
weiter hervor. In dem ſiebenten Kabinett
Briand war er von 1921 bis 1922 Finanz-
miniſter und
ſetzte auf der Pariſer Konferenz die außer
ordentlich hohen Entſchädigungsforderungen

an Deutſchland durch.

An in dem Novemberkabinett Briand von
1925 hatte Doumer das Amt des Finanz-
miniſters inne. Von 1927 bis zum Mat 1931
war er Präſident des Senats. Doumer war
ein ausgeſprochener Militariſt und Deut
ſchenfeind, was letzteres menſchlich erklärlich
ſein mag, da er zwei Söhne im Felde ver-
loren hat.

In der engliſchen Preſſe
kommen zugleich mit der Verurteilung des
Attentas ernſte Sorgen wegen der Folgen
zum Ausdruck. Man erwartet, daß die
morgen erfolgende Stichwahl zur franzöſi
ſchen Kammer unter dem Einfluß des Atten
tats den nationaliſtiſchen Parteien einen
ſtarken Stimmenzuwachs bringen werde, wo
durch die Ausſichten auf die im Weltintereſſe
notwendige internationale Verſtändigung in
gefährlicher Weiſe verſchlechtert würden.
Außerdem macht das Fehlen eines Staats-
präſidenten die Ernennung einer Regierung
unmöglich, ſo daß alle internationalen Ver
handlungen eine ſehr bedenkliche Verzögerung
erleiden würden.

Der Anſchlag auf Doumer iſt nicht der
erſte ſeiner Art. Am 24. Juni 1890 wurde
Präſident Carnot von einem Jtaliener durch
Dolchſtiche ermordet; am 14. Jnli 1922 fand
ein erfolgloſes Revolverattentat eines Kom
muniſten auf den Präſidenten Millerand ſtatt.

England ſchützt Danzig.
Engliſcher Schritt in Warſchau. Aber wo bleibt und was kuk die Reichsregierung.

Die amtliche Londoner
meldet, daß die britiſchen
Warſchau und in Danzig im beſonderen Auf-
trag des Außenminiſteriums wichtige Er-
klärungen abgegeben haben. Dazu meldet
die Londoner Times“,

daß die britiſche Regierung Veranlaſſung
genommen habe, in Warſchau und Danzig
auf die Tatſache hinzuweiſen, daß Groß-
britannien Garant des Verſailler Vertrages
ſei und Veränderungen des Verhältniſſes
zwiſchen Polen und Danzig nur anf ver-
traglichem Wege zulaſſen könne.

Die Londoner „Evening Times“ ſchreibt,
das britiſche Außenminiſterium ſei im Be
ſitz beſonderer Jnformationen, die keines-
wegs die Gerüchte über Polens Abſichten
gegenüber Danzig als Phantaſieprodukte
erſcheinen ließen.

Danzig könne die Wendungder ganzen Europapolitik Eng-
lands werden.

Was iut Deutſchland
Beſchämende Mahnungen

der engüſchen Preſſe.

Jn der Londoner „Daily News“ wird in
einer eingehenden und ſehr ſachverſtändigen
Weiſe alles suſammengeſtellt, wos Polen bisher
unternommen hat, um Danzigs Selbſtändig-
keit zu erſchüttern und zu unterwühlen. Es
a eine lange Liſte, die da veröffentlicht wird.
67 Anträge auf Erweiterung ſeiner Rechte
gegenüber dem deutſchen Danzig werden hier
aufgeführt, die Polen ſeit 1921 geſtellt hat,
bis zu dem letzten, auf Uebergabe der Dan-
ziger Zollbeamten.

Der ſehr ſachkundige Verfaſſer kommt zu
dem Schluſſe, daß, wer aus dieſer ſteten
Unterminierung der Danziger Rechte ni
das ungabwendbare Kommen eines polni-ſchen Putſches auf Danzig vorausſehen
wolle, zu den Unbelehrbaren in der Politik
ehöre. Jm Korridor hätte Polenn dieſen 10 Jahren 19 neue Gar-

niſonen errrchtet, und wenn ſie im

Reuteragentur
Geſandten in

einzelnen auch oft nur aus Wachdetache-
ments beſtünden, ſo bewieſen ſie doch, daß
Syſtem und Abſicht vorliege, deſſen Ende
eines Tages ſür die Welt die Beſetzung
Danzigs ſein würde.
Unfaßbar iſt dem Verfaſſer die Paſſivität

Deutſchlands

gegenituer dem Kommenden, von dem in Eng-
land nicht erſt ſeit geſtern, ſchon ſeit Jah-
ren geſprochen würde. Genau ſo, wie Polen
mit immer neuen Sturmläufen gegen Dan-
zigs Unverſehrheit die Lage im Oſten zu
einer latenten Kriegsgefahr mache, genau ſo
hätte Deutſchland ungunsgeſetzt die Welt
meinung auf die Gefahren hinweiſen müſſen,
die dem dentſchen Danzig und damit der
ganzen offenen, durch keine Feſtung mehr ge
ſchützten deutſchen Oſtgrenze drohe. Danzig
aber müſſe für Deutſchland daswerden, was Belgien 1914 fü rFrankreich wurde. Damit ſeineevtl. Beſetzung durch Polen die
gleiche Wirkung hätte, wie Bel
giens Beſetzung 1914, nämlichdas militäriſche Eintreten aller
Großmächte gegen den Angreifer.

Deutſchlands Schwäche ſei die Hoffnung
auf Genf, auf den Völkerbund.

Bis dieſer in Danzig irgend etwas ändere,
hätten die Polen das gleiche erreicht, wie jetzt
den Japanern in der Mandſchurei, in
Schanghai, trotz des Völkerbundes, gelungen
ſei.
Auch der Mancheſter Evening Chronicle

nimmt zu dem Danzig Polenfall Stellung
und ſchreibt: Die Reviſionsforderung für den
Korridor müßte energiſcher und zielbewußter
weitergetragen werden. Wenn man alles
damit abtut, daß eine unmittelbare Gefahr
nicht beſtehe, dann wird t nur Danzig,
ſondern cuch den von den Polen heißbeehr-
ten deutſchen Oſtgebieten und Oſtpreußen das
gleiche Schickſal drohen, das das Memelgebiet
e Oberſchleſien von Deutſchland geriſſen

Das alles ſtnd Stimmen aus demLager einer Nativn, die noch vor 14 Jahren.

uns auf dem Schlachtfelde bekämpfte! Wird
nun endlich auch die Reichsregierung in äh
lich energiſcher Weiſe für Deutſchlands Re
und Deutſchlands Sicherheit im Oſten eitt-
treten. Was dieſe engliſchen Zeitungen da
entwickeln, iſt ein ganz großes deutſches
Programm: will die Reichsregierung in der
Wahrung deutſcher Intereſſen ſich vom Aus-
land, vom einſtigen Feind übertreffen und
beſchämen laſſen

Stimſons Abſchiedsworte an Europa.

Dem Vertreter des Pariſer „Journal“
hat der amerikaniſche Außenminiſter Stimſon
vor ſeiner Einſchiffung in Cannes erklärt:
„Meine Miſſion in Europa iſt nicht ge-
ſcheitert, aber ſie iſt erheblich er-
ſchwert Jch komme nicht nochmals
nach Genf. Die Hoffnung, daß ſich die Völ
ker und Staatsmänner beſinnen, was aufdem Spiel ſteht, habe ich nicht auf
gegeben.“

Bombenanſchlag auf den ägyptiſchen

Miniſterpräſidenken.
Aus Kairo wird gemeldet: Auf den Son-

derzug des ägyptiſchen Miniſterpräſidenten
wurde in der Nähe von Kairo ein Bomben
anſchlag verübt. Die Bombe explodierte je-
doch vorzeitig, ſo daß nur die Schienen auf-
geriſſen wurden. Zwei Bahnbeamte wurden
getötet und drei verletzt. Jn dem Zug, der
kurz darauf die Anſchlagſtelle paſſieren
mußte, befanden ſich der Verkehrsminiſter,
der Erziehungsminiſter, der Vizepräſident
der Kammer und andere bekannte Perſön-
lichkeiten.

Aus Paris wird gemeldet: Ein großer
Teil der nordfranzöſiſchen ſozialiſtiſchen
Parteiorganiſationen hat ſich in einer Reihe
von Kundgebungen und Berſammlungen für
die unbedingte Aufrechterhaltung der Siche-
rungen der franzöſiſchen Nord und Oſt
grenze erklärt, um einer Wiederholung des
„Einfalls von 1914“ unmöglich zu machen.



Frankreichs Goldabrufe in Amerika.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Mit dem Dampfer Bremen ſind
wieder 18 Millionen Dollar Gold nach
Europa abgegangen. Der größte Teil hiervon
iſt für Paris beſtimmt, das ſeine Gold-
zurückziehungen aus Amerika damit wieder
aufgenommen hat. Ein zweiter Transport
von 22 Millionen Döllar Gold für Frank
reich iſt von dem Whiteé Staardampfer „Hull“
übernommen.

Borah fordert Abrüſtung, S5chulden
regelung und Silberwährung.
Aus Waſhington wird gemeldet: Senator

Borah, der Vorſitzende des Auswärtigen
Ausſchuſſes des Senats, ſprach vor der
Preſſe über die Urſachen der Weltwirt-
ſchaftskriſe und ihre Behebung. Er erklärte
n. a., der kommende Sommer bringe ent-
weder eine Wirtſchaftserholung oder ein un
beſchreibliches Chaos.

Als Haupturſache des Niederganges der
Weltwirtſchaft bezeichnete Borah die un-
gleichmäßige Verteilung des Goldes. Aus-
gehend von der Lage in Europa, ſagte Bo-
rah, es werde allgemein angenommen, daß
die Genfer Abrüſtungskonferenz keinen Er
folg haben werde. 85 Prozent der Haushalte
der europäiſchen Nationen würden von den
militäriſchen Ausgaben verſchlungen. Zur
Wiederherſtellung der Weltwirtſchaft ſchlug
Borah vor:

1. Weitgehende Rüſtungsbeſchränkung, um
die Volkslaſten zu erleichtern.

2. Regelung der Tributfrage und
3. Wiedereinführung des Silberſtandards

in allen früheren Silbernationen., Jn dieſem
Zuſammenhang wies Borah auf die Er-
holung der engliſchen Wirtſchaft ſeit Aufgabe
des Goldſtandaroös hin.

Borah kam ſodann auf die internationale
Schuldenfrage zu ſprechen und erklärte u. a.:
Amerika und Frankreich haben 70 Prozent
des geſamten Goldvorrates der Welt in den
Händen. Dieſe Goldanhäufung ſei die Urſache
des Rückganges aller Warenpreiſe. Die übri-
gen Nationen der Welt müßten ſich mit dem
Reſt des Goldvorrates begnügen, wobei nur
etwa zwei Golddollar auf den Kopf der Be-
völkerung kämen. Unter dieſen Nationen
befänden ſich hochentwickelte Länder wie z. B.
Deutſchland und England. Die ungeheure
Goldanhäufung in Amerika und Frankreich
verringere naturgemäß die Kaufkraft der
ſihrigen Nationen. Jufolge des niedrigen
Preisſtandes habe ſich die urſprüngliche
Schuldenſumme der Schuldnerländer ver-
doppelt. Es ſei daher unmöglich. daß die
europäiſchen Nationen jemals ihre Kriegs-
ſchulden an Amerika bezahlen könnten.

Der neue memellandtag

tritt am 3. Juni zuſammen. Daß er irgend-
eine Regierungshandlung des Gouverneurs
Merkys billigen wird, hält man für aus-
geſchloſſen. Damit wird aber Litauen vor
die Alternative geſtellt, entweder mit den
Deutſchen auf dem Fuße der Gleichberech-
tigung zu verhandeln oder zu einer aber-
maligen Landtagsauflöſung und damit zu
einem Regime neuer Gewalttaten zu
ſchreiten.

Wohin mik der Goktloſen
Internationale

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſoll die
Zentralleitung der auf Grund der Notverord-
nung in Deutſchland verbotenen Gottloſen-
verbände, die ihren Sitz in Berlin hatte, ent
weder nach der Tſchechoſlowakei oder nach
Frankreich verlegt werden. Ein Beſchluß in
dieſer Frage wird in der nächſten Zeit von
der z ominnniſtiſchen Internationale gefaßt
werden.

die Bayeriſche Volkspartei gegen
einen Reichskommiſſar in Preußen.

Die Bayeriſche Volkspartei-Korreſpondenz
wendet ſich gegen den Plan einer Einſetzung
eines „Reichskommiſſars“ in Preußen, deſſen
Einſetzung von preußiſcher Seite dem Reiche
nahegelegt worden ſei, wenn ſich die Be
mühungen um eine Regierungsbildung in
Preußen als ausſichtslos herausſtellen ſollten.
Die erklärt, daß eine ſolcheVerzichterklärung des preußiſchen Staates die

für das geſamte
nnere Reichsgefüge bedenuten würde. Es

würde damit eine Strukturwandlung des
deutſchen Reichsaufbaues eingeleitet werden,
wie ſie folgenſchwerer gar nicht auszudenken
ſei. Es würde ſich dabei um ein Vorgehen
handeln, das weit über den Rahmen einer die
Reichsgewalt und das Land Preußen allein
angehenden Angelegenheit hinausrage. Da-
mit würde eine geſamtdentſche Frage anf-
gerollt, bei der alles, was zum Dentſchen
Reiche gehöre, mitzureden und mitzuentſchei
den habe. Auf Grund einer Unterſuchung des
Münchener Staatsrechtslehrers Prof. Dr.
Nawiaſky in der „Deutſchen Jurxiſtenzeitung“
kommt die Korreſpondenz zu dem Schluß, daß
das ganze Projekt eines Reichskommiſſars nicht
nur pige ch anrüchig, ſondern verfaſſungs-
rechtlich in jeder Beziehung untragbar ſei.

Die Korreſpondenz der Bayeriſchen
Volkspartei ſcheint die Abſicht und den
Auftrag zu haben, die innenpolitiſche Lage
Deutſchlands immer mehr zu verwirren (und
damit die Fortdauer der Regierung Brüning
als unentbehrlich erſcheinen zu laſſen): erſt
hetzte ſie gegen die Generäle Schleicher und
Hammerſtein zugunſten des Reichswehr-
miniſters Groener, jetzt entdeckt ſie ihr
bayeriſch-partikulariſtiſches Herz und geht
gegen den Plan der Sozialdemokratie (und
Brünings?) an, für Preußen einen Reichs-
kommiſſar zu ernennen. Aber ſie vermeidet
es, irgendwelche poſitiven Vorſchläge zu
machen, vermeidet insbeſondere, aus dem
Preußenwahlergebnis den Schluß zu ziehen,
daß Preußen einen nationalen Miniſter
präſtidenten und eine nationale Regierung er
halten muß. Aber eines iſt wichtig an dieſen
ganzen Quertreibereien: kein Menſch kann
den Eindruck gewinnen, daß die Bayeriſche
Volkspartei frei von Parteiegoismus nur
das Geſamtwohl des in ſeiner ganzen Exi-
ſtens bedrohten deutſchen Volkes im Auge hat.
Von dieſen Ratgebern wird die Rettung
Deutſchlands niemals kommen!

Unklarheit über
Umban und Erweikerung

der Kriſenſtener?
Aus Berlin verlautet: Die Erörterungen,

die in der Oeffentlichkeit über die Beſchaffung
neuer Einnahmeqauellen für den Reichshaus-
halt ſtattfinden, haben die amtlichen Stellen
zu der Erklärung veranlaßt, daß „weder eine
Zwangsanleihe noch eine Vermögensabgabe
geplant ſei. Von Berliner Blättern wird
darauf hingewieſen, daß die in der Oeffent
lichkeit erörterte Abſicht der Regierung, die
Kriſenſteuer umzubauen und zu erweitern, ſo
daß ſie alle beſchäftigten Perſonen und alle
Bezieher erfaßt, nicht dementiert wird. Es
wird darin eine Beſtätigung dafür geſehen,
daß dieſe Pläne im Bereich der Erwägungen
bei den Kabinettsberatungen ſtehen, wenn ſie
auch noch nicht in das Stadium offizieller
Regierungsentwürfe getreten ſein ſollten.

Einmalige allgemeine Abgabe
zur Durchführung des Arbeitsbeſchaffungs-

programms?
Auf einer kommunalpolitiſchen Tagung

erklärte der Miniſterialdirektor von Leyden
vom preußiſchen Miniſteri m des Jnnern:
Die preußiſchen Gemeinden verzeichnen im
verfloſſenen Geſchäſtsjahr einen Fehlbetrag
von einer halben Milliarde RM. Jm Jahre
1931 haben 100 Millionen aus dem ſtaatlichen,
Ausgleichsfonds zur Verfügung geſtanden.
Mit den Mitteln dieſes Ausgleichsfonds iſt
es nicht möglich, auf die Dauer die Gemeinde
ſinanzen in Ordnung zu halten. Es müſſe
möglich ſein, die Ausgaben für die geplante
Arbeitsbeſchaffung abzuwälzen von den

die Finanzpläne.
aushalten von Gemeinden und Gemeinde

verbänden. Die Mittel ſollen aufgebracht
werden durch einen einmaligen Beitrag der
Arbeitnehmer und Ar rer als allgemeine
e Dann kann die Kriſenlohnſtener
a die zweite Kürzung der Beamtengehälter
allen.

Zum Schluß betonte der Redner, daß die
Reichsregierung ſchon in den nächſten Tagen
die entſcheidenden Beſchlüſſe faſſen werde.

Anpaſſung der Vermögensſteuer
an die ſeit dem 1. Jannar 1931 eingetretenen

Wertrückgänge.

Amtlich wird mitgeteilt: Für die Ver-
mögensſteuer 1932 wäre an ſich noch die Ver
anlagung nach dem Stand vom 1. Januar
1931 maßgebend. Mit Rückſicht auf die ſeit
dem Stichtag eingetretenen Wertverände-
rungen iſt bereits in der Verordnung des
Reichspräſidenten vom 8. Dezember 1931 der
Reichsminiſter der Finanzen ermächtigt wor-
den, auf dem Gebiet der Einheitsbewertung
und der Vermögensſteuer Maßnahmen zu
treffen, durch die den ſeit dem Hauptfeſt-
ſtellungszeitpunkt eingetretenen Senkungen
der Vermögenswerte vom 1. April 1932 an
Rechnung getragen wird. Eine entſprechende
Maßnahme wird auf dem Gebiet der Erb-
ſchaftsſteuer und der Grunderwerbsſteuer ge-
troffen werden. Die diesbezügliche Verord-
nung wird in den nächſten Tagen ergehen.
Damit dieſe Maßnahmen bereits für die
Mairate der Vermögensſteuer wirkſam wer-
den können, wird der Fälligkeitstermin vom
15. Mai auf den 20. Mai verſchoben.

Jm Reichstag fanden am Freitag unver-
bindliche Beſprechungen zwiſchen Vertretern
der Mittelparteien des Reichstages über ein
engeres Zuſammenarbeiten ſtatt. Frgendein
Ergebnis wurde jedoch noch nicht erzielt.

Die Kommuniſtiſche Fraktion hat im

ar

Kumpelſtilzchen: Berliner Allerlei.
Das iſt der Frühling. Zum Schwips uach Werder.

Der rabiate Angetrunkene. Die Nacht im Aſyl.
Hie und da trällert noch ein alter Leier-

kaſten: „Das iſt der Frühling, das iſt der
Frühling von Berlin!“ Aber er iſt nicht ſo,
wie die Schlager ihn ſchildern. Jn einer
Zeit, in der 25,8 v. H. der Berliner von öffent-
licher Unterſtützung leben, die der Steuer-
zahler doch aufbringen muß, in einer Zeit,
in der wenn man die Kinder einrechnet
rund 50 v. H, der Berliner ihr Daſein von
der Arbeit friſten, die die übrige Bevölke-
rung noch leiſtet, kommt leicht etwas Gefen-
ſtiſches in die Frühlingsfreude. Obwohl
viele Leute viel freie Zeit haben, geht der
Ausflugsverkehr dauernd zurück. Daß er
am vorigen Sonntag etwas ſtärker als ſonſt
war, das liegt erſtens an dem Datum
„Deher Mai iiſt gekommähn!“ und zwei-
tens daran, daß juſt an den drei warmen
Tagen zuvor das Land ſich mit Blüten über-
ſäte. Alſo konnte die Bahnverwaltung ruhig
neben den alltäglichen und ſonntäglichen noch
23 Sonderzüge nach Werder einlegen.

Werder: das iſt Preußiſch-Grinzing. Wie
in Wien der Fremde auf die Höhen geführt
wird, wo die Rebe wächſt und das angeblich
echte Volk ſeine Seele zeigt, ſo muß er in
Berlin unſer Grinzing, nämlich Werder, be-
ſuchen. Man ſtaunt über die vielen Hun-
derte von Privatautos, die dort in langen
Zeilen in den Straßen oder einzeln in den
Höfen ſtehen. Aber was macht das, wenn
allein mit der Bahn 17000 Menſchen dahin
befördert worden ſind. Volk, Volk, Volk!
Was es da ſucht?

Natürlich auch die Frühlingsfreude, den
Blick hinunter über den Blütenſchnee der
Hügel mit der Sprenkelung durch das Roſa
der Mandelbäume, den Blick über Hawl-
arme und Havelſeen und Waälder bis hin

darüberlugenden Turmſpitzen
von Potsdam. Aber in der Hauptſache ſucht
es den Schwips und das Vergeſſen. Die
meiſten der jungen Männer, die in dem
Rieſenſaal der Bismarckhöhe tanzen, haben
ſchwere Arbeitsfäuſte und ſpreizen die rechte
Hand von der Taille ihrer Tänzerin ab, um
ſie nicht zu gefährden. Und wenn die Muſik
dann ſpielt:
„Nur einmal möcht' ich keine Sorgen haben,
Nur einmal keine Angſt vor morgen haben“,

ſo ſieht man plötzlich durch alle Herzen hin-
durch wie durch Glas. in vielen die graue
Sorge, die man eben nur einmal ver-
ſcheuchen will: Evos, Bacche! Trink, Brüder-
lein, trink

„Na, ſeid Jhr vergnügt?“ „Nee, bloß be-
ſoffen.“

Es iſt eine ſchlafloſe Nacht geweſen; ſo
etwas kenne ich auch ſonſt, wenn aufgeſpeicherte
Arbeit es erfordert oder wenn Grübel-
gedanken wie Dämonen an einem zerren,
aber dann iſt es doch an „meinem“ Schreib-
tiſch oder „meinem“ Bett, nicht mit 53 an-
deren Menſchen in einem Schlafſaal, mit 567
im ganzen Aſyl.

Um 5 Uhr nachmittags bin ich da und
trete „in Schlange“ an, wo das Schild ſteht:
R--2. Hinter mir iſt einer, der duftet ſtark
nach Schnaps und iſt ſehr ungeduldig. Jch
laſſe ihn vor. Er fängt gleich an, zu randa-
lieren. Die Beamten ſind undhöflich, verſuchen ihn durch leichten Humor
zu beſänftigen: wenn er auch etwas ange
trunken ſei, er werde ſchon ſchön ſchlafen.
Darauf er:

„Wat, bloß anjetrunken? Nee, beiaffen
bin ick! Wat ſoll ick denn ſonſt?“

über zu den

Reichstag einen Antrag eingebracht, der die

Aufhebung der beiden Notverordnungen zur
Wahrung der Staatsautorität und der Not-
verordnung gegen die Gottloſenbewegang
fordert.

Die jriſche Kammer nahm den 8 1 des
Geſetzes über die Abſchaffung des Treueides
mit 77 gegen 67 Stimmen an.

Noch vor ihm iſt ein Pole ausgefragt wor-
den, was immer eine lange Geſchichte iſt,
aber hier beſonders ausgedehnt, weil er
etwas begriffsſtutzig iſt. Er wird nach dem
Mädchennamen ſeiner Mutter gefragt.
„Jadwiga“, ſagt er. Nein, was für eine Ge-
borene ſie ſei. „Geborren, natürrljich!“ End-
lich bekommt er den Aufnahmeſchein. Bei
mir geht die Sache glatter. ch werde
weitergeſchleuſt, wie alle anderen, durch das
Zimmer 77, in dem zwei Herren und eine
Dame in einer Kartothek nach meinem
Namen ſuchen, ob ich etwa nehme ich an
ſteckbrieflich geſucht werde; das Aſyl ſoll
kein Unterſchlupf für Verbrecher ſein. Nun
komme ich in einen Raum, in dem etwa
vierzig Mann ſich gerade ausziehen oder
ſchon ausgezogen ſind. Einer hat ſo ein
merkwürdig großmaſchiges Netzhemd. Wie
ich nähertrete, ſehe ich, daß es ein richtiges
Hemd iſt, aber ſo durchlöchert, als ſef es in
Schrapnellhagel geraten. Der Angetrunkene
iſt wieder da und macht Skandal, ruft „Rot-
front! Hoch Thälmann!“, kriegt einen förm-
lichen Wutanfall, ſchreit: „Det ick Magen-
krebs habe, daran ſeid Ihr ſchuld!“ und wird
ſchließlich unflätig. Mit unendlicher Geduld
verſuchen die Wärter ihn zu beruhigen. Aber
wenn er alles kaputtſchlagen wolle, müſſe
man doch die Polizei holen.

„Holt ruhig die Bullen, mit die wer' ick
ooch noch fertig!“

Jm Nebenraum bekommt jeder zum Ab-
trocknen ein blütenſauberes Handtuch, ein
paar Pantoffeln und einen friſchgewaſchenen
grauen, langen Kittel, der als Nachthemd
dienen kann, dazu Eßnapf und Löffel. Nun
ſind wir alle uniformiert. Lediglich an den
Geſichtern kann man zu erraten verſuchen,
was für einer einer iſt. Sonſt iſt man nur
noch Nummer. Fch bin Nr. 404 in dieſer
Nacht. Als Abendbrot gibt es 1 Liter dicke
Bohnen mit Schweinefleiſch, dazu einen
ordentlichen Kanten Brot, am Morgen er-
halten wir 1 Liter vortreffliche Haferflocken

f. e

Keine Verhandlungen

nd A. Zenkrum.
Hauptmann Goering teilt mit: Wiederum

tauchen Gerüchte auf, daß Verhandlungen
zwiſchen der NSDAP. und dem Zentrum
geführt werden. Als politiſcher Beauftragter
des Führers der NSDAP. erkläre ich dazu,
daß bisher keinerlei derartige Verhandlungen
geführt worden ſind. Sollten Privatperſonen
angeblich im Auftrage dek NSDAP. mit dem
Zentrum verhandeln, ſo ſind ſie dazu nicht
berufen.

Mißtrauensankräge gegen das
Reichskabinett.

Die Kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat
zur bevorſtehenden politiſchen Ausſprache im
Reichstag einen Mißtrauensantrag gegen
das Kabinett Brüning eingebracht, ferner be-
ſöndere Mißtrauensanträge gegen die
Miniſter Groener und Stegerwald. Die
Rechtsparteien haben bisher eine Entſchei-
dung über die Einbringung von Miß
trauensanträgen nicht getroffen; das wird
vorausſichtlich erſt in den Fraktionsſitzungen,
die am Montag ſtattfinden, geſchehen.

Jur Feier des 50. Geburkskages
des Kronprinzen

veranſtalteten die nationalen Verbände in
Berlin unter Leitung des N. D. O. einen
Deutſchen Abend. Zahlreiche hohe Offiziere
der alten Armee und der Marine wohnten
der Veranſtaltung bei. Auf der mit den alten
Reichsfarben und den Bildern des Kaiſers
und des Kronprinzen geſchmückten Bühne
konzertierte die StahlhelmBundeskapelle. An
der Spitze von Ehrenwachen der früheren
Armee, Marine und Schutztruppe, unter Vor
antragung der Kaiſer- und Kronprinzen-
ſtandarte marſchierte das Trommlerkorps der
Regimenter des Garde du Corps ein. Jn
ſeiner Begrüßungsanſprache führte der erſte
Vorſitzende des N. D. O., Generalleutnant
a. D. Waechter, u. a. aus: „Lebten wir nicht
in einer Zeit, in der die Begriffe von Treue
und Dankbarkeit verloren ſeien, ſo würde
heute die ganze Welt den Geburtstag des
Hohenzollernprinzen feiern. Weite Kreiſe
ſind von Deutſchlands Unſchuld am Weltkriege
überzeugt, aber keine Hand regt ſich gegen
den Artikel 231. Der Weg zur Rückkehr des
Kaiſers wuß gerpnt werden. Es hat ſich in
den letzten Wochen beſonders gezeigt, wie
nötig Deutſchland ſtarken Führer
braucht.“

Generalmajor a. D. Graf von der Goltz,
der Vorſitzende der Vereinigten Vaterländi-
ſchen Verbände, hielt die Feſtrede, in der er
zunächſt ein Bild vom Lebenslauf des Kron-
prinzen entwarf. Mit ſeinem einfachen ſol-
datiſchen Weſen habe er ſich das Herz jedes
Soldaten erworben. Die Vaterländiſchen Ver
bände forderten die Wiederherſtellung der
Monarchie, denn ſie und nicht die Republik
ſei die beſte Staatsſorm. Die Revolution vom
9. November hätte ihre Berechtigung gehabt,
wenn es danach beſſer geworden wäre. Dies
ſei nicht der Fall. Die heutigen Zuſtände ſeien
in einem kaiſerlichen Dentſchland unmöglich
geweſen. Nur eine über den Parteien ſtehende
Erbmonarchie könne Deutſchland retten.

Beide Reden ſchloſſen mit einem dreifachen
Hoch auf das Hohenzollernhaus, den Kaiſer
und den Kronprinzen. Die Feier fand mit
dem großen Zapfenſtreich ihren Abſchluß.

einen

ſuppe, wieder mit Brot. Für die geſamte
Leiſtung werden nur 2 Stunden leichte
Arbeit am Vormittag verlangt, aber dabei
„verkrümeln“ ſich die meiſten Pennbrüder.

Neben mir liegen lauter junge Leute, ſo
zwiſchen 20 und 30, darunter ein Vand-
ſtreicher, der es ſatt hat und natürlich ver-
geblich hofft, bei der Reichswehr unterzu-
kommen. Im ganzen Saal entdecke ich nur
einen älteren, etwa 65jährigen Mann. Zu
weit ab von mir, als Laß ich allem folgen
könnte, plaudert eine Gruppe offenbar ehe-
dem „beſſerer“ Leute darüber, was zur All-gemeinbildung gehöre an Echahwiſen, an

Politik, an Technik, an Kunſt. Sie einigt ſich
ſchließlich darauf, daß man auch die wichtigſten
Opern kennen müſſe, aber nicht ungebildet
ſei, wenn man von Operetten nichts wiſſe.
In der anderen Ecke unterhalten ſich fünf
Mann lärmend auf polniſch, bis ihnen zuge-
rufen wird: „Verfluchte Pollacken, haltet
die.

Endlich wird es ſtill. Aber da hat dafür
das Schnarchkonzert begonnen. Faſt alle
ſchnarchen. m Tenor und im Baß, im
staccato und sostenuto, jeder auf ſeine Art.
Vorher hat es noch eine Art Abendmette ge-
geben. Ein junger Weſtfale hat, unter all-
gemeiner Andacht, nur zuletzt unter Mit-
ſummen der anderen, ein wehmütiges Berg-
mannslied geſungen. Jetzt iſt er arbeitslos
und obdachlos. Darauf hat ein anderer, um
den Eindruck zu verwiſchen, die Jnternatio-
nale angeſtimmt.

Um 6 Uhr früh kommt ein Aufſeher her-
ein: „Suppe holen!“ Man wäſcht ſi* ißt,
zieht ſich an, verläßt ſauber und mit neuen
Kräften das Haus, das in ſeiner Sauberkeit
und Gaſtfreiheit vorbildlich iſt. Nur ich habe
freilich nicht geſchlafen und werde dieſe Ver-
wüſteten des Lebens nicht mehr vergeſſen
können.

Um 8 Uhr ſtehe ich wieder auf der Straße.
Noch nie iſt mir die Berliner Luft ſo würzig
vorae kommen.
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Sonnabend, den 7. Mai 1932

Nus Merſeburg.
Die Mukker.

Ruheſt längſt in deiner Kammer,
Mütterlein, lieb Mütterlein,
Wo des Lebens Luſt und Jammer
Ausklingt, wie das Lied der Ammer,
Zog ins Land der Winter ein.
Biſt doch ſtets mit mir gegangen,
Mütterlein, lieb Mütterlein;
Und ſtes blieb es mein Verlangen,
Lieb und treu von dir umfangen
Und an dich gelehnt zu ſein.

Und jetzt, vor der großen Wende,
Mütterlein, lieb Mütterlein,
Wünſch ich, daß mich deine Hände
Jn das ewge Heimgelände,
Sanft ermut'gend führten ein.

Konrad Schmidt.

Verkehrsunfälle.
Geſtern mittag gegen 1,15 Uhr ereignete ſich

m der Ecke der Clobicauer und Steinſtraße
in Verkehrsunfall, bei dem ein Knabe ſchwer
erletzt wurde. Zwei Jungen, die ſich an einen
Sierwagen angehängt hatten, liefen auf das
Signal des aus Richtung Eigenheim kommen-
en Stadtomnibus plötzlich über die Straße.
Dabei wurde der eine von ihnen vom Auto
rfaßt und zur Seite geſchleudert. Mit ſtark
lutenden Kopf und Beinverletzungen wurde
»as Kind von einem ſchnell herbeigerufenen
Arzt der ihm die erſte Hilfe leiſtete, in die
terliche Wohnung gebracht.

In der Mittagsſtunde des Freitags ver-
uchte ein junger Mann leichtſinnig ſeine Kunſt
tkückchen mit dem Ra auf dem ſchönen
Pflaſter der Schulbrücke vorzuführen. Plötzlich
purde er aber von einem ſchnellfahrenden
Perſonenwagen erfaßt und zur Seite ge
chleudert. Der Autofahrer ſtoppte ſcharf und
»erabreichte dem Jungen einige kräftige Le-
denswecker, damit er ſich beſinne, daß die
Straße nicht dazu da iſt, Kunſtſtückchen vor
guführen. Mit verbogenem Rad und roten

angen verließ der Junge das Feld.

Jn der Mittagsſtunde verſuchte ein Auto
und ein Motorradfahrer ihre Kräfte an der
Linie zu meſſen. Der Motorradfahrer ſchnitt
aber ſchlecht dabei ab und mußte ſeine be
ſchädigte Maſchine zur nächſten Autowerkſtatt
ſchaffen.

Vom Bagger überfahren!
Dieſer Tage ereignete ſich an den Erdgruben

der Ziegelei Roſch ein bedauerlicher Unglücks
fall. Ein etwa achtjähriger Knabe, der in
der Nähe des Baggers geſpielt hatte, geriet
plötzlich unter die Räder der ſchweren Maſchine

und wurde überfahren. Mit ſchweren Bein-
verletzungen wurde er dem Krankenhaus zu
geführt.

Auch ein Opfer des Verkehrs.
Auf dem Grundſtück an der Ecke Halliſche

Straße und Roter Brückenrain werden jetzt
von Arbeitern der Städtiſchen Bauverwal-
tung die Stallungen und eine Waſchküche, die
fich auf dem Hof befanden, abgebrochen, um
eine beſſere Ueberſicht über die Bahnſchranken

r rrrrrrrrrrrrrrrrwro re
zu ſchaffen

So spricht man von unserer

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

onnkag
Pſalm 27, 7: „Herr, höre meine um

Pſalm 27,7: „Herr höre meine Stimme, wenn
ich rufe, ſei mir gnädig, und höre mich!“

vom Joche der Notdurft, ganz dem Jrdiſchen
verpflichtet und ergeben, wollen vom Gebet
nichts mehr wiſſen. Sie halten ſich an das
„Reale“, wie ſie es nennen, kennen nur dies-
ſeitige Belange und ſtreichen in dem Sprich-
wort der Väter „Bete und arbeite“ die beiden
erſten Worte aus: in der Arbeit allein
ſehen und ſuchen ſie Rettung. Es iſt unſer
Aller herzlicher Wunſch, daß die erſchreckende
und in ſolchem Umſang bisher wohl nie ge-
kannte Arbeitsloſigkeit bald behoben oder
doch weſentlich verringert werden möge. Aber
die Arbeit allein tut es nicht, und eine Ver-
götterung, richtiger Vergötzung der Arbeit
iſt vom Uebel

Du möchteſt einſt im Rauche deiner Eſſen,
Jm Trotze deines Rieſenwerks vergeſſen,
Daß droben einer ſitzt auf ewgem Thron,
So lang vergeſſen, bis Er in Gewittern
Herabſteigt, was du bauteſt zu zerſplittern,
Wie ſonen Titrm von Babylon.

(Em. Geibel)
Jmmer demütig bleiben vor Gott, in un-

ſeres Nichts durchbohrendem Gefühle! Das
Gebet erhält uns in der Demut, weil wir
uns damit als ſchlechthin abhängig bekennen
von dem Allmächtigen; wie es andererſeits
uns mutig macht und uns befähigt, auszu-
halten, auch in den ſchwerſten Stunden. Die

Exaudi.
wenn ich rufe; ſei mir gnädig, und erhöre mich!“

Frommen zu allen Zeiten und an allen Orten
haben geglaubt und bezeugt, daß Gott ſte
hört und daß er ſie er hört und darauf
deutet ja auch der Name unſeres Sonntags,
Exaudi! Denn wenn es keine Gebetser-
hörungen gäbe, unzählige, ſo hätte die Menſch
heit längſt aufgehört zu beten. Das Gebet
muß allerdings richtig und aufrichtig. ſein.
Hier iſt das große Heilmittel, auch für unſere
Zeit! Je mehr gebetet wird, deſto beſſer
ſteht es in der Welt. Profeſſor His, der be
kannte Berliner Mediziner, hat unlängſt
Worte geſprochen, welche die weiteſte Ver-
breitung verdienen. Nachdem er ſchon vor
25 Jahren darauf hingewieſen hatte, welche
therapeutiſchen Möglichkeiten in der Religion
lägen, hat er neuerdings (vergl. „Die Woche“
1932, 15) betont: er ſtehe auf dem Standpunkt,
daß ein großer Prozentſatz der pſychiſch Er-
krankten ebenſo eine Gemeinſchaftstherapie
nötig habe, eine gewiſſe Jmmunität gegen die
pſychiſchen Schädigungen, wie die Menſchheit
eine allgemeine Prophylaxe gegenüber den in-
fektiöſen Krankheiten. Es gebe eine
Maſſenſeele, die geheilt werdenkönne, genau ſo wie die ganze Menſchheit
in ihrer körperlichen Beſchaffenheit ein biolo-
giſches Ganzes darſtelle. Das ſind herrliche
Worte! Wo aber wird ſolche Gemeinſchafts-
therapie erfolgreicher durchgeführt als in den
Gottesdienſten, deſſen Kera das Gebet, die

Anbetung iſt? O. M.
Eduard vogel zum 70. Geburkskage.

Der ehemalige Merſeburger Domſchüler
Oberregierungsrat Eduard Vogel begeht
am heutigen 7. Mai ſeinen 70. Geburtstag
Er iſt geboren am 7. Mai 1862 in Merſeburg
(Gern hätte ich ſeine Geburtstagsurkunde ge-
bracht mit den Namen ſeiner Eltern und Pa-
ten, aber es iſt mir leider nicht möglich, da
er ein Militärkind iſt und das Militärkirchen-
buch ſich nicht mehr in Merſeburg befindet,
ſondern bei der Evangeliſchen Feldpropſtei
in Berlin). Zur Zeit ſeiner Geburt wohnte
ſein Vater, der Oberſtabsarzt im Thüringi-
ſchen Huſarenregiment Nr. 12 Dr. med. Ru-
dolf Vogel, im Hauſe der Stollbergſchen
Buchhandlung Dom 274, jetzt Domſtraße 3
ſpäter Dom 239, es iſt das jetzige Dr. Witte-
ſche Haus Brauhausſtraße 4. Jn dem Haus
daneben Dom 240 wohnte die Großmutter,
die verwitwete Paſtor Vogel geb. Berger; es
iſt jetzt Brauhausſtraße 6, Curia Vivarige St,
Matheae. Schließlich zog Oberſtabsarzt Dr.
Vogel vom Dom in die Stadt auf den Roß-
markt Nr. 374: es iſt das jetzige Hupeſche
Grundſtück Roßmarkt 13, wo im Laufe der
Zeiten verſchiedene Aerzte gewohnt haben.

Oſtern 1871 kam Eduard Vogel auf das
Merſeburger Domgymnaſium zuſammen mit
Regel, Höhne, Hoffmann, Köhn, Wölfel Stoll
berg. Thörmer. Gentſch, Schwickert, Prädikow
Steckner, Roßberg, Thier, Noth, Alberts,
Handtke, Lutze, Rohland, Endell, Hennig,
Wiegang und Steinbock. Klaſſenlehrer war
unſer lieber Richard Bodenſtein, der von
ſeinen Schülern tief betrauert am 29. No-
vember 1885 heimgegangen iſt. Da Eduard
Vogels Vater von Merſeburg verſetzt wurde,
ſo hat Eduard Vogel ſein Abiturientenexa-
men nicht in Merſeburg gemacht, ſondern kam
1878 auf ein anderes Gymnaſium und hat
dort ſein Abiturium beſtanden. Nachdem er
Rechtswiſſenſchaft ſtudiert hatte, iſt er im
Laufe der Zeiten Oberregierungsrat gewor-
den und lebt als ſolcher im Ruheſtand in Ber
lin-Charlottenburg, Grohmann-Straße 57.

Von all den weiland Konſexrtanern von
Eduard Vogel ſind die meiſten ſchon längſt
heimgegangen; in Merſeburg ſind meines
Wiſſens nur noch zwei vorhanden. Auf die
Familie Oberſtabsarzt Vogel wird ſich noch
mancher Merſeburger und manche Merſebur-
gerin entſinnen.

Kommen wir hinauf auf die Höhe unſeres
Altenburger Kirchhofes St. Viti, ſo finden
wir dort linker Hand auf Abteilung 1 an der
Weſtmauer nicht weit von der Kirche das
Vogelſche Erbbegräbnis. Es ruhen dort
Eduard Vogels Bater und deſſen Mutter.
Ein ſchwarzes Marmorkreuz hat die Jnſchrift
„Generalarzt z. D. Dr. Rudolf Vogel, geb.
12. Oktober 1821 geſt. 10. Februar 1895. Joh.
4, 19 Laeſſt uns ihn lieben, denn er hat uns
zuerſt geliebt Die andere Grabinſchrift
lautet: „Frau Paſtor Vogel, Johanne Char-
lotte geb. Berger, geb. 13. Juli 1788 geſt. 21
Mai 1877“

Wer von den alten Merſeburgern dort in
dieſen Tagen vorübergeht, wird gewiß daſelbſt
gern in ſtiller Erinnerung weilen und ver-
gangener Zeiten und auch des 70jährigen Ge-
burtstagskindes gedenken. Jnſonderheit auch
gedenke ich an ſo manchen gemeinſamen Nach-
mittagsgang zur „Zugabnahme- „auf den
Bahnhof und von da auf die Halliſche Chauſ-
ſee. Die alten Merſeburger gratulieren:
Glück anuf!

Schwickert.

200 Silben- Prüfung beſtanden.
Vor der halliſchen Handelskammer beſtand

Ernſt Götze in der Abteilung 200 Silben die
Geſchäftsſtenographenprüfung in Einheitskurz-
ſchrift. Herr Götze gehört dem hieſigen Steno-
graphenverein. Gabelsberger V. f. Einheits-
kurzſchrift an.
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Muſik für Arbeiksloſe.
Jm Rahmen der kulturellen Er

werbsloſenfürſorge des Wohlfahrts
amtes wird ſoeben eine Gruppe Erwerbsloſer

männlicher wie weiblicher für Mando-
linen- und Guitarrenſpiel zuſammengeſtellt.
Die Leitung der Uebungen hat der Mando
linen-Orcheſterverein übernommen.

IMMMWGWMGA GHelft den Mükkern!
Die Mütter des Volkes warten auf die

Hilfe in ihrer Not! Kinder und Väter war
ten auf eine geſunde frohe Mutter! Wer
hilft wit, daß ihr Warten nicht vergeblich
iſt

INuuoCEEX,.L.CCECEEEEEIIIIIE
Anmeldungen hierzu ſind im Wohlfahrtsamt
auf Zimmer 9 oder in der erſten Uebungs-
ſtunde am Dienstag, dem 10. Mai, um 14 Uhr
im Gaſthaus „Hohenzollllern“ (Teichſtraße)
zu bewirken. Da eine ganze Anzahl der für
dieſe Uebungen intereſfierten Erwerbsloſen
noch keine eigenen Jnſtrumente beſttzt, ein
zelne aber ſchon jetzt ſparen, um ſich ſpäter
eins zu beſchaffen, wird herzlich gebeten, Mu-
ſikinſtrumene aller Art Mandolinen, Gui-
tarren und Geigen auch Muſikſchulen für
dieſe Jnſtrumente, leihweiſe zur Ver-
fügung zu ſtellen. Die Jnſtrumente ſind im
Wohlfahrtsamt auf Zimmer 9 oder 13 gegen
Quittung abzugeben.

Maienkanz
der Privat-Theater- Geſellſchaft.

Die Privat-Theater- Geſellſchaft Merſeburg
von 1823 veranſtaltete am Mittwoch im großen
Saal des „Caſino“ ihr diesjähriges Maienfeſt,
das ſehr zahlreich von Mitgliedern und Freun-
den des Vereins beſucht war. Wie immer bei
ſolchen Gelegenheiten boten die aktiven Mit-
glieder der Geſellſchaft zwei wohlgelungene
Theateraufführungen und zwar zunächſt das
Singſpiel won Karl Born „Der Onkel ſchläft“
und dann eine Poſſe von G. zu Puttlitz
„Das Schwert des Damokles“. Die Darſtellung
der oft recht ſchwierigen Figuren der beiden
Luſtſpiele gelang auf das Vortrefflichſte, ſo
daß ſowohl die Aufführung des Singſpviels als
auch die der Poſſe ein voller Erfolg wurde.
Dem Theaterſpiel ſchloß ſich ein „Maientanz
unter dem Maienbaum“ an, der die Tanzluſti
gen und „Schlachtenbummler“ noch bis ſpät
in die Nacht zuſammenhjielt.

Die Privat-Theatergeſellſchaft gibt bekannt,
daß das Sommerfeſt wegen einer anderen
größeren Feſtlichkeit von Sonnabend, dem
18. Juni, auf Sonntag, dem 17 Jnli, ver-
ſchoben werden muß.

Auszeichnung Treudienender.
Sonntag Verſammlung des Bauernverein.

Der Bauernverein Merſeburrg und Um-
gebung hält am nächſten Sonntag, nach
mittags 3 Uhr, im Reſtaurant „Tivoli“,
eine Verſammlung ab, auf der Dr. Sauer
von der Landwirtſchaftskammer Halle einen
Vortrag über „Die Landwirtſchaft und die
4. Notverordnung“ halten wird. Außerdem
ſoll in dieſer Verſammlung die Auszeichnung
„Treudienender“ vorgenommen werden. Die
betreffenden Arbeitgeber die „Treudienende“
zur Auszeichnung angemeldet haben, müſſen
ſich mit ihren Angeſtellten pünktlich 3 Uhr
einfinden.

Wettervorherſage bis Sonntagabend: nur
zeitweiſe heiter, meiſt ziemlich ſtark bewölkt

iKonfe lon. d JugendlichersSport- wan3. frauen- 75 Nochmiftags- flottes rägerkleid

55 3 mante eiUnsere berühmten Mösntel mantel 50 aus guten stra- 75 aus orstklass. 75 e
d b ka e flott, av paziertähigen der hen, teils mit loserneven, modi- Quao litt k' seid. Maro- 8 in ollenschen Stoffen 77 hen cains, neveste 7.7 7h extra weit ge- fardeteſ mode schonganr goföttert gchniten i o. 50 farben

Kinder SRöschen- 95 Spitzen- 45 Damen- hemeſen por
Pullover Pullover andere Zeae, erbeä
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und trübe, mehrfach Regen, Temperatur unter
Schwankungen ſteigend.
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Jubiläumsjahr 1937
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Wie erreicht man
Befreiung von der Hauszinusſtener

Der Magiſtrat weiſt darauf hin, daß die
Hauszinsſteuer auf Antrag geſtundet e
niedergeſchlagen werden kann. Dies iſt mög
lich bei Mietwohnungen oder Teilen von
Mietwohnungen, ſoweit der Nutzungsberech
tigte und die ſeinen Haushalt teilenden
milienangehörigen zuſammen nachweisbar
einen Arbeitslohn oder ein ſonſtiges Ein
kommen von nicht mehr als 1200 Mark jähr-
lich beziehen. Sind neben dem Nutzungsbe-
rechtigten und ſeiner Ehefrau noch andere
Familienangehörige vorhanden, ſo erhöhen
fich dieſe 1200 Mark für jeden dieſer Familien-
angehörigen um je 100 Mark, für den vier-
ten und jeden weiteren Familienangehörigen
jedoch um je 200 Mark. Weiter kommt -Stun-
dung oder Niederſchlagung der Hauszins-
ſteuer in Frage, ſofern Sozialrentner, Klein
rentner, Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter-
bliebene, die eine öffentliche Unterſtützung
oder eine Zuſatzrente erhalten, oder Erwerbs-
loſe und andere bedürftige Perſonen (nament-
lich kinderreiche Familien!), die die volle ge-
ſetzliche Miete nicht zahlen können, Mieter
ſind. Und ſchließlich, wenn die Einziehung
der entſprechenden Mietbeträge für den Eigen
tümer nach Lage der Sache nicht möglich oder
doch mit Schwierigkeiten verbunden iſt, die
ihm nach den Umſtänden nicht zugemutet wer-
den können. Anträge auf Stundung und
Niederſchlagung der Hauszinsſteuer werden
im Magiſtratsbüro während der Dienſtſtun-
den entgegengenommen; den Antrag, mit dem
übrigens keine Unkoſten irgendwelcher Art

verknüpft ſind, können Mieter und Eigen
tümer ſtellen.

Monaksverſammlung
des Kolonial u. Schutztruppenverein.

Der Kolonial- und Schutztruppenverein
Merſeburg und Umgebung hielt geſtern abend
im „Alten Deſſauer“ ſeine Monatsverſamm-
lung ab, deren Tagesordnung nur einige
Kenntnisnahmen umfaßte. Man beſchäftigte
ſich zunächſt mit den im Oktober ſtattfinden-
den Vorſtands- und Hauptausſchußwahlen der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, zu denen die
Ortsgruppen berechtigt ſind, ihre Vorſchläge
zu machen. Für den Hauptausſchuß wurde be-
ſchloſſen, Pfarrer Heil vorzuſchlagen, während
für den großen Vorſtand die Kameraden Krug
und Rektor a. D. Urban vorgeſchlagen
werden ſollen. Jn der Ausſprache wurde be-
ſonders betont, daß der bisherige Vorſtand der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft weder Pflanzer
noch Soldaten der niederen Chargen aufweiſe
und die Notwendigkeit betont, einmal friſches
Blut in den Vorſtand hineinzubringen.

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung
wurde beſchloſſen, das Buch „Wann kommt die
kolonialpolitiſche Entſcheidung von Dr. H.
W. Bauer für die Bibliothek des Ver
eins anzuſchaffen. Der letzte Punkt der Tages-
ordnung befaßte ſich mit einer internen An-
gelegenheit und bereits gegen 10 Uhr konnte
die Sitzung vom Vorſitzenden Sölter ge
ſchloſſen werden.

Neuer Stadtverordneter
Jn verſchiedenen Zeitungen findet ſich die

Meldung, daß als Nachfolger des Kaufmanns
Franz Stoebe in der Merſeburger Stadt-
verordnetenver ſammlung der Arbeiter Otto
Mund ſeitens der volksparteilichen Fraktion
in Ausſicht genommen ſei. Nach unſeren Jnfor-
mationen entſpricht dieſe Meldung nicht den
Tatſachen. Es iſt vielmehr mit der Nominie-
rung eines anderen, ebenfalls auf dem volks-
parteilichen Wahlvorſchlag aufgeführten Kan-
didaten zu rechnen.

Perſonalien von der Regierung.

Regierungsaſſeſſor Dr. Palfner wurde
für die Dauer ſeines Hauptamtes bei der
Regierung in Merſeburg zum Mitglied des
dieſer Behörde angegliederten Oberverſiche-
rungsamts ernannt.

Berlorſt auch du was
MJ Monat April ſind nachfolgend auf-

geführte Gegenſtände als gefunden abgegeben
worden: ein Glasſchneider; ein Fahrrad; ein
Regenſchirm; ein Brillantring; ein goldener
Ring mit Stein; eine Herrenuhr; eine Brief-
taſche mit Führerſchein; zwei Eimer mit
Margarine; verſchiedene Schlüſſel und ande-
res mehr. Die Verlierer können ihre Rechte
an den Funöſachen im Polizeigeſchäftszimmer
im Rathaus am Markt während der Dienſt-
ſtunden anmelden.

Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-weißrot.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Drtsgruppe Merſeburg: Sonnabend, den 7.
Mai, 8 Uhr abends im „Caſino“ Monats-
appell. Alle Kameraden haben pflichtgemäß
zu erſcheinen. Gäſte, die dem Stahlhelm bei-
treten wollen, können mitgebracht werden.

Scharnhorſt, B. d. J. Sonntagfrüh 8 Uhr
treffen ſich die Bezirksgruppen Merſeburg und
Leunga pünktlich auf der Mühlwieſe. Fahnen-
träger und Spielleute ſind mit ihren Jnſtru-
menten zur Stelle.

Bund Königin Luiſe: Dienstag, dem 10.
Mai, 20 Uhr, im „Caſino“ kameradſchaftliches
Beiſammenſein. Beſprechung der Fahrt nach
Weimar. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Nat. Arbeiter und Arbeiterinunen- Verein
Merſeburg. Donnerstag, dem 12. Man, Ver-
ſammlung im „Alten Deſſauer“. Um voll
zähliges Erſcheinen wird gebeten, da wich-
ttge Tagesordnung. Gäſte willkommen.

Programm der Merſeburger Lichtſpieltheater.

Flagge“, ilm.

uns aus jedem zweiten Schaufen en

f. aus z n A unſerer a Mutter ſoll morgen mit ei-
nem 83 le werden, mit einemſchlichten muckſtück von bleibendem Wert,
einer Sammeltaſſe oder Süßigkeiten, vor al
lem aber mit Blumen.

Vater geht prüfend durch die Straßen der
Stadt, und die Kinder plündern ihre Spar
büchſe, um für Mutter an „ihren“ Tage
etwas Schönes zu kaufen.

Brieſe werden geſchrieben für Mütter, die
die mat, fern der erwachſenen Kinder,
ſeſthielt. Aber viele beſonders ältere und
alte Leute wandern heut auch hinaus vor
die Tore der Stadt, um in den ſtillen Gär-
ten ihrer lieben Mutter in dankbarem Ge
denken einen Blumengruß auf die letzte
Ruheſtätte zu legen.

Jſt's denn ſo rig die Mutter beſonders
u ehren und zu beglücken? Es iſt doch etwas

Selbſtverſtändliches um die Mutterliebe!
Alle Völker der Erde ſind ſich gleich darin
und verherrlichen ſie in ihren Geſängen
und Wiegen!liedern. Se biſt im Tierreich finden
wir dieſelbe Fürſorge, ja, einen Opfermut,
der den oft kleinen, ſchwachen Muttertieren
Rieſenkräfte verleiht, wenn es gilt, die Jun
gen zu verteidigen.

Die Nentter iſt nicht nur ein Teil ver
Schöpfung, ſondern ihr unmittelbares Werk
zeug in der Hand des Schöpfers

Muttertag! Jn großen Lettern leuchtet zu Weſen Körper und Gei

und dadurch Schöpfer zugleich, da ſie dem

Heute gehen alle jungen Mädchen „aus
dem Hauſe“. Sie erlernen einen Beruf,
denn: weiß man es denn, ob ſie jemals hei-
raten werden? Da gilt es, beizeiten vor-
zuſorgen. Einſtmals war das anders.

Der Begriff des „Hausköchterchens“ iſt
verſchwunden.

Die jungen Damen von hentzutage haben
nichts mehr, was an jene gute alte Zeit
erinnern könnte.

Beinen ſeſt auf dem Boden der nun einmal
gegebenen Tatſachen. Sie tippen, buchhal-
tern, kaſſieren und lächeln halb ungläu-
big, halb mitleidig, wenn ſie etwas von den
züchtig- beſcheidenen jungen Mädchen
Anno dazumal hören.

Wir, die wir es beſſer wiſſen, lächeln nicht.
Wir wiſſen, daß dieſe wohlbehüteten Haus-
töchterchen ſpäter recht tatkräftige, umſichtige
Hausfrauen wurden, die durchaus nicht welt-
fremd waren, ſondern mitten im Leben ſtan
den wenn auch ihr Haus ihre Welt war.

Haustöchterchen! Ein zartes Jüngferlein,
ſtichelnd hinter weißen Mullgardinchen, ſorg-
lich das Myrtenſtöckchen auf der Fenſterbank
hegend.

geheiratet wurde, und das war der Berufſ,
auf den es ſich vprbereitete,

und ſtricken, ſticken und häkeln, daneben noch
klavierſpielen und tanzen. Aber Mutter ging
zu jeder Tanzſtunde mit und beobachtete vom
hohen „Drachenfels“ herab argwöhniſch das
Treiben der Jugend.

Näherte ſich ein junger Mann, ſo durfte
er Mutter und Tochter nach Hauſe begleiten.

Das war aber vorerſt alles. Schien er
„ernſte Abſichten“ zu haben, ſo hieß es:

Was iſt der junge Herr?
Wie iſt ſein Ruf und aus welcher Familie?
Stellte es ſich heraus, daß er allen Anforde-
rungen entſprach, ſo durfte er Beſuch machen,
wurde auch wohl einmal zum Kaſſee geladen
und bei allen Tanten und Verwandten zur
der Jüngling lebenserfahren, ſo ſuchte er die
Mutter für ſich zu gewinnen, denn meiſt erſt
über ſie ging der Weg, wenn auch nicht zum
Herzen, ſo doch zur Hand der Tochter.

Nein, die Kavaliere von damals hatten es
nicht leicht!

Sorglich behütet ſaß des Hauſes Töchterlein
in der Sofaecke und arbeitete an der Aus-
ſtener. Nur ab und zu ein ſchüchterner Blick,
doch ſonſt drei Schritte vom Leibe. Da
galt es, aus ſcheuen Händedrücken, leiſem
Erröten das beſeligende „Ja“ herauszuleſen.
Nur ein Frechdachs wagte es, wie ein Wild-
dieb einen flüchtigen Kuß zu erjagen

Dann aber kam noch das Schlimmſte. Am
Sonntag zwiſchen 11 und 12 machte der Ehe-
ſtandskandidat, mit Schwenker und Zylinder
feierlich angetan, ſeine Anfwartung. Das
Haustöchterlein blieb unſichtbar. Die künf-
tige Schwiegermutter führte den Gaſt in die
„gute Stube“. Dort empfing ihn das wür-
dige Familienoberhaupt freundlich, aber ernſt

Jn aller Form hielt der junge Herr um die
Hand der Tochter des Hauſes an,

dabei auf dem Rande des „Fohtölchs“ balan-
zierend, Angſt und Waſſer ſchwitzend. Der
Vater der jungen Dame, der natürlich ſchon
lange im Bilde war tat ſehr überraſcht und

eehrt, ging dann aber vhne alle Umſchweife
aran, ſeinem Gaſt gründlich auf den ZahnSonne. „Unter falſcher
u fülen. Ernſt des Lebens, Frau und

Reſolut und ſelbſtändig, ſtehen ſie mit beiden

gab. Darum
iſt die tterliebe etwas Heiliges,
liches, das ungeahnte Kräfte und zähe Aus-
dauer verleiht. Wie viele Nächte muß die
Mutter ihren Schlaf entbehren, um ihres
unruhigen Kindes Atem zu iehegt und pflegt ſie das kleine p
ohne müde werde aufopferungsvoll! Jedes
neue Kindchen wird mit der gleichen Zärt-
lichkeit in die Mutterarme genommen, und
je mehr der Vater die Stirne runzelt, um
ſo größer wird der Mutter Liebe.

Klerne Kinder kleine Sorgen, große
Kinder große Sorgen! Die Kleinen wachſen

Mutterliebe und
Verantwortung!

heran inniger wird die
immer grö die

Mutter muß alles wiſſen, alles können,
alles heilen
Sie ſteht Hinter ihrem Kinde zurück

ein ganzes Leben lang. Sie darbt und
hungert um ſeinetwillen, wenn es not tut.
Sie arbeitet und ſorgt ſich Tag und Nacht.
Mit dem Eintritt des Kindes in die Schule
muß ſie einen Teil ihres Rechts an einen
Fremden abtreten, oft ſchweren Herzens, vol-
ler Mißtrauen und Eiferſucht! Die Schul-
jahre vergehen im Fluge, und das Le-
ben macht noch größere Rechte an den jungen
Erdenbürger geltend. Jeder Erfolg läßt das
Mutterherz höher ſchlagen. Jeder Fehlſchlag
trifft die Mutter doppelt. Die Mutterliebe
verſteht alles, verzeiht alles; ſie wird noch
immer eine Entſchuldigung für jedes Maß
der Verfehlung finden. Sie möchte die Sterne

IIIIIIIIIII IIIJhr Haus ihre Welt
Vom Hausköchkerchen, das es heuk nicht mehr gibt.

Familie ernähren, ſittliche und materielle
Vorbedingungen

Beſtand der Eheaſpirant das Examen, ſo
folgte das ſchwiegerväterliche „Ja“ und
„Amen“. Man umarmte ſich. Die Schwie-
germama, die ſich ſchnell in das Schwarz-
ſeidene geworfen hatte, rauſchte herein und
gab mit Tränen der Rührung ihren Segen,

und dann erſt ſank die Braut dem ſchon
lange Geliebten in die Arme,
Erſcheint uns heute dieſe Umſtändlichkeit

und Ehrpuſſeligkeit nicht ein wenig lächerlich?
Stellen wir uns aber unſere Mutter als
Haustöchterchen von einſt vor, ſtehen wir vor
dem Brautbild der Verblichenen, dann wer
den wir alten hartgeſottenen Kerle bewegt

oft ein Ueberma

Wochenend im Zeichen ves Mufkerkages.
„Kleine Kinder kleine Sorgen, große Kinder große Sorgen.

per Himmel holen, um ihrem Kinde zu hel
en.Gött- hel

Der Mütter tägliches Gebet iſt eine Für-
bitte für ihre Kinder!
Jhre oft übergroße Liebe aber bringt ihr

an Leid. Sie iſt die Ge
bende von Anbeginn geweſen: ſie gab ihr
überreiches Mutterherz und manchmal auchdas Letzte hin, was e a Ge
genleiſtung. Nur zu häufig überſieht man-
che Mutter, daß aus ihrem Kind ein er
wachſener Menſch geworden. Sie ngelt ihn,
te peinigt und erdrückt ihn mit ihrer Liebe
ie gönnt ihn keinem andern und ſchadet

ihm, wo ſie ihm helfen will. Sie hat im
beſten Glauben nur Liebe geſäet, und muß
es nun erleben, daß ſie Undank erntet, weil
ihre Liebe läſtig fällt. Mutterliebe muß
ſich beſcheiden, und das iſt der Mutterliebe
ſchwerſter Prüfſtein. Denn der neue r
baut ſich ſeine eigene Welt in der er ſchafft
und wirkt, in der er lebt und liebt und
auf und manchmal auch untergeht. Für
die Mutter iſt wenig Platz darin.

Kinvesliebe iſt an Kraft nur ein Bruchteil
wahrer Mutterliebe gleich. Das iſt das
Naturgeſetz,

und darum dürft ihr Mütter dies nicht
allzu tragiſch nehmen. Jhr fandet Euxen
großen Lohn in Eurer großen Mutterliebe,
die Euch reich und glücklich macht, denn
„Eine Mutter weiß allein was lieben heißt
und glücklich ſein!“ Euern Töchtern wird
es ähnlich ergehen, wenn ſie erſt Mutter
ſind.

Und doch ſollte jeder denkende Menſch
wenigſtens einmal im Jahre daran erinnert
werden, was ſeine Mutter für ihn bedeutet.
Darum hat man ſeit drei Jahren einen Mut
tertag eingeſetzt, in der herrlichſten Jahres-
zeit. im wunderſchönen Monat Mai, wo die
Natur in ihrer jungen Schöne und Mütter-
lichkeit tauſendfältiges Leben ſpendet. Ein
mal im Jahre ſoll ein jeder verſuchen, der
unendlichen Mutterliebe gegenüber ſich dank
bar zu erweiſen und ſeine Mutter ehren.

Promenadenkonzert zum Muttertag.
Auf das Promenadenkonzert, das mor-

gen, Sonntag, von 11,15 Uhr bis 12,15 Uhr
von unſerm Beamtenorcheſter mit auserwähl-
tem Programm, bei freiem Eintritt, im
Schloßpark veranſtaltet wird, wird nochmals
empfehlend hingewieſen. Die evangeliſche Ve
völkerung ſei zur Teilnahme aufgerufen.

Das Programm hierzu iſt folgendes:
Barcelona- Marſch von Friedemann, Ouper-
türe zu „Die ſchöne Galathee“ von Suppé,

der Stadtwache, Charakterſtück vonvon und weich, und wir wiſſen, daß es gut war.
ſo wie es damals war.

Das junge Mädchen wußte, daß es einmal S

Beamter
31 J., ſchlank, blond,
Monatseinkommen

Es lernte ſchneidern und weißnähen, kochen 50 RM. (penſions-
berechtigt) erſ. Ehe-
glück mit ein. liebev.

Lebensgefährtin.
Meine Zukün t. ſoll
naturl., häuslich ver-
anlagt u von einf.
natürl. Weſen ſein.
Damen m. viel Sinn
f. behagl. Häuslichk.
ſchreib. mirm. Adreſſ.
(vorerſt ohne Lichtb.)
D skr. zugeſich. u.

erbet.! Offert unter
C240 a. d Exp d. Bl.

Neigungsehe!
Jch vin 28 J. 1,65,
vunkelblond,ſchlank.
Jch ſuche einen an-
paſſungsfähig. und
wirtſchaftl. tüchtigen
Mann von gutem
Charakt., dem ich bei
gegenſeit. Verſtehen
eine gute Einheirat
blete. Da ich ſelbſt
Vermög. beſitze, lege
ich d. Hauptwert auf
den inn. Menſchen.
Ernſt. (nichtanon.)
Briefe von idealgeſ.
Herren bei gegenſeit.
Diskr. unt. C 2401
an die Exp. d. Bl.

Lehrer
mit ein. gut. Gehalt
u. Barverm. wünſcht
ſich glückl. z. verheir.
Bin 43 J. u. 1,70 gr.,
liebe die Häuslichk.,
die Nat. u, alle ſchön.
Ding. Mein Wunſch
eine edeldenk. Frau
nicht unt. 80 J. m.
ſonniger Lebensguf-
u. einf. natürl. Lweſ.
Zuſchrift. (Lichtbild
ſpäter) erreich. mich
(poſtlagd., anonym
höfl. verbeten!) unter
C2402 a. d. Exp. d. Bl.

Aufzug
Jeſſel,Stb.

Grundſtück
mit Obſtplantage z
kauf geſ. Ausführl.
Off. unt. E 10303 a.
die Exp. d. Blattes.

Laden
m. Ladenſtub evtl
auch Wohnung paſſ.
für Fleiſcherei ſofort
zu verm. Off. unter
C 2404 an die Exp.

dieſes Blattes.
Kleines Haus

mit Garten u. einig
WMorg. Land zu kauf.
geſucht. Vermittler
verbet. Offert. unt.
C 8248 an die Erxp,

dieſes Blattes.

Parterre-Wohn.
Vorderhaus, Stube,
Kammer, Küche m.
Bad u. Zubehör zu
vermieten.
Salza, Bahnhofſtr. 14

Schöne helle
Manſardenwohn.
in beſſeren Hauſe an
eine od. zwei Damen
zu verm. Zu erfrag.
Oberaltenburg 18 p.

Suchen Sie Geld
wie 1. 2. Hypothek,
Betriebsgeld. uſw.
koſtenl. A. Wiech-
mann, Merſeburg,
Weiße Mauer 21.,
Anfragen Rückport.

Kl. Landwirtſch. ſucht

17

h Ankauf von
cher Sicherh. vorh.

Off. unt. C 2403 a.
d. Exped. d. Blattes.

Kleine Anzeigen

den laut

von

Sypotheken
u. 2., Darlehn bis

zu 5000 M. für alle
Zwecke z. günſtigen
Beding. erhalt. Sie
von Selbſtg. u. kurze
Wartezeit durch

Rathert Rode
Halliſcheſtraße 25.

Als 1. Sypothek
auf Landwirt'chaft
werden

3000 Mark
von Selbſtgeber geſ.
Ang. erb. unt C 3247
an die Exp. d. Bl.

Huterhaltener
Staubſauger

elektr. Glühbirnen,
Gasherd, Stühle um-
zugsh. zu verkaufen

Poſtſtraße 8.

d

„Jmmer oder
Waldteufel,
Glöckchen des Eremiten“ von
„Jn Treue feſt“ Marſch von Deike.

Fantaſie aus

Bekanntmachung

ab für

Junger ſtrebſamer
Landwirt 21 Jahre
ſucht Stelle als
Wirtſchafter oder

Kutſcher
in Wirtſchaften von
b Morag. aufwärts.
Angeb. erbeten unt.
C 25822 an d. Exp.

dieſes Blattes.

Speiſe und
Futterkartoffeln
verk. Re picſch 28

Glucke
m. 10 Küken verk.

Herzig, Leunag,
Blumenſtraße 9.

5 Tage alte
Enten

zu verkauf. Leunag,
Ebertſtraße 79.

Kleine Enten
zu verkaufen.

Dörſtewitz Nr. 11

nimmer“,
der

den Verkehr mit

Walzer von
Oper „Das

Maillart und

Reichsbankſchalterſchluß in acht Tagen.
Die Geſchäftsräume der Reichsbank wer-

im Anzeigenteil
dieſes Blattes am Sonnabend, dem 14. Mai,

12 Uhr
Publikum geſchloſſen.

dem

i
J

L

Celc
dedlenen le nehb
anterer Filole

Gotthardstr.
i

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

Marmorkies
Hochfrequenz- eApparat Arbeit ferd Bildhauerei Sien 5
tie ehe t Fern cent örtert i 20126
billig zu verkaufen.
Unteraltenburg S II.

500 er Motorrad
mit oder ohne Seiten-
wagen zu kaufen g. ſ.
od. tauſche mit ſteuer-
freiem. Atzendorf 27.

1 Einſpänner-
Feldwagen

und Ferkel verkauft
Rittergut Roßbach

(Schlacht)

4 größere

Schweine
zum Weiterfüttern zu
verkaufen

Eckehardtſtraße 10.

Futterfeſte
Abſatzferkel

gibt ab Creypau 21.

Einige
Läuferſchweine

zu verk. Naundorf28

Prima Jung-Gänse
Pommerſche und weſtf. Rieſengänſe allerzu kaufen geſucht.

Atzendorf 5. ſchwerſten Schlages, ſowie die bek. Lippe-
3 gänſe, prima frohwüchſige Jungtiere, jede

di belieb. Stückzahl, 3--4 W. alt je 2,50 Mk.,Hausdiener W an je 250-—8,50 Mt. faſt ſrugee
nicht über 20 Jahre
für ſofort geſucht.

Gaſth. Gradierwerkimmer erfolgreich Bad Dürrenberg

4,00-4,50 Mk. Verſand gegen Nachnahme.
Garantie für geſunde u. lebende Ankunft.
Landwirt Joſ. Bechhoff, iehe 12 W.
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Leibesübungen“

Sonnabend, den 7. Mai 1932

Deutſchland abermals Sieger im

Pokal der Nationen.
Jm Fnternationalen Reitturnier zu Rom wurde

am Freitag der wertvollſte Preis des Turniers, der
Pokal der Nationen (MuſſoliniPokal), zum Austrag
gebracht, den Deutſchland im vorigen Jahre gewon-
nen hatte. Die Siegesausſichten der deutſchen
Mannſchaften waren ſtark geſunken dadurch, daß
Oberleutnant Haſſe zwei Tage vorher geſtürzt war
und ſich erhebliche Verletzungen zugezogen hatte, ſo
daß er in ein Krankenhaus überführt werden mußte.
Hier hat ſich zwar herausgeſtellt, daß die Verletzun-
gen nicht ernſt waren, Oberleutnant Haſſe hat ſich
lediglich ſtarke Prellungen zugezogen, aber an den
Kämpfen konnte er doch nicht mehr teilnehmen, Wider
Erwarten konnte die deutſche Mannſchaft mit Ober-
leutnant Freiherr von Nagel auf „Benno“, Leutnant
Brand auf „Tora“, von Noſtitz-Wallwitz auf „Chi-
neſe“ und Oberleutnant Sahla auf „Wotan“ aber-
mals die wertvolle Trophäe mit 14 Fehlern vor-
Frankreich und Jtalien gewinnen.

Der „Pokal wurde den Deutſchen von Muſſo-
lin i perſönlich überreicht, der mit Mitgliedern der
königlichen Familie und der Regierung dem Tur-
nier beigewohnt hatte.

Hockey.
Zeitzer BC. gegen 99

99's Damen beim ATEC. Halle.
Gäſte aus Zeitz ſind morgen die Gegner

der Blaugelben und es iſt das erſte Mal, daß
ſich die beiden Vereine gegenüberſtehen.

Ueber die Spielſtärke der 1. Herrenmann-
ſchaft des 3BC. iſt hier nicht viel bekannt,
doch dürften die Blaugelben alle Hände voll
zu tun haben, wenn ſie ihren Gegner in
Schach halten wollen. Selbſt TuR. Weißen-
fels, die des öfteren mit dem ZBC. die
Schläger kreuzten, haben die Spielſtärke des
3BC. oft genug kennen gelernt. Wir hoffen
auf ein günſtiges Abſchneiden der 99er.

Das Spiel der 2. Elf beider Vereine ſoll
zeigen, wer der Beſſere iſt. Der Spielaus-
gang iſt offen.

99's Damen verſuchen ſich wieder einmal
mit den ATC. Damen. Mit kompletter Elf
und bei guten Leiſtungen ſollte hier ein 9er
Sieg möglich ſein.

Deukſches Turner-Fechken.
Ganumannſchaftskämpfe der Fechterinnen am
Sonntag, dem 8. Mai in der Albrecht-Dürer-

Schule Turnhalle.
Der beſte Beweis, daß die edle Fechtkunſt

bei der Dame immer mehr Beliebtheitt findet,
ſieht man an der Zahl der Anhängerinnen
in unſerem N. O.-Gau, der immer mehr
wächſt. Die Beteiligung an dieſer Gauveran-
ſtaltung iſt die größte, die wir bis jetzt erreicht
haben. Die 9 Mannſchaften, 3 Fechterinnen
je eine, aus Halle, Merſeburg und Weißen-
fels, zuſammen 27 Fechterinnen, müſſen um
den Mannſchaftsſieg zu erreichen, zirka 300
Einzelgefechte austragen. Die Kämpfe wer-
den am Sonntag vor und nachmittag auf örei
Fechtbahnen ausgetragen. Dadurch iſt jedem
Gelegenheit gegeben, der intereſſanten Veran-
ſtaltung, die ſelten in unſeren Mauern ſtatt-
findet, zu beſuchen.

11. Halliſche Kaſak-Regatta.

Glänzendes Meldeergebnis. Gutes Sport-
programm.

Die erſte aller Renn-Kajak-Regatten, die im Be-
reich des DeutſchenKanuverbandes zur Durchführung
gelangt, iſt die Halleſche Regatta., die am kommen
den Sonntag, dem 8. Mat, auf der 1200 Meter lan-
gen Rennſtrecke oberhalb der Hafenbahnbrücke bis
zur Genzmerbrücke ſtattfinden wird. Veranſtalter
iſt wie in jedem Jahre der Saale-Gau des Ober-
Elbe Kreiſes

Ueber alles Erwarten brachte die Halleſche-Renn-
Kajak-Regatta ein gutes Meldeergebnis mit neun
Vereinen und 75 Fahrern. Aus den Städten Ber-
lin, Dresden, Pirna, Magdeburg, Halle liegt eine
Beſetzung der einzelnen Rennen vor, die wohl kaum
überboten werden dürfte; man kann von einer
Mitteldeutſchen Meiſterſchaft ſprechen. Gleich das
erſte Rennen, Anfänger-Einer, erhält wegen hoher
Beteiligung ein Vorrennen, daß ſchon am Sonntag-
vormittag gefahren wird. Jm Zweier für Jugend-
liche wird NeuRöſſen den Preis des Vorjahres
gern Ammendorf zu verteidigen haben. Die drei

aſſerſportvereine von Halle. HKC. 20, HKC. 20
(2. Mannſchaft) und VKH. werden
Kanadier um die Siegespalme ſtreiten.

Das Rennen des Tages verſpricht Rennen 5
Großer Einer für Senioren“, zu werden, denn dieSeilnehmer heißen: Kurt Rothe, Ammendorf (Deut-

ſchen Meiſter Kurt Rothe und dem Pirnaer E. Schwed
liner Vertreter Bothe. Es wird zwiſchen dem Deut
ſchen Meiſter Kurt othe und dem Pirnager E. Schwed
ein erbitierter Kampf entſtehen. Von ganz beſon
derem Jntereſſe dürfte neben den Anfänger- und
ren der große Zweier für Senioren

im. Zweler-

n. Eine neue Kombination Rothe-Hildebrandt
at den Beweis zu erbringen, ob ſie den ſtarken

auswärtigen Mannſchaften überlegen iſt.
Vm den Preis des Halliſchen Ausſchuſſes für

bewerben ſich im Senioren-Einer
alle, Pirna und Ammendorf. Bei

einem Siege Pirnas würde der Preis endgültig in
ihren Beſitz gelangen. Einen beſonderen Wert
erhält die halliſche Regatte durch Waſſerſpiele, die

Fahrer aus

in dieſem Jahre zum erſten Male zur Schau gelangen. Lumoriſtiſhe Einlagen und Kenterübungen

werden die Zuſcharer J

Heute abend 98er- Platz Auswahlspiel Rot gegen Weib

Nach dem fußballoſen Himmelfahrtstage
ladet der Sportverein Merſeburgs „Sport-
kunöſchaft“ für morgen nach ſeine Spielſtätte
ein. Der Ruf wird nicht ungehört verhallen,
da ſich der Gegner, 98 Halle, auf allen Merſe-
burger Plätzen wärmſte Sympathien errun-
gen hat. Und dann können die Grünhoſen
augenblicklich allerhand. Neumark zieht mit
fliegenden Fahnen gegen den Gau Oſtſachſen
ins Feld. Bereits heute abend ſpielen die
Geiſeltaler gegen Gutsmuts in Meißen. Die-
ſer Gegner ſpielt zwar nur in der 1bKlaſſe,
er kann aber auf eine ganze Reihe von hohen
Erfolgen verweiſen. Morgen ſtößt die Spiel-
vereinigung dann im Rückſpiel auf Dresde-
ner Liga, nämlich Brandenburg. Von dieſem
Kontrahenten droht das größere Unheil.
Preußen wurde vom Meiſter des Kyffhäuſer-
gaues, dem BSC. Sangerhauſen, anläßlich

deſſen Stiftungsfeſt zu einem Freundſchafts
ſpiel eingeladen. Die Schwarzweißen müſſen
nach dem letzten „ſchwarzen“ Wochenend un
bedingt für ihren guten Ruf etwas tun. Mit
ihrem großen Anhang erwarten wir einen
Sieg. Der VfL. gönnt ſich nach der Lucken
walder „Herrenpartie“ Rußbe Das iſt
recht ſo!

In Halle findet heute abend das Auswahl-
ſpiel Weiß gegen Rot ſtatt, nach dem dann
die Saalegaumannſchaft zu dem am letzten
Maiſonntag vorgeſehenen VMBV.-Lehrſpiel
gegen Auſtrig-Wien zuſammengeſtellt wird.
Ob der 99er Schütt zu den Auserwählten ge-
hört? Gaumeiſter Wacker verabſchiedet
morgen den VfB. Schkeuditz nach nur ein
jähriger Gaſtrolle aus dem Oberhaus. Das
wird ein Schiitzenfeſt werden

Gleichwerkige Namensvekker.
99 98.

Nach dem nicht gerade ruhmreichen Ab-
ſchneiden unſeres Sportvereins gegen ſeinen
um ein Jahr älteren halliſchen Namensvetter
in den vergangenen Verbandsſpielen lag es
auf der Hand, die Grünhoſen zu friedlichem

C

99 er- Platz

99 93Eintrittspreis 40 Pf. Erwerbsloſe 15 Pf-

16.30 Uhr

Wettſtreit nach hier zu verpflichten. Die Ein-
ladung wurde angenommen, ſicher mit dem
Vorſatz, dem letzten an der Huttenſtraße er-
rungenen 3:2-Sieg einen weiteren anzureihen
Zum anderen aber auch, um die zwiſchen 98
und 99 ſeit drei Jahrzehnten beſtehenden
freundſchaftlichen Beziehungen weiter zu

feſtigen. Trotzdem beide Vereine dieſelbe
Spielkultur pflegen, kämpfte 99 in den letzten
Jahren erfolgreicher. Die Hallenſer ſcheiter
ten daran, daß ſie nach und nach faſt ihre
geſamte „Erſte“ durch junge Nachwuchsſpieler
erſetzten, die erſt jetzt ihr gutes techniſches
Können mit der erforderlichen Kampferfah-
rung verbinden und deswegen in Pokal- und
Geſellſchaftsſpielen mit großem Erfolg ope-
rierten. Wir halten beide Gegner augenblick-
lich für gleichwertig und erwarten nur auf
Grund des Platzvorteils einen knappen Sieg
für Merſeburg.

Neumark in Oſtſachſen!
Heute gegen Gutsmuts Meißen.

und morgen bei Brandenburg Dresden.

Die Spielvereinigung vertritt heute und
morgen den Saalegau in Oſtſachſen. Namen
wie DSC., Gutsmuts, Ring-Greiling Dres-

III

I b-Klasse

Man iſt wieder
Es wird für unſere 1b-Vereine immer

ſchwieriger, gute und vor allem auswärtige
Gegner zu verpflichten. Das beweiſt der
morgige Sonntag zur Genüge. Merſeburg
und das Geiſeltal ſind auch diesmal wieder
auf ſich ſelbſt angewieſen. Ob dieſe ſportliche
„Jnzucht“ nun gerade zur Hebung der Lei-
ſtungen beiträgt, dürfte zum mindeſten zwei-
felhaft erſcheinen, denn ſchließlich kann man
doch nur von einem beſſeren Gegner etwas
lernen

Kayna in Crimmitſchau.
Die Kaynaer erledigen in Weſtſachſen ein

Rückſpiel und haben die vor kurzem erlittene
5:3- Niederlage wieder wettzumachen. Daß dies
gelingen wird glauben wir kaum, da wiederum
Erſatz eingeſtellt werden muß und der Gaſt-
geber auf eigenem Platze ſchwer zu ſchlagen iſt.
Techniſch iſt Kayna zweifellos beſſer, doch
die Stürmer ſchießen zu wenig und die Hinter-
nanniſchaft iſt zu ſchwach. Vor allem iſt
Scheller z. Zt. ziemlich unentſchloſſen

Meuſchau 99 Reſerve.
Bereits heute abend ſtehen ſich die Gegner

auf dem Meuſchauer Platz gegenüber und
es iſt wohl kaum anzunehmen, daß die 99er
einen Sieg mit nach Hauſe nehmen können.
Wenn auch die 9er Reſerviſten ſich in letzter
Zeit ſtark verbeſſert haben, muß doch in Be-
tracht gezogen werden, daß die Meuſchauer
erſt kürzlich gegen eine kombinierte 9er Elf
nur ganz knapp verloren. Hinzu kommt, daß
Meuſchau auf eigenem Platz ſpielt.

Beung Neumark Reſerve.
Dieſes Spiel dürfte ſicherlich ein inter-

eſſantes Treffen werden, gehört doch Neumark
zu den ſtärkſten Mannſchaften der Reſerve-
klaſſe und auch über das Können der Beu-
naer braucht man zur Zeit wirklich kein
Wort zu verlieren. Bei der augenblicklichen
guten Form des Beunger Schlußdreiecks
wäre es jedoch nicht verwunderlich, wenn
nach hartem Kampfe Beung knavn Sieger
bleiben würde.

Mücheln Röſſen,
Vor gar nicht langer Zeit erſt ſtanden ſich

beide Gegner in Röſſen gegenüber und über-
raſchenderweiſe blieb damals Röſſen Sieger.

7 kann das allerdings anders werden
da Sportringelf auf eigenem Platz faſt Knaben

ganz unker ſich.
ſtets in voller Beſetzung antreten kann. Am
letzten Sonntag erſt erkämpfte ſich Mücheln
einen recht beachtlichen Sieg. Röſſen hin
gegen nahm eine Niederlage in Kauf, die
hauptſächlich auf das Verſagen des Angriffs
zurüzuführen war. Wenn Röſſens Sturm
auch diesmal nicht beſſer arbeitet, ſo wird er
ſich gegen das Müchelner Schlußdreieck kaum
durchſetzen können.

Geuſa 1. Zöſchen 1.
Geuſa muß Sonntag mit 2 Erſatzleuten

antreten. Zöſchen mußte ſich ſchon einmal
beugen, doch ſind ſie zur Zeit wieder in
großer Fahrt. Auch iſt es der Pokalgegner
zum 1. Stiftungsfeſt der Geuſaer, deshalb
muß man auch hier jede Kraft voll ausnützen.
3. Zöſchen 2. 13 Uhr, Jun. Zöſchen
14,30 Uhr.

PSV. komb. VfB. Löpitz 1.
Am Sonntag treffen ſich obengenannte

Mannſchaften zu einem Freundſchaftsſpiel.
Bisher ſtanden ſich beide noch nicht gegenüber
und eine Vorherſage iſt deshalb nicht mög-
lich. Das Spiel findet nach den Handball-
ſpielen auf dem Kaſernenhof ſtatt.

spiele der unteren Klaſſen.
Preußen: Reſ. gegen Ammendorf 2.

3. gegen VfL. 3. 4. gegen VfL. 4.
Handballmannſchaft gegen ATV. komb.
2. Jun. gegen Röſſen 1. Jun. 1. Knaben
gegen Röſſen Knaben. Alle Spiele finden
auf dem Preußenplatz ſtatt, das Handball-
ſpiel auf dem ATV- Platz.

Röſſen: 2. gegen Sportring in Mücheln.
3. gegen Sportring in Mücheln. Jun. gegen
Preußen 2. Jun. in Merſeburg. Hnaben
gegen Preußen Knaben in Merſeburg.

Beuna: 2. gegen Neumark 3. in Beung.
Jun. gegen VfL. Merſeburg Jun. Knaben
gegen VfL. Merſeburg 2. Knaben.

Mücheln: 2. gegen Röſſen 2. 3. gegen
Röſſen 3.; beide Spiele in Mücheln. Jun.
gegen Neumark 2. Jun. in Neumark.

VfB. Löpitz: 2. gegen Glückauf Canena 3,
2:10 (1:5).

Weitere Spiele der Kaynger: 2.
und 4. in Spergau gegen Spergau 1. und 2.;
3. Crimmitſchau 3.; Junioren in Roßbach;

rk in Kayga. t Sviel, das

Wieder gefechksbereit!
99 gegen 98 einziges Merſeburger Spiel. Neumark heute bei Gutsmuts Mei ßen und morgen Gaſt von Brandenburg Dresden,

Preußens Ausflug in den Kyffhänuſergan. VfL. in Ruheſtellung. Letztes Punktſpiel Schkeuditz Wagcker,

den, um nur einige zu nennen, illuſtrieren
die ſchwere Aufgabe der Geiſeltaler.

Der Sonnabendgegner, Gutsmuts Meißen,
gehört zwar nur zur 1b-Klaſſe des Gaues
Oſtſachſen. Er wäre jedoch Liga geworden,
wenn er nicht in ſeinen letzten beiden Punkt-
ſpielen ſeine bis dahin gezeigte Form einge

Neumark-Kayng komb.
gegen VR.-Fürkh.

Die Spielervereinigung Neumark und der
Sportverein Kayna tragen am 1. Pfingſtfeier
tag mit einer kombinierten Mannſchaft in
Neumark ein Wettſpiel gegen die bei uns
beſtens bekannte Mannſchaft von VfR. Fürth
aus. Wir werden auf das Spiel noch zurück
kommen.

büßt hätte. Bis dahin vermochte er in ben
15 Kämpfen um die Punkte 22:8 Punkte bei
einem Torverhältnis von 66:26 zu erringen.
Gegen den Letzten in ihrer Klaſſe gewannen
die Meißner vor kurzem 7:1, der Freiburger
BC. mußte mit 3:7 die Segel ſtreichen und
die jetzt der Dresdner Liga angehörenden
Freiberger Sportfreunde „verbluteten“ gegen
Meißen mit 0:5 Toren. Weiteren Kommen-
tars bedarf es nicht. Neumark kann auf alle
Fälle nur mit voller Mannſchaft und in gro
ßer Fahrt ſiegen.

Brandenburg Dresden ſteht für die Gei-
ſeltaler noch höher im Kurſe. Bei dieſem
Waffengang iſt die Spielvereinigung allein
durch die Strapazen des Sonnabendtreffens
in Hinterhand. Hinzukommen das eigene
Gelände der Dresdner und thre feſte Abſicht,
für die im vorigen Jahre in Neumark er-
littene blamable Abfuhr von 5:1 Vergeltung
zu üben. Daß ſich Brandenburg ſeit dieſer
Zeit ſehr zu ſeinem Vorteil verändert hat,
beweiſt ſein guter Tabellenplatz und die letz-
ten Ergebniſſe, von denen wir nur das Un
entſchieden und die ehrenvolle 1:0- Niederlage
gegen Ring-Greiling feſthalten. Wir ver-
trauen der Spielvereinigung. Ein Doppel-
erfolg reden wir lieber am Montag
davon!

e

Nun zu guker Letzk!
Schkenditz Wacker.

Der Vorhang über die Punktſpiele 31--32
fällt mit dieſem Treffen endgültig. Jrgend-
welchen Einfluß auf die Rangorönung in der
Ligatabelle hat es nicht mehr. Wacker wird
kommen, ſpielen und ſiegen! Offen iſt ledig-
lich die Torquote.

Schkenditz (Reſerve) Wacker: Auch hier
kann der Sieg nur an die Hallenſer fallen.

r

Vorbereitung zum Auſtrig-Spiel.
Jm Zeichen des DSB.-Handballſpiels ſteht der

zweite Maiſonntag. Der Fußball ruht auch an die
ſem Tage in Halle. So iſt Jediglich für heute abend

das Auswahlſpiel zweier Städtemannſchaften

zur Ermittelung der Gaubeſten für das Spiel gegen
Auſtria-Wien am 25. Mai vorgeſehen. Große De
batten wird es da bei dem Spiele der Auserwählten
unter den Intereſſenten hinter den Barrieren geben.
Mit den 22 aufgeſtellten Spielern geht unſer Ver
trauen, geben ſie doch von vornherein zwei gleich
ſtarke Mannſchaften ab, von denen allerdings die hin
teren Linien die beſſeren ſein ſollten. Schulz hier,
der kleine Merſeburger Schütt dort werden ſich einen
harten Strauß liefern, um in die erſte Auswahl
garnitur aufgenommen zu werden. Wer wird von
beiden beſtehen Schulz iſt augenblicklich in Beſt
form, doch erſcheint uns ſein Abſpiel nicht ſo präſts
wie das des ehemaligen Norddeuntſchen, der gerade in
dieſer Beziehung meiſterhaft ſpielt. Auch zwiſchen
den Torleuten Groſſe und Kapſer wird es einen
interſſanten Vergleich geben. Möglich, daß es dem
Voruſſen gelingt, Groſſe den Repräſentativpoſten ab
zujagen. Jn den Läuferreihen hätte vielleicht nach
ſeiner jetzigen Form Kleemann (Favorit) Beachtung
verdient, denn dieſer talentierte Spieler iſt gleichgut
in der Abwehr wie im Aufban und iſt vor allem für
Großſpiele durch ſeine unermüdliche Hingabe recht
gut geeignet. Die Angriffsreihen werden wohl
das meiſte Kopfzerbrechen machen. ier fünf
aufeinanderpaſſende Spieler zu finden, wird ſchwer
fallen, denn zurzeit iſt der Saalegau ganz arm an
Klaſſeſtürmern. Vielleicht findet ſich das ehemallge
Boruſſen-Jnnenſpiel Meißner Schubert A.
zu einer Leiſtung vergangener Tage, wo dieſen Leu
ten die Meiſterſchaft glatt gelang. Dann ſollte dieſer
Elf ein Sieg gelingen. Auf alle Fälle wird das

um 18 Uhr anf dem Der-Mat, Haien
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ſeinen Anfang nimmt, ſeine beſonderen Reizeſtra
habelt, denn den elf tüchtigſten der 22 Spieler winkl
ja am 25. Mai ein Spiel größten Formats.

e

Preußen
beim Kyffhäuſergaumeiſtker.
Der Meiſter des Kyffhäuſergaues, der BSC

Sangerhauſen, hat die Schwarzweißen zu ſei-
nem Stiftungsfeſt eir e und damit wird
zugleich auch ein altes Rückſpiel erledigt. Vor
mehreren Jahren unterlagen die Sanger-
häuſer hier den Preußen mit 2:5. Und dieſe
Niederlage will der BSC. an ſeinem Stif
tungsfeſt wieder ausgleichen. Auf der an-
deren Seite wollen die Schwarzweißen ihr
durch die beiden letzten Niederlagen ram-
poniertes Anſehen wieder herſtellen. Die
Sangerhäuſer verfügen über eine anſehnliche
Spielſtärke. Die Mannſchaft iſt ſehr ausge-
glichen und vor allem äußerſt angriffsluſtig.

Die Preußen werden ſich beſtimmt zu an-
deren Leiſtungen aufraffen müſſen wie beim
letzten Spiel. Vielleicht iſf es angebracht, als
Linksaußen einen andergh Mann auszupro-
bieren, da Franz doch nicht ſo recht eintappt.

Erfolgloſe Reiſe!
VfL. in Luckenwalde 2:5 (1:1) geſchlagen.
Auch diesmal gelang es dem VfL. nicht,

den Brandenburgern beizukommen. Er un-
terlag ſogar etwas höher als im Vorſpiel.
Nach der unentſchiedenen erſten Halbzeit war
auf das zu hoch ausgefallene Ergebnis keines-
falls zu ſchließen. Bis hierhin hatte die hei-
miſche Elf mit Kluge als Mittelſtürmer ein
gefälliges Spiel geliefert. Der kurz nach An-
ſtoß von Luckenwalde erzielte Führungs-
treffer konnte von Fritzſche bald eingeholt
werden. Bei der nun einſetzenden Merſe-
burger Drangperivde ſtanden den Berlinern
Latte und Pfoſten als Retter zur Seite. Nach
Seitenwechſel fiel der VfL. ab. Jnnerhalb
von einer knappen halben Stunde ſtand die
Partie 5:1 gegen Merſeburg. An ein Auf-
holen war nicht mehr zu denken, umſo weni-
ger, als die Luckenwalder Außenſtürmer nicht
gehalten wurden. Erſt im zu ſpät einſetzen-
den Endöſpurt ſchoß Mittelläufer Becker das
mehr als verdiente zweite Merſeburger Tor.

V. 2. Junioren Wengelsdorf 2:0;
1. Junioren Fortuna Leipzig 3:1; 2. Kna-
uen Wengelsdorf 1. Knaben 8:1; Handball-
Junioren Lauchſtädt 7:1

Kayna verliert in Zeitz 3:5.
Wieder eine Niederlage, die nicht nötig

war. Die Schuld lag wohl zum größten Teil
an der Erſatzverteidigung und vor allem an
Scheller, der mindeſtens für drei Treffer die
Verantwortung trägt. Jn der Hintermann-
ſchaft waren die Zeitzer am ſtärkſten und
die Verteidiger hielten den in ſehr guter
Verfaſſung ſpielenden Kaynaer Sturm, der
bis ins Tor kombinieren wollte, meiſtens
in Schach. Vor einer zahlreichen Zuſchauerzahi
begannen die Kaynaer mit glänzendem, flachen
Kombinationsſpiel und ließen die Zeitzer ein

nicht zu Wort kommen. Zwei Tore
von Peetz und Dunger waren Früchte dieſer
Ueberlegenheit. Dann zerſtörten die Gaſt
geber immer erfolgreicher und erzielten bis
zur Halbzeit nach fehlerhafter Abwehr von
Scheller und einem Selbſttor 3:2. Techniſch
und auch im Feldſpiel war der ZBC. immer
unterlegen. Doch zwei weitere Tore ſtellten
den Sieg ſicher. Peetz erzielte zwar noch
einen dritten Treffer. Der Schiedsrichter war
ein Prüfling und machte verſchiedene Fehler.

Die Kaynaer Knaben verloren im Vor-
ſpien gegen die körperlich weit überlegenen
3BC. Knaben (Saale-Elſter-Gaumeiſter) reich

Wer wird Turnierſieger in Reumark?

Am Sonntag nehmen die Plakettenſpiele
ihren Fortgang. Ju Frage kommen noch
Beuna 1. und Neumark 1. Beuna hat 3 und
Neumark 4 Pluspunkte. Gewinnt Beunag, ſo
werden ſie Sieger. Neumark dagegen braucht
nur unentſchieden zu ſpielen, um Turnier-
ſieger zu werden. Die Antwort darauf gibt
uns das Spiel Neumark 1. gegen Beuna 1.
ſelbſt. Bei der unteren Gruppe iſt es genau
dasſelbe Bild. Hier liegen Beung 2. und
Neumark 2. ungeſchlagen an der Spitze. Mö-
gen die tatſächlich beſſeren Mannſchaften auch
Turnierſieger werden. Anſchließend die noch
auszutragenden Spiele: 10. Uhr Neumark 2.
gegen Beuna 2. Schiri: Frankleben; 11 Uhr
Spergau 1. Frankleben 2. Schiri: Beung;
2 Uhr Neumark Jugend Frankleben Jgd.
Schiri: Neumark; 3 Uhr Sportrring 1. gegen
Frankleben 1. Schiri: MTV. Merſeburg; 4
Uhr Neumark 1. Beuna 1. Schiri: MTV.
Merſeburg

Die Siegerverkündigung, Plaketten- und
Diplomverteilung findet am Sonntag, abends

Um den Ehrenpreis der „SaaleZeitung“ werden

zum zweiten Male die beteiligten vier Städte mit
ihren Vertretungen kämpfen. Bei der erſten Be-
gegnung in Deſſau konnte Weißenfels gegen Halle
im Endſpiel gewinnen und damit erſtmalig den
Pokal erringen. Diesmal finden die Spiele in
Magdeburg ſtatt, und erſt im Herbſt wird Halle der
Austragungsort ſein. Jnſofern ſteht die Veranſtal-
tung in Magdeburg unter einem ungünſtigen Stern,
als Deſſau und Halle gezwungen ſind, auf die
Spieler der Polizeiſportvereine zu verzichten, da
dieſe um die deutſche Meiſterſchaft zu ſpielen haben.

Halle hat nun verſucht, in einem Auswahlſpiel zu
einer ſtarken Elf zu kommen und gibt nun folgende
Vertretung bekannt:

Hübner (Reichsb.)
Taatz (96) Ponwitz (Bor.)

Rogner (96) Willigmann (96) Hadaſch (Bor.)
Ziegler, Buriſch (96) Löſche, Müller, Gebhardt (Bor.)

Alſo eine ausſchließliche Kombination zwiſchen
Boruſſia und 6, die durch Hübner im Tor ergänzt
wird. Damit iſt unſere Meinung über den Wert
des Auswahlſpieles erneut anerkannt worden, denn
dieſe Elf bringt die Spieler zur Auſſtellung, von
deren Können man auch ohne Auswahlſpiel über-
zeugt war. Man muß der Elf ſein volles Vertrauen

das Geſchick haben wird die erforderliche Verbin-
dung im Sturm zu ſchaffen. Eine mangelnde Ver
ſtändigung im Sturm kann von großer Tragweite
ſein.

Als erſtes Spiel wird dieſe Elf gegen Magdeburg
anzutreten haben, das vereits um 9.45 Uhr beginnt.

Geuſa 1. Mücheln 0:3 (0:2).
Auf beiden Seiten wurde hart gekämpft.
Schließlich ſetzt ſich Geuſa durch, aber der
gute Müchelner Tormann verteidigt ſein Heilig-
tum. Ein Handelfmeter wendet das Blättchen Hridgeland), 3.
1:0 für Mücheln. Die Geuſager werden

gleich zwei Elfmeter werden planlos verſchoſſen
Der beſte der Geuſaer Spieler war der

HandballVierſtädkekampf in Magdeburg.

ſchon 63, Pl. 20, 18. 34.
nervös, man nimmt Umſtellungen vor. Aber (L. Vaixelfiſh), 2. Nemee (A. Rabbe), 3. Tintamarre

Morgen Sonntag letzter Spieltag.
8,30 Uhr im Gaſthof Blauſchmidt in Geiſel-
röhlitz ſtatt. Daſelbſt veranſtaltet der Turn
verein ein Vergnügen.

Handball DsB
Kayna Weiſe in Halle.

Die Kaynaer ſind ſchon heute abend Geg-
ner des Liganeulings und werden verſuchen,
ihre letzten Niederlagen wieder wettzumachen.
Trotzdem ſie im ATV.-Plakettenturnier gute
Figur machten, glauben wir nicht, daß ſie
die Hallenſer beſiegen können; denn auf ver
trautem »Spielgelände ſind die Hallenſer noch
immer ſchwer zu ſchlagen.

Kayna 2. Weiſe 2. in Halle; 1. Hand-
ballknaben Blauweiß in Halle; 2. Hand
ballknaben TV. Germania Kayna 1.
Knaben.

Anſchließend ſpielen Weißenfels und Deſſau. Am
Nachmittag ſtehen ſich dann znächſt die beiden Unter
legenen und dann die beiden Sieger gegenüber. Eine
Vorausſage iſt ſchwer. Vielleicht kann Weißenfels
ſeinen Sieg wiederholen, doch hat auch Magdeburg
eine äußerſt ſtarke Elf. Halle und Deſſau treten ge-
ſchwächt an, werden aber trotzdem ein gewichtiges
Wörtchen m'itreden. Unſere Elf könnte evtl. mit
gutem Willen eine Ueberraſchung beſcheren.

D8B.Handballmeiſterſchaft.
psB. Halle 9Bg.-Fürth.

Mit der Spielvereinigung Fürth bringt uns das
kommende Spiel um die deutſche Handballmeiſter-
ſchaft auf dem Zooplatze eine Mannſchaft von deut
ſcher Extraklaſſe zur Vorſtellung, die nicht zum
erſten Male hier eine Gaſtrolle gibt. Bereits zwei-
wal weilte Fürth in Halle und trug Kämpfe gegen
unſeren PSV. aus, die einmal PSV. und einmal
Fürth als Sieger ſahen. Jm Jahre 1926 ſiegte der
PSV. mit 7:6, mußte aber im gleichen Jahre in
Fürth eine 3:2- Niederlage hinnehmen, im Jahre

ſchenken und darf wohl damit rechnen, daß Löſche ſo28 ſiegte Fürth in Halle mit einem 8:62Ergebnis.
Schon damals war zurzeit der Beſtform unſeres
PSV., die Fürther Elf deutſche Extraklaſſe, die auch
von der heutigen Elf repräſentiert wird. Folgende
Aufſtellung melden die „Kleeblätter“: Fürther;
Dänzer, Dölfel; Henninger, Gebhardt, Herath; Träg,
Goldſtein, Knoll, Zacherl, Seidel.

W e nor Satrap, 5. Bruledur Brulette, 6. Magot
Amrou, 7. Nectar des Dieux Prior.

Rennen zu Saint-Clond.
1. Rennen: 1. Mascara (F. Herve), 2. Helette (G.

Girouette (R. Dornaletche). Tot.:
2. Rennen: 1. Etoile du Manoir

Tot.: 54, Pl. 18, 12. 3. Rennen: 1.(J. Peckett).
Starfort (R. ForChild of the Miſt R. Ferre), 2.Ter t in), 3. G J. Tot.: 60, Pl. 21, 15, 75.o h Spo tin) 3. Graal (J. Roſſo). To 15,n r 3 Seu perten m 4. Rennen: 1. My Lord (L. Pratt), 2. Metchoui (G.

0:7) Geuja S. W d Delaurie), 3. Black King (N. Pelat). Tot.: 31 Pl.
(0:5). 18, 18. 5. Rennen: 1. Romano II H. Semblat), 2.Picaflor (W Sibbritt), 3. Carira (M. Allemand).

Tot.: 45, Pl. 19, 15. 6. Rennen 1. Mitidja IIVom Turf. (P. Villecourt), 2 Singlaß (H. Semblat), 3. Came-
Niro uns ür S Mi F. Leroux). Tot.: 47, Pl. 15, 12; 31. 7. Ren-Vorausſagen für Sonntag, 8. Mai. lote (E. Leſag f 8 nen 1. Juju (F. Herve), 2. Potentate (G. Delaurie),

Hoppegarten (3.30 Uhr): 1. Palaſtpage Orka- 3. Oouvre l'Oeil (G. Juſſeaume). Tot.: 43. Pl. 13,
dier, 2. Fatime Cocktail, 3. Hauptgeſtüt Graditz

Oſtermädel, 4. Stammesfahne Widerhall, 5.
Dionys Avanti 6. Elaß Phythia, 7. Feliciter

Lützow.

Hamburg-Großborſtel: 1. Leding Mazedonier,
2. Tiranos Chinafreude, 3. Frageſpiel Liebes-
feuer, 4. Yellow and Black Braut 5. Groll
Adebar, 6. Sergius Palaſtwache, 7.

Teufelsjunge.
Paris: 1. Jsland Laſſie Folle Nuit, 2. Dunplich hoch mit 0:7.

Und da wir nun unter vier Augen ſind, will
ich wiederholen, was ich bei der Verhanölung
ſchon ſagte:
Aber leider haben Sie davon nichts.“

meinem Kinde zuliebe zu vergeſſen ſuchen und
mir ein neues Leben aufbauen.
ſehr ſchönes Angebot nach Amerika.
einem reichen Amerikaner will
Jdeen ausführen es ſoll eine ganz große
Sache werden.“

hail Xudan, 3. Boſphore

MEINEID M FIVE FILMIDI V
Von Fleduig TetchmannEin Poman von Liebe und Treue.
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Vorſichtig bemerkte er:
„Jch für meinen Teil bin gern dazu bereit.

ich bereue mein Unrecht bitter.

„Nein, ich habe nichts davon. Doch will ich

Jch habe ein
Mit

ich meine

„Gratuliere, das freut mich. Jch wußte

gen.
rührend.“

betäubt ſchritt Erik neben ihm.
da war der Vater ſeiner geliebten Frau! So
nah verbunden
leiſe bemerkte er:

meine Dankbarkeit
ſehr ſie macht mich ſehr glücklich. Ohne Sie,
ohne dieſe furchtbare Nacht damals hätte ich ſie
nie gefunden.“

kaum folgen konnte.

Jch bin alſo Großvater und finde das

Er brach in ein wildes Gelächter aus. Wie
Dieſer Menſch

waren ſie einander! Sehr

„So kommt zu dem andern allen auch noch
hinzu. Jch liebe Otta

Dorn ſchritt ſo raſch aus, daß ihm Erik

„Tja,“ meinte er gelaſſen, „ſo iſt das Leben.

und nickte bitter.

übrigens gar nicht, daß Sie verheiratet ſind.“
„Nie geweſen, mein Lieber. Dennoch habe

ich, wie das ja vorkommt, eine Tochter. Sie
heißt Otta und iſt Jhre Frau.“

Sie waren im Geſpräch raſch weiter ge-
ſchritten. Dorn hatte die Führung, Hallſtröm
ging gedankenlos mit. Jetzt blieb er ſtehen
und ſagte erſtarrt:

„Nein, das iſt nicht wahr.“
Der andre drängte weiter und lachte auf.
„Es iſt ſchon ſo und nicht anders. Sie ſind

mein Schwiegerſohn! Jch bin der vielgeſuchte
Vormund Ottas, ſie wird Jhnen ja alles er-
zählt haben.“

„Ja, ſie kam zu mir faſt zwei Jahre iſt es
her und war ganz verzweifelt. Sie fand
Sie hier nirgends.“

„Ja, weil ich damals als Künſtler einen
andern Namen trug, im Kittchen ſaß und
nichts für ſie tun konnte. Sie nahmen ſich
ihrer an und machten Sie zu Jhrer Frau. Jch
ſah ſie erſt vor kurzem auch Olaf, den Jun

Jch habe dieſe Löſung früher erfahren als
Sie. Darum habe ich in meiner alten Bude,
die Sie ja noch kennen, ein kleines Mahl vor-
bereitet, um ein Freudenfeſt zu veranſtalten.
Nur wir zwei ſonſt niemand. Sind Sie
einverſtanden? Oder fürchten Sie ſich vor
mir?“

Wieder zuckte ein funkelnder Blick zu Erik
hin. Der ſpürte abermals ein Warnen in
ſeiner Bruſt. Dann aber ſchämte er ſich. Er
würde doch nicht am Ende dem Vater ſeiner
Otta Mißtrauen entgegenbringen! Wie häß-
lich! Es war ja nun alles gut geworden
ſollte noch beſſer werden!
Beide ſprachen nach Eriks lächelnder Zu-
ſage wenig und hingen, raſch ſchreitend, ihren
Gedanken nach, Dorn immer ein paar Schritte
vor Erik.

Einmal fragte er:
„Sind Sie müde? Wollen wir

Wagen nehmen? Es iſt noch weit.“
einen

12, 37.

Klimanſchewſki (RC. Dürkopp Halle) ſiegt
in Magdeburg.

Bei dem am Donnerstag in Magdeburg zum Aus-
trag gelangenden „Brennabor-Preis“ konnte Kliman-

Sonnenſtrahl ſchewſti in der Jugendklaſſe (50 Kilometer) in der Zeit
von 1:32:10 Std. eine 12 Mann ſtarke Spitzengruppe
ſicher halten und damit binnen 3 Wochen den 4. Sieg

Treize, 4. The Gover-landen.

Anrudern der MRG
Start des Damenachters.

Die Merſeburger Rudergeſellſchaft hatte
für geſtern abend im Bootshaus eine Mo-
natsverſammlung anberaumt, in der nach
Protokollverleſung und Bekanntgabe einge-
gangener Poſt erfreulicherweiſe verſchiedene
Neuaufnahmen verzeichnet werden konnten;
drei Damen und eine größere Anzahl Schüler
ſind der MPG. beigetreten. Die Damenriege
hat ſich in kurzer Zeit erheblich verſtärkt, 25
Damen rudern zur Zeit, noch weitere An
meldungen ſtehen in Ausſicht. Eine Diskuſ-
ſion über den Tennisbeitrag ſchloß ſich an.
Der Wunſch der tennisſpielenden Mitglieder
die Beiträge zu ſenken, wurde vorgetragen,
doch ſoll vom Kaſſenwart erſt eine Berechnung
darüber aufgeſtellt werden, ob die Vereins-
finanzen die ſich ergebende Mindereinnahme
zulaſſen. Zum Schluß wurde noch auf das
morgen 15 Uhr ſtattfindende Anrudern hin-
gewieſen, zu dem zahlreiche Beteiligung er-
wartet wird, zumal die Damenriege das erſte
Mal vor die Oeffentlichkeit tritt

Vereinsnachrichken.
MTV. 1861. Spielabteilung: Spie-le am Sonntag im Fauſtball auf dem Platze

am Stadtpark: 1., 2., 3. und ältere Turner-
mannſchaften ATV. Beginn der Spiele
9,15 Uhr. Handbal: Sonnabend 17,30 Uhr:
Reſ.1885 Reſ. Sonntag: 15 Uhr: Meiſter-
klaſſe PSV. Merſeburg. Beide Spiele auf
dem Kaſernenhyof.

Togg. Fechtabteilung: Die Mannſchaften
haben pünktlich um 8,15 Uhr und um 14 Uhr
in der Turnhalle der Albrecht-Dürer-Schule
zu erſcheinen. Der Fechtwart.

Turn. Bgg.: Die Teilnehmer am Gaulehr-
tag in Weißenfels fahren 8,07 Uhr. Zur
Lehrſtunde in Beung Treffpunkt an der
Linde 13,30 Uhr mit Rädern. Sonſt mit
Straßenbahn 13,20 Uhr. Der Oberturnwart.

TuSpV. Röſſen. Wegen der ungünſtigen
Witterung mußte die Götzwanderung abge-
ſagt werden, iſt jetzt aber endgültig auf
Sonntag dem 8. Mat, feſtgeſetzt worden.
Abmarſch 12 Uhr Pfalzplatz mit Muſik nach
Löpitz. Dortſfelbſt Kinderbeluſtigung und Tanz
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.

Die Pfingſtwanderer treffen ſich am Mitt-
woch dem 11. Man, 20 Uhr, in der Tuenhalle.
Anſchließend Beſprechung der Turnwärte und
Vorturner.

Handballſpiel am Sonntag: 2. Reſerve ge-
gen Turn. Vgg. 2., 10,30 Uhr.

Der Oberturnwart.

INCCCEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Geſchäftliches.

Es ſtimmt: „Der Gehalt macht's!“ Was
iſt denn nun eigentlich drann an dem Kath-
reiner? Darüber ſpricht ausführlich ein unſerer
heutigen Ausgabe beigefügter Proſpekt von
Kathreiners Malzkaffee, auf den wir hiermit
beſonders hinweiſen.

„Komm mein Schatz
Jm Tivoli gaſtiert am Sonntag, dem S.

Mai. der weltbekannte Schlager Autor-Kom-
poniſt-Humoriſt und Komiker Paul Preil.
Von ſeinen Schlagern klingt uns immer noch
im Ohr: „Komm mein Schatz wir trinken
ein Likörchen Paul Preils Schlager hört
man in der ganzen Welt auf Schallplatten
und im Rundfunk. Nun kommt er perſönlich!
Paul Preil wurde beim Humoriſten-Wett-
ſtreit mit der Silbernen Medaille ausgezeich-
net. Jeder Beſucher ſoll von Herrn Preil
werſönlich einen Schlager für Klavier ein
ſchließlich Text gratis bekommen. Da ſichert
nur zeitiges Kommen einen guten Platz!

Jetzt erkannte er die Gegend wieder. Vor
zwei Jahren war er an einem ſr inigen
Herbſttag hier geweſen. Ja, da war der
Garten, künſtleriſch angelegt, doch verwahr-
loſt, ungepflegt.

Dorn ſah Eriks traurig umfaſſenden Blick

Auch hier„Jn dieſem Zuſtand iſt alles.
innen!“

Er ſchlug ſich ſo hart auf die Bruſt, daß es
dröhnte, und Erik preßte in ſtummem, wildem
Weh die Lippen zuſammen.

Das Zimmer, das ſie betraten, war kahl,
nüchtern und kalt. Nur der Tiſch ſchimmerte
feſtlich gedeckt. Weinflaſchen ſtanden da und
ein paar kalte Platten.

Erik brachte mühſam hervor:
„O ſchon alles vorbereitet! Wie konn-

ten Sie den Ausgang der Verhandlung
wiſſen Sie hätten ja auch ohne mich zurück-
kommen können!“

„Ach, ich habe mir wohl gedacht, daß man
Sie freiſprechen würde. Und wenn es anders
gekommen wäre nun, ſo hätte ich eben

„Nein, danke, mir tut die friſche Luft ſehr
gut.“

„Richtig, Sie hatten ja jetzt wie ein ſchlim-
mer Junge Zimmerarreſt. Jch war noch
ſchlimmer ich hatte zwei Jahre Hallſtröm

genau zwei Jahre! Heute iſt der 19. Ok-
tober! Morgen der zwanzigſte!“

Erik ſchwieg. Sein Herz brannte. Und er
wußte, daß er nie, nie gutmachen konnte.

Jmmervr ſchwerer wurde ſein Schritt. War-
um hatte man ſeinem Verlangen nach Sühne
nicht nachgegeben? Es war ihm ſo ernſt da-
mit geweſen! Schwer und dunkel hingen die
Wolken herab. Ein lauer Wind ſtrich ſeuf-
zend durch den finſtern Abend. Kein Stern
ſtand mit tröſtlichem Licht am Himmel.

Die Gegend wurde immer einſamer, ſtiller,
die hellen Perlenketten der elektriſchen Be
leuchtung blieben allmählich zurück. Dorn
ſchwieg vollkommen, und Erik wagte nichts zu
fragen. Aber er dachte beklommen: „Er hat
etwas mit mir vor, das fühle ich.“

allein geſchlemmt. Lange genug hab ich's

nicht getan.“ SEr ſetzte ſich Erik gegenüber und goß die
Gläſer voll.

Erik ſaß ſtill da und ſtudierte Dorns Ge
ſicht. Dabei entdeckte er Aehnlichkeiten mit
dem geliebten Antlitz ſeines Weibes. Nur
daß dieſes mit ernſter, weiblicher Schönheit
gemeißelt war, während in das ihres Vaters
die Leidenſchaften des Lebens verzerrte
Linien gezeichnet hatten.

Erik ſetzte an:
„Dorn, Sie ſagten vorhin wir wollen

Frieden ſchließen, die Streitart begraben.
Wenn Sie dieſen feſten Willen haben, dann
müſſen wir es ganz tun. Jch wiederhole
nochmals, daß ich tief, tief in Jhrer Schuld
ſtehe, daß ich eigentlich nie, nie gutmachen
kann. Aber ich wiederhole, daß ich bereue,
und daß ich mein ganzes, ferneres Leben

Dorn ſchnitt ſeine Rede mitten entzwei
und meinte leichthin:

„Laſſen wir das es iſt mir peinlich.“
Und den anderen feſt anblickend, fragte er:

„Wenn nun in dem Glaſe Wein, das Sie
austranken, ſich Gift befand

Ein wenig Schwindel befiel Erik, es wurde
ihm dunkel vor den Augen.

Da kam plötzlich ein heftiges Wehren, ein
Aufbäumen in ſein Herz. Sein ſtarker, ge
ſunder Lebenswille kämpfte mit der vermeſſe
nen Gewalt des Gegners. Er vergaß alle
leidſchweren, bitteren Tage, er ſah nur das
Glück wie einen hohen, blauen Sommer-
himmel über ſich lachen.

Mit aller Kraft, die noch in ihm lebte
ſprang er auf, ſeine Augen wurzelten wild
flammend in denen ſeines Gegners. Er
keuchte:

„Nein, Dorn, ich will noch nicht ſterben
nicht jetzt ich habe Weib und Kind jetzt
erſt weiß ich, was leben h Einſt ver
brachte ich meine Tage im Götzendtenſt mei
ner eigenen Perſon jetzt aber lebe ich für
geliebte Menſchen! Sie ſind ein gemeiner
Mörder

(Schluß folgt.)



Noch einmal die Pyſhiag der
Sklareks.

Be Straſaunträge erſ nach Pfingſten

SklavekProz rde eitimrat Moll der über
en auslaſſen ſollte, weil dadurch

ri t an el BeSeidler beizumeſſen iſt. a
Geheimrat Moll erklärte, daß er ſich ſeit

1887 mit dieſer Frage beſchäftigte, In ſeiner
ſei aber bisher kein Fall von Hell

e einwandfrei feſtgeſtellt worden.
J Wiſſenſchaft exiſtiere das HellſehenSein der ahnen reibe große

ten. Was die Hellſeherin Seidler an-
e, ſo müßten ihre Ausſagen genau ſo

gewertet werden wie die anderer Zeugen.
Am Montag wird im Sklarek- Prozeß end

gültig die Beweisaufnahme geſchloſſen wer
Am Mittwoch wird darauf das Plä-

doyer des Oberſtaatsanwalts Freiherrn von
teingecker folgen, daran ſchl Hrn 48 die
ädoyers der Staatsanwälte Dr. Weißen-

und Jäger; ſie werden aber ſo umfang
reich ſein, daß die Plädoyers der Staats
anwaltſchaft erſt nach Pfingſten beendet ſein
werden. Die Strafanträge, die am Schluß der
Plädoyers vom Oberſtaatsanwalt geſtellt
werden, ſind alſo erſt nach den Pfingſtfeier-
tagen zu erwarten.

„Denkſches Theater am Rhein.“
Vereinigung der Bühnen von Köln und

Düſſeldorf.

Die Meldungen, die von einer Vereinigung
des Düſſeldorfer Schauſpiels mit dem Kölner
wiſſen wollen, beſtätigen ſich. Wie wir von zu
en er Seite erfahren, wurde zwiſchen
dem erbürgermeiſter der Stadt Köln Dr.
Adenauer und dem Aufſichtsrat der G. m. b.

Schauſpielhaus n ehe J Vorſitzender
r. Ernſt Poensgen die Zuſammenlegung

des Kölniſchen mit demDüſſeldorſer Schauſpielhaus unter vollem
Ein verſtändnis der beiderſeitigen künſtle-
riſchen Leitungen beſchloſſen. Das Düſſel-
dorfer Schauſpielhaus ſowie das Kölner
Schauſpielhaus gehen hierbei auf in die Ge
Kheeftegrünsung „Deutſches Theater am

ein“.

Vom Loreleyfelſen geſtürzt.
Am Freitag nachmittag ſtürzte, nach einer

Meldung aus Bingen, von dem 80 Meter
hohen Loreleyfelſen ein Mann ab, der ſich trotz
des Verbotes über das Schutzgeländer be-
geben und dort auf der ſchwindelnden Höhe
einen Handſtand ausgeführt hatte. Der Un-
glückliche wurde vollſtändig zerſchmettert. Der
Verunglückte hinterläßt Frau und ein Kind.

Großer Erfolg Furkwänglers in Rom.
Das Berliner Philharmoniſche Orcheſter

unter Furtwängler erntete am Freitag bei
ſeinem erſten Konzert im Auguſteum in Rom
triumphalen Beifall. Beſonders die Zweite
Sinfonie von Brahms, „Till Eulenſpiegel“
von Strauß und die „Tannhäuſer-Ouvertüre“
von Wagner brachten einen großen Erfolg.
Der ſtürmiſche Beifall ſetzte gegen jede Ge-
wohnheit eine Zugabe durch. Der königliche
Hof, die Regierung, die Diplomatie und die
deutſche Kolonie waren ſehr zahlreich ver-
treten.

16 Perſonen unker einem Laſtwagen.
Eine Herrengeſellſchaft von 16 Perſonen,

die einen Ausflug auf einem Laſtauto unter
nommen hatte, verunglückte in der Zechliner
Kurve auf der Rheinsberger Landſtraße.
Der Wagen ſchlug in einer ſtarken Kurve in-
folge zu ſchnellen Fahrens um und begrub
die Jnſaſſen unter ſich. Dorfbewohner muß-
ten die Unglücklichen befreien, die bis auf
vier nur leichtere Verletzungen davongetragen
haben. Vier Perſonen wurden ins Rheins-
berger Krankenhaus gebracht. Jhr Befinden
gibt zu Beſorgniſſen aber auch keinen Anlaß.

Eine vierzehnſährige erſchießt
den Vaker.

In der Ortſchaft Jhn (Elſaß-Lothringen)
creignete ſich in der Nacht zum Sonnabend
ein blutiges Familiendrama. Der 48 jährige
Bergmann Peter Jäckel hatte in betrunke-
nem Zuſtande mit ſeinem verheirateten Sohn
Streit bekommen. Als der Vater den Sohn
mit einem Meſſer bedrohte, griff die 14jährige
Tochter des Bergmanns nach einem Gewehr
und ſchoß auf ihren Vater. Die Kugel drang
Jäckel in den Kehlkopf und führte ſeinen ſo-
fortigen Tod herbei. Das Mädchen wurde
nach kurzem Verhör durch die Polizei wieder
auf freien Fuß geſetzt.

m w

Kieſenngrade hei
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Auffahrt der techniſchen Waffengattungen auf dem Roten Platz in Moskau.
Jm Vordergrund ein ſchweres Feldgeſchütz, das auf Raupenſchleppern monttiert

„iſt und das von den ruſſiſchen Machthabern voll Stolz den Maſſen gezeigt wurde als
ein Zeichen, wie ſtark Sowjet-Rußland gegen alle Angriffe gerüſtet iſt.

der Raffeier in Moskan.
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Ein Rieſenfener vernichtete am Freitag
die Cunard-Pier am Northriver im Hafen
von Neuyork. Die Pier iſt der Lande und
Löſchplatz für die Dampfer der großen eng
liſchen Cunard-Linie. Ein Maſſenaufgebot
der Feuerwehr bekämpfte die Feuersbrunſt
von der Land- ſowie von der Waſſerſeite
aus, jedoch vergebens. Die von dem bro-
delnden Feuer entwickelte Hitze war ſo un
geheuner, daß auf den benachbarten Piers
alle Fenſter zerſprangen. Auf der geſamten
Waſſerfront mußte der Verkehr völlig ab-
geſperrt werden. Zahlreiche Fenerwehr-
lente ſind verletzt worden. Die Lager
ſchuppen mit ihrem wertvollen Jnhalt wur
den vollſtändig vernichtet.
Der Rieſenbrand der Cunard-Pier, deſſen

Niederkämpfung man bereits beendet glaubte,
iſt erneut wieder aufgeflammt. Von den 740
tätigen Feuerwehrleuten mußten ſich bisher
250 wegen Rauchvergiftungen und äußerer
Verletzungen in ärztliche Behandlung be-

250 Feuerwehrleute verletzt.
Rieſenbrand im Hafen von Neuyork. Brandurſache: ein Abfallhaufen.

geben. Die Räumung der Cunard-Pier iſt
von der Polizei angeordnet worden. Die
Feuerwehr beſchränkt ſich nun darauf, die
Nachbar-Piers zu retten, die in Gefahr ſind.
Der in der Nähe der Cunard-Pier ankernde
franzöſiſche Dampfer „Degraſſe“ hat ſeinen
Liegeplatz verlaſſen und in der Mitte des
Stromes Anker geworfen.

Bei der Bekämpfung des Feuers mußte
ſich die Feuerwehr auf die Rettung der
Neben-Piers beſchränken. Da glücklicher-
weiſe keine Dampfer an der brennenden Pier
lagen, wurde größeres Unheil verhütet. Der
an der benachbarten Pier liegende Dampfer
„California“ mußte aus dem Gefahrenbereich
geſchleppt werden. Das Feuer wütet noch
immer weiter und findet reiche Beute.

Wie nunmehr feſtgeſtellt worden iſt, iſt der
Brand der Cunard-Pier durch Funkenflug
eines in Brand geratenen Abfallhaufens ent-
ſtanden.

„Erſchütternd.“
Beginn des Kreugerprozeſſes in Stockholm.

Vor dem Rathausgericht hat am Freitag
der größte Prozeß in der Geſchichte der
ſchwediſchen Kriminalität begonnen, der
Kreuger-Prozeß. Auf der Anklagebank ſitzen
die drei verhafteten Direktoren der geheim-
nisvollen ausländiſchen Tochterunternehmun-
gen ſowie der Reviſor Wenöler. Der Ver-
treter der Staatsanwaltſchaft legte den vier
Verhafteten Mithilfe bei den Kreugerſchen
Betrügereien zur Laſt. Ein Vertreter der
geſchädigten Beſitzer von Kreugerpapieren
trat als Nebenkläger auf und forderte
Schadenerſatz. Die Angeklagten erklärten,
in em Glauben gehandelt und ſich voll-
kommen auf Kreuger verlaſſen zu haben.
Der Angeklagte Direktor Lange brach dabei
in Tränen aus. Der Antrag der Verteidiger,
die vier Angeklagten auf freien Fuß zu ſetzen,
wurde abgelehnt und der Prozeß dann auf
den 20. Mai vertagt.

Der Staatsanwalt erklärte u. a,, daß
Kreuger kein genialer Finanzmann geweſen
ſei. Mehrere Perſonen müßten um ſeine
Schwindeleien gewußt haben.

Bei der Jnternational Match Corp, der
größten Kreugergeſellſchaft der Union, wurde
ein Barbeſtand von 164000 Dollar feſtgeſtellt,
während die Verbinölichkeiten 104 Millionen
Dollar erreichen. Die Unterſuchungskom-
miſſion nennt dieſes Ergebnis „erſchütternd“.

Liebestragödie in Sybillenort.
Jm Walde von Domatſchine bei Spbillen-

ort bei Breslau ſpielte ſich eine Liebes-
tragödie ab, der zwei Menſchenleben zum
Opfer fielen. Der 28jährige Student der
Breslauer Techniſchen Hochſchule, Kandidat
Jng. Riedel, der wiederholt den Anforde-
rungen des Examens nicht genügt hatte,
tötete ſeine Freundin, die 17jährige Kunſt-
gewerblerin und Arzttochter Jnge Braun,
mit fünf Schüſſen und brachte ſich darauf ſelbſt
zwei Schüſſe in die Bruſt bei. Das Liebes-

paar hatte im Walde ein Zelt aufgeſchlagen
und von hier aus Abſchiedsbriefe an die An
gehörigen geſchrieben, in denen es u. a. ge-
nau den Ort, an dem man es finden würde,
ſkizziert hatte. Als in der Dunkelheit ein
Onkel des Studenten die Stelle aufſuchte,
hörte er plötzlich aus nächſter Nähe ſieben
Schüſſe fallen. Er fand das Mädchen bereits

Per, während ſein Neffe kurz darauf ver-
ſchied.

Eine Woche auf einer Eisſcholle.

Die Beſatzung eines ruſſiſchen Robbenfang-
ſchiffes gerettet,

Norwegiſche Robbenfangſchiffe haben im
Eismeer 12 ruſſiſche Fiſcher, die Beſatzung des
untergegangenen Robbenfangſchiffes „Centro-
ſojos“, gerettet. Die Ruſſen hatten vor ihrer
Rettung eine ganze Woche auf einer Eis-
ſcholle verbringen müſſen. Ein ruſſiſcher
Eisbrecher hat die Geretteten inzwiſchen von
den norwegiſchen Fahrzeugen übernommen.

Skandal um das Lindbergh-Löſegeld.
Jm Zuſammenhang mit dem Raub des

Lindberg-Babys iſt es in Waſhington zu
einem Skandal gekommen. Gaſton B. Means,
ein ehemaliger hoher Beamter des Juſtiz-
miniſteriums, wurde wegen Diebſtahls ver-
haftet. Er ſoll 100 000 Dollar behalten haben,
die ihm übergeben worden waren als Löſegeld
für das Lindbergh-Baby. Er behauptete An-

fang März, in Verbindung mit den Kindes-
räubern zu ſein.

Der lehzie Makroſe der Schlacht von Liſſa
geſtorben.

Jn Wien ſtarb am Freitag der ehemalige
Maroſe der öſterreichtſchen Kriegsmarine
Jerko Kovacie im 96. Lebensjahr. Kovacie
war der letzte überlebende Teilnehmer an
der Seeſchlacht von Liſſa am 20. Juli 1866.

Ne Einweihung der Bibochetm Deuiſchen

Verleihung der GoetheMedaille.
Der Reichspräſtdent, der durch die pokt

Lage verhindert war, der Einladung zur
affu er Bibliothek des ch
ſeums in München perſönlich zu en

als Zeichen ſeines groß ere ſſes
ſem Muſeum in der Vörſtands e am

feugs einer Reihe um das er be eum
ſonders verdienter Männer

Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft
reichen laſſen. Sie wurde verliehen an Os
Miller, ſterben Dr. Held, Staatsminiſter Dr. Goldenberger, Oberbü e
a

Zen eheimraf yfeinde und Geheimrat Profeſſor Dr.
er.Fri der Einweihung der Bivblivthek des

s en hielt der Dire der
m

Deutſchen Bücherei in Leipzig Dr. Heinrichlendahl den Feſtvortrag z Dwiſeerket
geſtern und heute“.

dem Vortrag, der die GeBibliothek vom 7. n 5 auſ

bis zur Gegenwart umriß, ſprach ar
von Milker Dr. Uhlendahl Dank v r
erkennung für ſeine Mitarbeit bei
n er Bibliothek des Deutſchen Mu
um
Zuſammenſtoß zweier Kampfflugzenge

Die Führer getötet.
In der Nähe von London ſtießen zwei eng

liſche Kampfflugzeuge in der Luft zuſammen
und ſtürzten ab. Beide en inBrand und waren in wenigen nuten nur
noch ein Trümmerhaufen. Die Piloten, zwei
Fliegeroffiziere, wurden getötet.

Kirchenmuſikaliſches Inſtitut in Fran
furt. In Frankfurt a. M. iſt ſetzt unter der
Leitung von Dr. Hoch zum Studium der
evangeliſchen Kirchenmuſik ein kirchenmuſi
kaliſches Inſtitut geſchaffen worden, das
die Fachausbildung für Organiſten und
Chorleiter zum Ziele hat. Es iſt lant,
das Jnſtitut zu einem ſpäteren
auch für die Ausbildung katholiſcher Kirchen
muſiker auszubauen.

Humor des Anuslauds.

O

O

„Fehlt dir was, alter Junge?“
„Nur ein Fahrrad, Herr n

te

Witteldeukſche
Illuſtrierke
h

Nr. 19
bringt heute
folgende Bilder:

Hinaus in die Ferne
Umſchau
Erfurter Jagdausſtellung

u. a. Bilder
Karl Friedrich Zelter
Frühling in und um Erfurt
Die Frau in der Plaſtit
Jugenöwertkſtätten in Halle
Kinder als Gärtner
An der Saale

u. a.

Einzelverkauf bei allen Zeitungshändlern

Nehmen Sie Biocitin!
Wer nur verbraucht und nie erſetzt, iſt bald am
Ende! Wie unüberlegt haben Sie bisher mit
Jhren Nerven gewirtſchaftet! Bedenken Sie das
doch! Die ſchlechte Beſchaffenheit darf Sie nicht
wundern, die Nervenzellen bedürfen ſchnellſtens

neuer Nahrung. Dafür iſt Biocitin da die
unerſetzliche Nervenpflege nach Prof. Dr. Haber

Leben.

mann. Eine ſo bequeme Hilfe, ohne jede Stö
rung des Tageslaufs.
bald werden Sie die Erneuerung fühlen. das

jugendlich und friſch

Dreimal täglich, und

Von innen heraus
werden Sie entſpannt, leicht und froh, empfin
den wieder Freude an der Arbeit, Genuß am

Das macht wieder

gibt neue Kraft. Das ſichert Ihnen Sympathie

und Erfolg. Darum dreimal täglich Biocitin, und
Leben gewinnt wieder doppelten Wert.

BrOCI VI
Jn Pulverform von 3.20 M an, in Tablettenform zu
1.70 und 3.20 Mark in Apotheken und Drogenhand-
lungen. Ausführliche Druckſachen nebſt Probe koſten-
los von der Bioeitinfabrik, Berlin SW 2936.
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Die W. und M. DirektStoffläden verluſtreich.
Wagner und Moras A. G. in Schwierigkeiten. Mehr als 20 Mill. m. paſſiven.

Der Aufſichtsrat beſchloß, den Vorſtand zu
beauftragen, zu m Zwecke der Sanierung der
Geſellſchaft das Vergleichsverfahren einzu
leiten. Der Zweck der beabſichtigten Sanie-

»iſt, die Betriebe der Geſellſchaft weiter-
hren und den Verkauf der Waren in

eigenen Läden in unveränderter Weiſe fort-
zuſetzen und weiter auszubauen. Gleichzeitig
ſollen die bereits angebahnten Verhandlungen
wegen Bereitſtellung weiterer Mittel fort-
geführt werden.

Die Geſellſchaft, die im Zuſammenhang
mit Fuſionen verwandter Unternehmungen
in den letzten Jahren wiederholt Kapital-
erhöhungen vorgenommen hat, arbeitet zur-
zeit mit einem Aktienkapital von 7 Mill. M.
1930 wurde noch ein geringer Gewinn von
13 833 Mark ausgewieſen.

Aufſehen erregte im vergangenen Jahre
ein großangelegtes Experiment der Firma,
die das bedeutendſte deutſche Textilunter-
nehmen iſt, ihre Waren in gigenen Läden ab-
zuſetzen. Die Firma beſchäftigte damals in
ihren Betrieben nicht weniger als 195 000
Spindeln, 4000 Webſtühle, 700 Hilfsmaſchinen
uſw. und gab etwa 300 Angeſtellten und 4000
Arbeitern Beſchäftigung. Das große Projekt
lief darauf hinaus, in etwa 50 Städten eigene
Geſchäfte einzurichten, in denen die ſelbſt-
hergeſtellten Stoffe verkauft werden.

Der Filialbetrieb des Wagner Moras-
Konzerns ſtieß auf den ſcharfen Widerſtand
des Textilgroßhandels und des geſamten
Einzelhandels. Das hatte zur Folge, daß die
Wagner Moras- Gruppe den größten Teil
ihrer Groß- und Einzelhandelskundſchaft ver-
z was den Umſatz nicht wenig beeinträch-
igte.

Nachdem ſich das Direktverkaufsſyſtem zu-

nächſt zu bewähren ſchien, ergaben ſich ſpäter
erhebliche Rückſchläge. Jn einer Reihe kleine-
rer und mittlerer Städte waren die Filialen
zwar erfolgreich, dagegen waren Mißerfolge
in zahlreichen Großſtädten zu verzeichnen. Es
bedeutete auch eine nicht geringe Hemmung,
daß das Sortiment eines einzelnen Konzerns
mit allerdings vielſeitiger Fabrikation nicht
ausreichte, den den Direktverkauf in der rich
tigen Weiſe auszubauen. Vor allem aber er-
gab ſich durch die Errichtung von ſo zahlreichen
Filialen ein erheblicher Kapitalbedarf, der
immer ſtärker anwuchs, je mehr ſich der Ab-
ſatz allgemein verſchlechterte. Hier wird einer
der weſentlichſten Gründe dafür liegen, daß
der Konzern weitere Mittel von den Banken
ſchließlich nicht mehr erhalten konnte und jetzt
in finanzielle Bedrängnis geriet.

Die geſamten Verbindlichkeiten der Ver
einigten Textilwerke Wagner 8 oras be-
tragen mehr als 20 Mill. Mark. Darunter
befindet ſich die Obligationsanleihe, die zu-
letzt mit nicht mehr ganz 6 Mill. Mark zu
Buche ſtand. Die Hauptgläubiger ſind die
Banken, die an dem angeſtrebten Arrange-
ment erheblich intereſſiert ſind.

Für das Weiterarbeiten des Unter-
nehmens iſt es in erſter Linie wichtig, ob ſie
neue Mittel erhalten kann. Der gegen-
wärtige Kapitalbedarf wird auf rund 2 Mill.
Mark bezifſert. Es ſoll Hoffnung beſtehen,
daß dieſe Mittel von den Banken aufgebracht
werden.

Wie aus dem Communiqué der Verwal-
tung hervorgeht, beabſichtigt die Geſellſchaft,
das Syſtem des Direktverkaufs nicht etwa
aufzugeben, ſondern im Gegenteil ſogar noch
erheblich auszubauen. Jn Fachkreiſen be-
urteilt man dieſe Beſtrebungen ſtkeptiſch.

Der Kaliabſah im April.
Die Aprilabladungen des deutſchen Kali-

ſyndikats überſteigen um ein geringes die Ab-
ladungen des Vergleichsmonats im Vorjahre.
Dieſe Steigerung iſt in erſter Linie auf die
Abrufe der deutſchen Landwirt-
ſchaft zurückzuführen. Hierdurch verringert
ſich die Minderbelieferung der deutſchen Land
wirtſchaft in den erſten vier Monaten des
laufenden K alenderjahres, die im weſentlichen
die diesjährige Frühjahrsdüngungsperiode
umſfafſen, auf ca. 9 Prozent gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Deutſche Luft Hanſa.

Betriebsergebniſſe 1931.
Bei der Deutſche Luſt Hanſa A.G. in.

Berlin iſt trotz der im Jahre 1931 um etwa
6 Prozent eingeſchränkten Flugleiſtung die
Zahl der beförderten Perſonen im Europa-
dienſt von 76 894 auf 82998 geſtiegen. Dieſes
Ergebnis führt die Luft Hanſa auf die im
Frühjahr 1931 eingeleitete Verbilligung der
Perſonenflugpreiſe auf der Mehrzahl der
Strecken zurück. Gepäck- und Frachtverkehr
weiſen ebenfalls höhere Beförderungsziffern
als im Vorjahr auf, und zwar wurden imBerichtsjahr 675 175 (639 929) Kilo Gepäck
und 1343 675 (1326 237) Kilo Fracht be-
fördert. Der Rückgang des Luftpoſt- und
Zeitungsverkehrs von 437808 Kilo auf
363 516 Kilo wurde dadurch hervorgerufen,
daß der Zeitungspoſtverſand während der
Hauptreiſezeit gegenüber dem Vorjahr er-
heblich eingeſchränkt wurde.

Während der Hauptverkehrsmonate Mai

Berliner Börse
vom 6. Mai

Roſchsbanhb-
disont 5

bis Oktober betrug die Geſamtausnutzung
durch zahlende Nutzlaſt auf Strecken mit ge-
miſchtem Verkehr: 42,8 Prozent gegenüber
37,7 Prozent in der gleichen Zeit des Vor-
jahres. Die Auſſichtsratsſitzung der Deutſchen
Luft-Hanſa wird vorausſichtlich erſt im Junk
ſtattfinden, ſo daß ſich über finanzielle Er-
gebniſſe noch kein Urteil abgeben läßt.

Einigung bei der Vomag-
Die nach der letzten G.-V. der Voigtländi-

ſchen Maſchinenfabrik A.G. geführten Ver-
handlungen haben nun zu einer Einigung
zwiſchen der Großaktionärgruppe und den
Banken geführt. Auf Jntervention der vom
Gericht beſtellten Vertrauensperſon hat ſich die
Gruppe bereit erklärt, für die Aufhebung der
Beſchlüſſe der letzten G.-V. zu ſtimmen, um
einen Konkurs zu vermeiden. Da die Banken
ſeinerzeit erklärt haben, dem Unternehmen
zur Fortführung des Betriebes neue Mittel
zur Verfügung. zu ſtellen, wenn auch die
Gruppe Ottenheimer den Verwaltungsvor-
ſchlägen zuſtimmt, iſt praktiſch durch die jetzige
Einigung ein Konkurs der Vomag vermieden

auktionsmäßigen Abſatz ſoll der freihändige
Verkauf weiter gepflegt werden.

Mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Pfingſt-
feſttage wird die Leipziger Verſteigerung für

das thüringiſche Gefälle wie folgt abgehalten
werden: am Donnerstag, 12. Mai, Verkauf der
Großviehhäute und am Freitag, 13. Mai, Ver
kauf der Kalb und Schaffelle. Die Verſteige-
rung für das heſſiſche Gefälle findet am 31. Mai
in Kaſſel ſtatt.

HSalzdetfurth-Dividenden.

Die gleichfalls zum SalzdetfurthKonzern
gehörende Hannoverſche Kaliwerke A.G. wird
für das Berichtsjahr 1931 wahrſcheinlich eine
Dividende von 3 Prozent (gegen 6 Prozent im
Vorjahre) vorſchlagen.

Behauptetk.

Berlin. Die Vorbörſe lag wieder am
Wochenende wie üblich vollkommen ge
ſchäftslos. Jnfolge des außerordentlich
feſten Schluſſes der Neuyorker Börſe rechnet
man mit einer behaupteten Tendenz. Das
Attentat auf den franzöſiſchen Staatspräſi
denten wurde, nachdem nun die Einzelheiten
des Mordes bekanntgeworden ſind, ruhiger
beurteilt. Farben wurden mit 96 und
Reichsbank mit 113 bis 114 taxiert.

Von Valuten tendierte der Dollar weiter
S ſpeziell in Paris, wo er ſich auf 25,00

ellte.
Weiter hörte man Kabel-Zürich 5,11

Kabel- Amſterdam 2,4655, London-Kabel 3,67,
London- Amſterdam 9,05, London-Paris 93,25,
London- Zürich 18,78, London-Oslo 19,65,
London- Stockholm 19,55. Die Mark kam
weiter über Pari.

Braunkohlenwerke Borna A.-G. in Borna.
Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende
auf wieder 8 Prozent feſt. Aus dem Auf-
ſichtsrat ſind Dr. Otto Jeidels und General-
direktor Dr. Paul Silverberg, Köln, ausge-
ſchieden. Neugewählt wurden das bisherige
Vorſtandsmitglied Bergdirektor Wilhelm
Gebhardt, Borna, und Aſſeſſor Wilhelm
Kriſch (Niederlauſitzer Kohlenbergwerke). Jn
den erſten drei Monaten des laufenden Ge-
ſchäftsjahres ſei das Geſchäft produktions-
und abſatzmäßig ungünſtiger als in der ent
ſprechenden Vorjahrszeit geweſen.

Gera-Greizer Kammgarnſpinnerei Gera-
Zwötzen. Die Geſellſchaft wird der am 24. Mai
ſtattfindenden Generalverſammlung eine
Dividende von 6 Prozent (i. V. 6 Prozent)
vorſchlagen.

„Reußengrube“ A.-G., Kretzſchwitz bei Gera.
Die Geſellſchaft bleibt für das abgelaufene
Geſchäftsjahr dividendenlos. Der Verluſt-
vortrag aus dem Vorjahr wird eine Er-
höhung erfahren. Generalverſammlung am
27. Mai.

Heßler u. Herrmann A.-G., Raguhn. Die
Geſellſchaft, die für 1929 noch 9 Prozent Divi-
dende verteilen konnte, ſchloß das folgende

Produktenbörſe zu Halle.
Amtüch feſtgeſtellte Preiſe e

izen, Dur n. feſt 75 kg 274--277 267 270W du en u aRoggen Durchſchn.. ſtetig 73 kg SJnduſtriegerſte, ruhig 190 195 190 195
Braugerſte, gute, ruhig (feinſte u. N.) 207--217 207--217

S Miwterget n. -Qu., ruhig 190 195 190 195Wintergerſte, Durchſch pvis 182--187 182 187

167-- 171 165--169Hafer, Durchſchn.-Qual.. gBittotia hen en i 17,00 19.00 17. 00 00
(feinſte über zFuttererbſen ruhig 12,00-12,50 12,00-12, 50

Weizenllefe (mittelgrob) ſtetig 11,60-12, 00 11,50 12,00
Roggenkleie ſtetig 11,00--11,50 11,00 11,50
Malzkeime ruhig 9,50 10,00 9,50 10,00
Trockenſchnitzel ruhig 7.,50 8.,00 7,50 8.00
Heu (loſe) ſtetig 6,00 6.50 5,50-6.00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ſtetig 2,90 2,30
Roggenftroh (drahtgepr.) ſtetig 3,00 3,00

Allgemeine Tendenz Jnfolge e Angebots
war Weizen gefragt. Alles andere faſt unverändert.

Die Preiſe verſtehen ſich netto fret Halle für min
deſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 Kg, im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenbörſe vom 6. Mai.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märk. 274 276 Kl. Speiſeerbſ-21,00-24,00
Roggen. märk.
RuſſenRoggen a eluſchken 16,00-18,00Braugerſte 187— 194 Ackerbohnen 15.00- 17, 00
Jnduſtriegerſte 179--186 Wicken 6,00 1
Hafer märtk. 164 169 Lupinen, blau 10,00 11,60
Weizgenmehl 393,00--36,50 Lupinen, gelb 14,00 15,50
Roggenmeh! Seradella neu2s,

70 Proz. 26,80--27,60 Leinkuchen 10,70
Weizenkleie 11.60-11,90 Erdnußluchen 11,40
Roggenkleie 9,75--10.25 Trockenſchnitzel 9,10Viit Erbſen 17.00— 23.00 SoiaSchrot 10.60

Berlin, 7. Mai. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,13, 2. Qualität 106, 3. Qualität 0.896
je Pfund. Tendenz: Stetig.

Magdeburger Produttenbörſe vom 6. Mai.
Weigen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 277279,
77.78 kg 278 280; Roggen, Durchſchn., 73 kg 210- 212;
Sommergerſte 190-192, Braugerſte, mittlere 195--200,
gute 202-—205, Wintergerſte 186- 190. Hafer 176--178,
Vikt. Erbſen 190 205, Weigzenmehl, 70 proz. 38.00-39,00.
Roggenmehl. 70progz. 27.60-28,50, Weizenkleie 11,66
bis 12,00. Roggenklete 10,00--10,50.

Magdeburg, 6. Mai. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sac und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.90,
Mai 32,16, 32,20, 32,25, Juni 32,40. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 6. Mai. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Stetig-

Brief Geld Brief GeldMai 5,25 5.15 Oktober 5,80 5,66
Juni 5,35 5.20 November 5,95 5,75
Juli 5,45 5,35 Dezember 6,10 5,95
Auguſt 5,65 5,45
Metallpreiſe in Berlin vom 6. Mai für 100 kg

w. Reichsmark): Eloektrolhtkupfer wire bars 55,26,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walg
oder Drahtbarren 160, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidkel 98-99 Proz. 3650. Antimon
Regulus 45--47. Feinſilber für 1 ka fein 38,50 41,765.

Bexlin, 7. Mai Elektrolytkupfer 55,25.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Rull.

W fur 4 er alle W. F. Elbe W.worden. Es wird eine neue G.-V. ein uſen Jahr mit 206 RM. Gewinn ſchlicht ab. 1931 Grochütz r Außig 17 ro, i
werden. endete mit einem Verluſt von 9463 RM. Das Trotha 7. 82 02 Dresden 7.1.201e r des Geſchäftsganges ergibt ſich aus gern 0,93 07 a Deden Betriebsroherträgen für die drei Jahre: Calbe, O.-P. 7.-1,54 22 enberg „58 02Mitteldeutſche Häuteauttionen. 302 000 RM., 231 000 RM., 163 000 RM. ne äehiaun J

g 9 r 5Entgegen den im Umlauf befindlichen Ueberlandwerke und Straßenbahnen Han- Havel Barby 7.
Falſchmeldungen wird nach der in Erfurt ab nover A.G. in Hannover. Jn der Aufſſichts- Brandenburg Magdeburg 7.0.7202
gehaltenen AR.Sitzung des Schutzverbandes ratsſitzung dieſes zum Preag-Konzern ge- Oberpegel r r e Tanger
der Häuteverwertungen Mitteldeutſchlands hörenden Unternehmens wurde beſchloſſen, für er 7. o. so --os Wurene J e
G. m. b. H. bekanntgegeben, daß die mittel- das Geſchäftsjahr 1931 eine Dividende von Pherpegel 7. a8 o Sengen s éſuiss o
deutſchen Häuteverſteigerungen vorerſt wie 6 Prozent in Vorſchlag zu bringen gegen Ünterpegel r röu Dömitz 7 7 los
bisher abgehalten werden. Neben dem 8 Prozent i. V. Havelbero 7. -1.87 04)Darchav 6.40. 88

e üneb. Wachsbl. 41,00) 89,00saſine Satktngen ſa izen 7- e
eufsche AsPpa e el F b. Allg. G Sazdetfurth Kali 142,50 140,60 do. Tüllfabrikdo. Babeock W. C n. Goldschnadt 19.50 19,50 Mar a 7 Sangerns Masch. Voustedt FPorz,

Deutedce Antelhen Indusrie-ARfien
do. Baumwoll AG. 40,001
do. Cont. GasDess. 90,26 89,265

6. 6. 4. 5. Acecumulat. -Fabr.6 Dtsch. Mertpest, Adier Porti Zem.
Anl. s LI. 12.82 26,00 96,50) Adlerhütten Glas

5 do. kür 4 9. 55 79,00 80,00 Alexanderwerk 4

5 Dt.Reichssch. K. Alsen Portl.-Cem.
Voung-Anieihe 63,76 658,00] Ammendf. Papier 52,87 62,87 do.
6 Pr. Staatsanl. 28
6 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F. do. do. Vorz.90,00 89,50 Ankerwerke A. G.
6 do. 1930 LFolge) 86,00) 86,00] Annaburg. Steing. 6.00
6 Thür. Staatsa.26 68,12
z do. Rm. 27u. La. B. 68,12 82,00
s Reicheb. Schta 76,60 74,76
6 Dt. Reichsp. 30F. I

Bachm. Ladewig

6 do. do. Foigeil, 86,87 86,25 J. Berger T ſeibau 13000 1209. 12 ortmund. Acr,
6 Pr. ds. Rent. B. e8's0 88 20 Bergmann Elektr. 16,26 16,25i 2850 88.26 Guben. Hutt. 114,00 118 so Dürener Metaliw.

12,50 14 37
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 4112 40.76 Berlin Holz-Kont.
Dt. Anl. Abl.-Sch. do. -Karlsruh. Ind.

Anh. An -Auslos- e Indust. Werke AG Jul. Pintsch. A.-G.Thür. Anl. Auslos oo Bösperde Walzuw. Elektra Dresden 100 o e u 7 Stolberger Zinkh. 17.,75 18,76 Allg. Dt. Cred.- A. 24,00 28,87i. Weribest A. 36,00 Brguhaus Nurnbq. 95.00 96,00 Flehtr. Lief.- Ges. 54 00 6926 lich Zuckerfabr. r Gebr. Slolliverck 24100 21162 an 1. gen 62.00 62, 00
4Dt. Schutzg. An goo 2,96 Braunk. &Brik. nd 128,26 122,50 Elektr. W. Liegn..

Elek. Licht u. Kraft 70,251 68,00 Kaiser- Keller AG.
Engelhardt-Brau. 70,00 Kaliww. Ascherslb. 85,00 88,50
Eschweil. Bergw. 166., 00 170,00 Klöckner- Werke 2437 14.00

33 Excelsior Fahrrad 1,76 tBrovwn, Boveri Co. 24,60 28,50 Fahlb. Saccharin 10,00 9,37 Köln. Gas- u. Elktr.
Falkenstein Gard.Allg. Lokalb. u. Kr. 56,87 84,00 Buderus Eisenw. 26,00 28,62 I. G. Farbenindust. 98,26 97,87 Körling, Gebr. 4 00

Bvk-Guldenwerk. 23,60 2100 Feibisch A. G.

Braunschw. Kohl.
do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.-C.
Verkehrs ARhſten

Hachener nieino. 7A. G. f. Verkehrsw. 91,75 31,50 J. Brüning Sohn

Barmen-Elb. Strb.
Brnschuw. Land.- E.
Canada-Abl.-Sch, 22,62
Dt. Eisenb.-Betr. 27,00 26,

Capito Klein
Cartonnagen-Ind.60

do. Reichsb. V. A. 76,00 73,76 Charl. Wasserwk. 60,60

t

74,87 74.12] Anhalt. Kohlenw. 42,00 42,00 do. Teleph. u. Kab.do. Ton- u. Steinz. 26,60 26,00 Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hochtief Akt. Ges. 48,60] 48,00

t 26.00 24 75 Eilenburg. Kattun
ohne Ausl.-Sch. 4,20 3,95 do. Maschinenb. 15,00 14,50 Eintracht Braunk. 126,00 122,75Berthold, Mess. I. 960 726 Fisenb.-Verk. M. 69,70 69. 76 s Bergran

108,26 do. Erdöl-A.-G. 50,76 58,26
do. Jute-Spinner.

6801

Schachtbau 70,00
(90.

Steinzeug

Disch. Fisenhdl. 16100 16,00
6,60 do. Metallhandel

Fein-Jute-Spinne

Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr. 34.,37
Hammersen A.-G. 48,00

24,50 do. Kabeiirerke “19,50 18,62 ſHarburger Eisen

t do. Linoleumwk. 34,00 30,00 Harburg. Gummi6 Dt. Reichsavi. 29 67,60 68,00] Ajg. Kunstzijde V. 39,60 37,76 do. Post- u. Eb. VK.
6 Dt. Reichsanl. 275 568,00 Ang. Elektr.-Ges. 26,12 25,00 do.

Harpen. Bergbau 38,00
hEedwigshütte

c wi Heidenau Papier JSpiegelglas. 28,50 2650 Hildebrd. Müuhlen
Higers A. G.

Huta Breslau
Lorenz Hutschenr 2925 27,60 Phönix Bergbau

Kahla Porzellan 8,60] 10,00

C. H. Knorr A.-G. 88,00 186.00

Körbisd. Zuckerfb.

C Kyvffhäuserhütte g8 00 a vensbg. Spinn. I eonhReichelt Met. Schr. onhard Tietz 56,37 65,00 aFeldmühle Papier 56,76 56,00 Lahmever Co. 84,50] 86,00 W 1360 Irachenbg. Zuckf. 23,26 26,00 Disch. Effekt.-Bk.
60,00 Felt. Guilleaume 38,00 36,75 Laurahütte Triptis Akt. Ges. 20.25 2000 Dt. Golddiscont- B. S

o D J c

Mannesmannröh. 37,00) 36,50
22 00

e c do. Kappel

Neckarwerke
S

S

e

Nordd. Kabelwerk

23,00

124,76122,00 do. Braunkohlen

do Tull u. Gard. 14,00 18180

34,00) 36,00 Radeberg Export

Rathgeb. Waggon

10,76) 11.00 do. Chamotte

do. Bergwerk 1850 Sarotti- Schokol. 54,00 51,00 Vorwohler Portl.
do. Münlenw. 7300 76 00Sauerbrey Masch.

S axonia, Zement
Mansfeld Bergb. 1400 15,00 r

chib. B ausMas uckau er. vo w. Zchönebese, Met.
Mech. Web. Lind. 5,761 6, ooſ Schubert SalzerMnteid. S a49 Schuckert Co. 82726ſitteld. Stahtwrk. 7 Sechmith- Patdenn., 66, 00 69. r e 1170l u 00

12 62.28Siegen-Sol. GußNiederl Kohlenw. 119 50 118.50 Siegerean ierke 32,60 3260enderoth 26,751
Nordd. Eiswerke 38,00 37,o0Sjemens Glasind. 28,00

Teutonia Misburg

erg z je EiRasquin Farbwrk. 16,50 16,60 e ODarmst.u. Nat.“Bk. 20,60] 21,00
do. Elektr. u. GasRauch. Walter 4,00 4,0040 Gasg. Leipzig 91.00 92 00 Deutsche Bank u. 87,60 87 60

e 9 Wanderer Werke 27,60 27 560
so o Warstein u. Hagl.

20,00 20 00 Schlsw.- Holst.
J Eisenwerke u 576 733

Wasser Gelsenr z Wavss Freytag 475
Wegelin &Hübner 11,50

2680 Wersch.-Weißenf. 48,00 48,00
W Siemens Slaiske 106.76 106.25 W egteregeln Alk 24.75Nordd. Wollkäm.. Sinner A.G. 42.00 4100 41,00H. Wissner Metall 41,00

WittenerGußstahlAugsb. Nbg. Mfbr. 26,001 Dommitasch on ffoesch-Köln AG. 2787 27.12Oberb. Ueberl. Z. 70,oo1 Sonderm. Stier W mDoornkaat A. G. S S Sia l 0berschi. E Sprengst. Carbon. Wittkop, Tiefbau7 u Oscar Dörffler Hoffmann, 2 tärke 48,00 48.00 ers J is. Bd. T. c p 9 4 Wrede Mälzereip. J. Bemberg 40,25 40,00 Du vo Hohbenſohewerk C 90. Kokswerite 48.75) 84,817 Stader Lederfabr. 60,50 50,28 V underiich Co.
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Sonnabend, den 7. Mai 1932

„Mädelsball“.
Plötz b. Löbejün. Alljährlich zu Himmel-

fahrt findet hier einem alten Brauche gemäß
ein Tanzvergnügen ſtatt, nur von Damen
geleitet. Ein Feſtausſchuß von jungen
Mädels leitet dieſes Vergnügen. Jung und
Alt ſind hier von ſämtlichen umliegenden
Ortſchaften und Dörfern vertreten. Ein
ſeltenes Vergnügen für die Herren, denn ſie
brauchen erſtens kein Tanzgeld zu zahlen, das
zahlen die Damen, zweitens werden ſie von
den Damen am ganzen Abend zum Tanze
geholt und auch wieder zum Platze gebracht.
Einige Herrenwahlen ſind an der Tagesord-
nung, ebenſo einige Tänze für die Damen
vom Feſtausſchuß. Als Einlagen wurden
Kunſtſtücke von fahrenden Schauſpielern ge-
boten, die reichen Beifall ernteten.

Nicht mogeln
bei den Zeugengebühren!

Torgau. Weil er den preußiſchen Fiskus
um 12 RM. geſchädigt hakte, verurteilte das
Amtsgericht in Elſterwerda den Reiſe-
vertreter Rudolf B. aus Ortrand wegen Be
truges zu 2 Wochen Gefängnis. Als Be
rufüngsinſtanz befaßte ſich die Torgauer
Kleine Strafkammer am Mittwoch erneut mit
dieſer Strafſache. B., der ſchwer kriegs-
beſchädigt iſt, reiſt für die Maſchinenfabrik P.
in Radeberg und für eine Berliner Ver-
ſicherungsfirma. Zu einem Zivilprozeß vor
dem Amtsgericht in Elſterwerda, in dem er
als Zeuge aufgetreten war, ließ ſich der An
geklagte mit der Angabe, er verdiene täglich
12 RM., Zeugengebühren in Höhe dieſes Be-
trages auszahlen. Seine Angabe ſteoellte ſich
als unwahr heraus. Die Berufungsinſtanz
hob das erſte Urteil auf und verurteilte den
Angeklagten wegen Betruges zu einer Geld-
ſtrafe von 15 RM.
Einlagenrückgang bei den anhaltiſchen

9parkaſſen.

Deſſan. Obwohl ſich im März die Ab-
hebungen von den anhaltiſchen Sparkaſſen um
161 000 Mark gegen den Vormonat verringert
haben, ſchloß der Monat mit einer Minderung
des Einlagenbeſtandes um 454 000 Mark, weil
die Neueinzahlungen einen ſtarken Rückgang
zeigten. Unter Einrechnung von 144 000 Mark
Zinsgutſchriften betrugen ſie nur 2292 000
Mark, eine ſo niedrige Summe, wie ſie ſeit
Oktober 1931 nicht verzeichnet worden iſt. Der
Geſamteinlagenſtand am Monatsende betrug
56 348 000 Mark. Auch bei den Bankabtei-
lungen der Sparkaſſen gingen die Geldabzüge
über die Zuflüſſe um faſt 600 000 Mark hin-
aus. Die Guthaben der Kundſchaft am Mo-
natsſchluß betrugen 11339 000 Mark.

verlauf der Jakobsgrube.

Preußiſch-Börnecke. Der Grundbeſitz der
ſtillgelegten Jakobsgrube,
Hektar Ackerland, in der hieſigen Feldmark,
ca. 15 Hektar Ackerland in der Feldmark
Hecklingen und 15 Beamten- und Arbeiter-
Wohnhäuſer mit zuſammen 38 Wohnungen,
belegen in und um Pr.-Börnecke, ſollen ver-
kauft werden. Damit ſchwindet die Hoffnung
daß die Braunkohlengrube jemals wieder in
Gang kommt.

Belgern. (Zum Schweinemarkt)
waren 75 Stück Ferkel angefahren. Der
Preis betrug 8 bis 14 RM. Der Markt
wurde geräumt.

beſtehend aus 150
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Blitzſchlag beſchädigte die
Benndorfer Kirche ſchwer.

Benndorf bei Naumburg. Das erſte
Frühlingsgewitter entlud ſich Himmelſahrt
gegen 14.30 Uhr über Benundorf. Ein Blitz
ſtrahl traf die Kirche. Jm Gebälk des Turmes
zerſplitterte der Blitz einen mächtigen Quer
balken. Kleinere Holz- und Wäſcheteilchen
fingen Feuer, das aber ſchnell gelöſcht werden
konnte. Jm Kirchenſchiff richtete der Blitz
arge Zerſtörung an. So wurden u. a. Teile
des Putzes heruntergeſchleudert und die
Kirchenfenſter eingedrückt. Eine Benutzung
des Gotteshanuſesiſtfür die nächſte
Zeit nicht möglich. Es iſt wegen Ein
ſturzgefahr ſofort geſperrt worden. Zu be
wundern iſt, daß die Glocke ſowie die Uhr vom
Blitz nicht getroffen ſind. Jn früheren Jahren
iſt die Kirche in Benndorf durch Blitzſchlag
ſchon einmal zerſtört worden.

Bebitz. Bei dem am Mittwochnachmittag
über unſer Dorf ziehenden ſchweren Ge-
witter ſchlug der Blitz auf dem Bahnhof in
das zweiſtöckige Beamtenwohn-
haus. Der Einſchlag erfolgte an der
Giebelwand und durch das Dach. Sodann
durchſchlug der Blitz die Zimmerdecken des
oberen und unteren Stockwerks überall

hielten.

verſchlammt.
Hagel.

Spuren der Zerſtörung zurücklaſſend und
verſchwand an der Lichtleitung. Das Dach
iſt an mehreren Stellen beſchädigt. Von den
Zimmerdecken und Wänden iſt der Putz ab
gefallen; auch die Lichtanlagen hatten arg
gelitten. Ein Brand iſt glücklicherweiſe nicht
entſtanden. Auch Menſchen ſind nicht zu
Schaden gekommen, da die Bewohner ſich zu
fällig in den betroffenen Räumen nicht auf-

Auch in den Dienſträumen des
Bahnhofs hat der Blitz die Licht- und Fern-
ſprechanlagen beſchädigt.

4 Gewalliger Regenguß.
Erdeborn. Am Mittwoch entlud ſich

üher unſerm Ort gegen drei Uhr ein ſtarkes
Gewitter, das einen gewaltigen Regen im
Gefolge hatte. Hauptſächlich von den weſtlich
des Ortes gelegenen Höhen ſtrömten unge
heure Waſſermaſſen zu Tal, ſo daß die Bäche
und Gräben das Waſſer nicht zu faſſen ver
mochten und das Waſſer über die Aecker
ſtrömte und dort teilweiſe recht empfind-
lichen Schaden anrichtete. Auf den Aeckern
am Weſtausgang des Ortes ſtand noch am
andern Morgen das Waſſer. Die Ausgänge
des Dorfes nach Oſten und Weſten waren

In den Regen miſchte ſi 5 auch

Storchenkampf.

Pleſſa. Jn den letzten Tagen haben die
Freunde unſerer Storchneſterbewohner ein
eigenartiges Schauſpiel erlebt. Nach fünf
Jahren hat ſich auf dem Neſt auf der Haupt-
ſtraß wiederum ein Storchenpaar nieder-
gelaſſen, während auf dem Neſt auf der
Pappel des Landwirts Müller nur ein Ein
ſiedler Wohnung nahm. Während beide Neſt-
inhaber anfangs friedliche Nachbarn waren,
verſuchte alsbald das Männchen, den Ein-
ſiedler zu vertreiben. Anſcheinend wollte es
mit ihm die Jagdgründe nicht teilen. Dieſer
aber wehrte ſich verzweifelt. Doch das Männ-
chen holte ſeine Neſtgenoſſin zur Verſtärkung.
Nach langem hartem Kampfe mit Schnabel
und Flügel mußte der Einſiedler flüchten
weit von den beiden anderen verfolgt. Zurück-
gekommen, zerſtörten ſie ſein Neſt, warfen die
Reiſer teils herunter, teils ſchleppten ſie die
auf ihr eigenes Neſt. Bei einem dieſer
Beutezüge verfing ſich einer der Störche in
der Hochantenne des Hauſes. Krachend riß
die eine Seite der Antenne ab, wobei ſich die
Jſolatoren dem Storch um ein Bein legten
und dort verſchlangen. Jeder wunderte ſich
über das Arbeiten des Storches auf dem Neſt,
bis man eine aus der Neſt herabhängende
Schnur entdeckte. Ein Lehrling zog den
Storch aus dem Neſt bis zur Erde, wo er von
ſeiner Bürde befreit wurde. In ſtolzem
Fluge zog er wieder zum Neſt. Durch ſeine
verzweifelten Befreiungsverſuche hatte er ſich
vollkommen gefeſſelt gehabt.

In geiſtiger Umnachtung.
Schleberoda. Freiwillig aus dem Leben

ſchied hier der Landwirt Friedrich Weber. Er
hatte noch den Tag über, ohne Zeichen be-
ſonderer Erregung, auf dem Feld gearbeitet.
Nach dem Nachhauſekommn ging er auf den
Heuboden und erhängte ſich. Da W., der
Kriegsteilnehmer, verheiratet und Vater
eines Kindes iſt, in letzter Zeit mehrmals
Nervenzuſammenbrüche hatte und auch ſchon
mehrere Wochen in. einer Nervenheilanſtalt

Roman von Senta Nechel:

Marcesſſa fſiegfe-
MAurs Sfanbeamf
Copyright by Verlag Presse Tagesdienst, Berlin W. 36.

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die Beſprechung mit ihrem Vater war

v und unſentimental geweſen. Sie hatte
erklärt, nun ihren Weg ſelbſt gehen zu wol-
len, und Profeſſor Tollembeek hatte ſich da
mit einverſtanden erklärt. Der Vertrag mit
Deſſau war nun abgeſchloſſen, er hatte ein
neues Tätigkeitsfeld bekommen. Martin
Tollembeek geſtattete ſich ſelbſt nicht Rückſicht
auf Gefühle zu nehmen, :veshalb ſollte es kei
ſeiner Tochter anders ſein.

„Du willſt nicht mehr zur Werft kommen?
ut, wenn du meinſt. Es iſt mir egal. Und

warum ſollteft du dir nicht eine Beſchäftigung
ſuchen? Alle Menſchen arbeiten, das iſt ſehr
vernünftig.“

So fuhr Marcella nach Werder zu Alexan-
der Gormi. Sie hatte mit keinem über die-
ſen Plan geſprochen, auch nicht mit Nicola,
fie mußte ſich Gormi erſt einmal anſchauen,
wollte erſt einmal hören, was er überhaupt
wollte.

Der Bahnhof in Werder war menſchenleer.
Die kleine Havelſtadt erlebte nur einmal die
große Zeit im Jahr, das war dann, wenn die
Obſtbäume blühten, und die Leute von weit
her kamen, um in Werder unter Blüten Obſt-
wein zu trinken. Aber jetzt blühten noch
keine Bäume, und die Stadt war leer und
ausgeſtorben, wie es in einer kleinen Stadt
nur ſein kann.

Aus dem Telephonbuch hatte Marcella

Gormis Adreſſe erfahren. Nun fragte ſie
nach dem Lindenweg.

„Da müſſen Sie eine halbe Stunde laufen,
der Lindenweg liegt weit draußen, an der
Havel. Sie wollen ſicher zu Profeſſor
Gormi!“

Marcella nickte erſtaunt.
dicke Bürgersfrau, die froh war, mal mit
einem Fremden ſprechen zu können, ſagte
eifrig: „Es kommen viele Menſchen zu Pro-
feſſor Gormi, das iſt ein ſehr berühmter
Mann, der ſchreibt ſogar Bücher. Jch würde
ja nicht in einem ſo alten H.us wohnen wie
der Herr Profeſſor, mit ſo einem ollen wack-
ligen Zaun, ich würde mir eine Villa in
Berlin kaufen, aber ſie verſtummte plötz-
lich erſchrocken und fragte mißtrauiſch: „Sind
Sie vielleicht verwandt mit dem Profeſſor

„Nein, nein,“ beruhigte ſie Marcella, und
die Frau verſchwand aufatmend in einem
Fleiſcherladen.

Nach einigen Schwierigkeiten hatte Mar-
cella Lindenweg Nr. 15 gefunden, d. h. ſie fand
einen Gartenzaun mit der Hausnummer,
vom Haus ſelber war nichts zu ſehen. Mar
cella klinkte entſchloſſen die Tür auf. ſie hoffte
nur, daß kein Hund auf fie losſtürzte, denn
vor Hunden hatte ſie eine ſchreckliche Angſt
aber es war kein, Hund da.

Zwei glasüberdeckte Gewächshäuſer ver
beckten die Ausſicht, als ſie ſie umſchritten
hatte, ſah ſie das Haus.

Aber die kleine

zugebracht hat, nimmt man an, daß die Tat
in einem Moment geiſtiger Trübung vor ſich
gegangen iſt.

Deutſche Kirſchen nach England.
Weimar. Die Einfuhr von Kirſchen aus

Deutſchland nach England wird, wie das
Thür. Wirtſchaftsminiſterium mitteilt, auch
im Jahre 1932 nur bedingungsweiſe
zugelaſſen. Die Regelung entſpricht im
großen und ganzen derjenigen des Vorjahres,
zeigt aber inſofern eine Verſchärfung. als der
Endtermin für die Freigabe der Einfuhr von
Kirſchen aus ganz Deutſchland um drei Tage,
n 29. Juni auf den 26. Juni zurückverlegt
wird.

Gerſtenanbauverſuche.

Heygendorf. Das Deutſche Kaliſyndikat
hat bei Herrn Gutsbeſitzer Guſtav Erdmann
Kieme in Schaafsdorf einen Großdüngungs-
verſuch mit Gerſte gemacht. Es ſoll durch
dieſen Verſuch feſtgeſtellt werden, wie ſich die
verſchiedenen Kaligaben auf die Malz- und
Braufähigkeit auswirken. Jede der drei
Verſuchsflächen beträgt acht Morgen, deren
Beſchaffenheit in jeder Hinſicht gleichmäßig
iſt. Man hofft von jedem Verſuchsſtück etwa
100 Zentner baufähige Gerſte zu ernten, die
je für ſich beſonders gemälzt und beſonders
gebraut werden ſoll. Zu dieſen Verſuchen
hat man die ſelſſtgezüchtete Gerſte des Herrn
G. E. Kieme verwendet, da ſie nach Angabe
maßgebender Malzfahri kaufen die höchſte
Ausbeute an Malz ergeben hat.

Unheilvolles Spiel mit der Armbruſt.

Langew'eſen. Mehrere kleine Knaben
ſtanden beiſammen, wobei einer mit einer
Armbruſt ſpielte. Als er gerade einen Pfeil
abſchießen wollte, wurde er von dem ſieben-
jährigen Otto Licht vom Schießen abgehalten.
Hierbei löſte ſich die Schnur und der Pfeil

traf den vor der Armbruſt ſtehenden Licht in
das linke Auge. Jn Jlmenau wurde der Ver
unglückte ſofort operiert, doch beſteht Lebens
gefahr.

Tagung des Reichsbahn Rangier

perſonals.
Leipzig. Die Gewerkſchaft deutſcher Eiſen

bahner e V. hatte die Beamten und Arbeiter
im Rangierdienſt der Deutſchen Reichsbahn-
geſellſchaft aus den Reichsbahndirektions-
bezirken Halle Dresden und Erfurt,
die dem Fachverband des iRangierperſonals der GdE. angehören, zu
einer gemeinſamen Konferenz am 1. Mai
nach Leipzig geladen. Vertraus allen vorgenannten Direktionsbezirken
zahlreich erſchienen. Der Verbandsgeſchäfts-
führer Garthen (Berlin) behandelte in ſeinem
Hauptreferat die Wirtſchaftskriſe und der
Verbandsvorſitzende Karl Müller (Berlin)
die Not des Berufsſtandes, wobei die Fi-
nanzlage des Resches, der Länder und Ge
meinden ſowie der Deutſchen Reichsbahn
geſellſchaft und die ſich für letztere daraus er
gebenden Perſonalmaßnahmen eingehend er-
örtert und zum Teil auch kritiſch behandelt
wurden. Die Konferenz forderte einmütig
die reſtloſe Beſeitigung aller der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft
tionslaſten, da die Reichsbahn ebenſowenig
wie die deutſche Wirtſchaft ſchon ſeit Jahren
eine derartig hohe Sonderbelaſtung nicht er
tragen konnte und unter Berückſichtigung der
jetzigen Verkehrslage bei der Reichsbahn
überhaupt nicht mehr tragen kann.

Ebenſo einmütig wurden von der Kon
ferenz alle internationalen Bemühungen,
die Deutſche Reichsbahn als Pfandobjekt für
den eventuellen Tributreſt zu erhalten, ab-
gelehnt und dafür die Beſeitigung jeder
Sondergeſetzgebung und Unterſtellung der
Reichsbahn unter die Hoheit des Deutſchen
Reiches gefordert.

Die Bemühungen' der Reichsbahngeſell-
ſchaft, den an die Konkurrenz, insbeſondere
an den Laſtkraftwagen verkehr ver-
lorengegangenen Verkehr für die Deutſche
Reichsbahn wieder zurückzuerobern, wurden
von der Konferenz gutgeheißen und werden
nach beſten Kräften unterſtützt.

Die Konferenz bedauerte, daß trotz aller
Maßnahmen auf dem Gebiete der Arbeits-
beſchaffung die Deutſche aſchaft immer mehr und mehr zu Perſonal-
verminderungen ſchreitet, deren Durchfüh-
rung Entlaſſung von Betriebsarbeitern
und vorzeitige Penſionierung von Beamten
des Betriebsdienſtes in vielen Fällen
ſoziales Verſtändnis vermiſſen laſſe; ſie er
wartet von der Deutſchen Reichsbahngeſell-
ſchaft, daß wenigſtens vorläufig alle tech-
niſchen Neuerungen. die nur noch neue
Arbeitsloſe ſchaffen, unterbleiben.

Roitzſch (Bitterfeld). (Geflügeldiebſtahl.)
Nachts drangen Diebe durch den Garten nach Ueber-
ſteigung einer Mauer in das Grundſtück der Witwe
Peterſohn in der Wieſenſtraße ein und erbrachen
einen Stall. Sie hießen fünf große Truthühner und
zehn Legehuhner mitgehen. Jn der nächſten Nacht
verſuchten zwei Männer im Nachbargrundſtück
Vrnuder einen Diebſtahl der glücklicherweiſe durch die
noch Hauſe kommenden Söhne vereitelt werden
konnte. Jn der Dunkelheit vermochten die Burſchen
jedoch unerkannt zu flüchten

ne dv n

Reichsbahn

Die Vertreter waren

auferlegten Repara-

Reichsbahngeſell-

das Vorzügliche Hausmittel, die unentbehr-
liche Wund-, Branud- und Flechtensalbe

eei Brandwungden, erfrorenen Gliedern, Hautabschür-
fungen, Aussehlag, Flechten, aufgesprungenen Hän-
den, zur Kinderpfiege u. zum Abheilen von Wunden

grieurasan-
in Tuben und Schachteln zu haben in allen Apotheken

Alleinhersteller
O. Reinhold dahn, Meure Thür. Walch)

Es war ein langgeſtrecktes gelbes Ge-
bäude mit großen hellen Fenſtern. Die
Haustür ſtand halb offen auf der Schwelle
ſaß eine wunderbare ſiameſiſche Katze, ſonſt
war weit und breit kein lebendes Weſen zu
entdecken.

Marcella ſah ſich vergeblich nach einer
Klingel um, ſie wollte nicht ſo ohne weiteres
in ein fremdes Haus eintreten, aber es blieb
ihr ſchließlich nichts anderes übrig.

Die Katze rieb ſich ſchnurrend an ihrem
Bein, als ſie an ihr vorbeiging. Jn der Diele
war es dunkel und fübl. eine volzageſchnitzte
Dreppe führte zu den oberen Räumen.

Marcella ſah ſich unſchlüſſig um, an wel e
der verſchiedenen Türen ſollte ſie nun
klopfen, welche Tür ſollte ſie nun aufmachen,
um nicht plötzlich in einem fremden Schlaf-
oder Badezimmer zu ſtehen. Einen Moment
lang bedauerte ſie ihren Plan, Alexander
Gormi ohne Anmeldung aufzuſuchen, aber
weil ſie nun einmal da war, wollte ſie nicht
umkehren.

Als ſie zögernd die erſten Stufen der
Treppe heraufſteigen wollte, blieb ſie plötzlich
wie angewurzelt ſtehen.

Ein markerſchütternder Schrei gellte durch
das Haus, ein Schrei ſo voll Schmerz und
Todesangſt, daß Marcella meinte, der
fagende Schlag ihres Herzens würde ſie
töten. Um Gottes willen, was war das?
Da oben wurde einer umgebracht, was ſollte
ſie tun? Wieder ein kreiſchender Schrei
und da Schritte! Marcella hielt ſich mit
ſtarren Fingern am Trevpengeländer feſt, ſie
hatte das Gefühl, als ſei ihr ganzer Körper
gefühllos, wie aus Glas.

Wieder durvagellte der Schrei dag ſtille
Haus. Da riß ſie ſich zuſammen. Sie wußte,
daß irgend etwas geſchehen mußte, ſie konnte
doch nicht einen Menſchen umkommen laſſen,
ſie mußte helfen.

In zwei Sprüngen jagte, ſie die Treppe
herauf, riß die Tür auf und brach in ein
helles Gelächter aus! hNoch viel ſpäter erinnerte ſie ſich genau

an dieſen Moment, an den Moment, wo ſie
Alexander Gormi zum erſtenmal ſah.

Da ſtand mitten im Zimmer ein Mann,
der auf ſeiner Fauſt einen rotgefiederten
Papagei ſitzen hatte, der dieſe markerſchüt-
ternden Töne ausſtieß.

Wer von den beiden Menſchen verdutzter
war, Marcella, die faſſungslos lachend auf
den ſchreienden Vogel ſah oder Gormi, bei
dem plösſich eine fremde Dame im Zimmer
ſtand, das wußte man nicht.

Mareello faßte ſich zuerſt.
„Ent“küldigen Sie, Herr Profeſſor, ich

ſtürzte Hier ſo herein, ich dachte, es würbe
jemand ermordet.“

Gormi ſtrich dem Vogel beruhigend über
die Flügel. „Er ſchreit manchmal ſo,“ ſagte
er verlegen, „das iſt nicht bös gemeint,
aber er machte eine hilfloſe Geſte,
„wollen Sie vielleicht nähertreten, Verzeihung,
ich weiß nicht Marcella gab ſich einen
Ruck. Was ſollte Gormi von ihr denken!
Aber da ſie auf ſo unvorhergeſehene Weiſe
jetzt in ſeinem Zimmer ſtand, ging alles
leichter.

„Jch komme von Nicola Carſtenſen,“
ſagte ſie, und obgleich es nicht ganz wahr
war, hielt ſie dies doch für die beſte Ein-
führung.

„Wie geht es Nicola?“ fragte Gormi,
und dann ſprach er von früheren Zeiten, und
Marcella hatte Zeit, ihn zu betrachten. Ja,
Nicola hatte recht, ein wenig ſonderbar und
weltfremd ſah dieſer Alexander Gormi aus.
Das machten nicht nur ſeine ſchneeweißen
Haare, die er glatt nach hinten gebürſtet trug,
und die einen wirkſamen Kontraſt zu der
braunen, Stirn bildeten. Alexander Gormi
ah nicht aus wie ein Gelehrter, eher wie ein
andmann, ein Bauer, der mit dem Heimat-

boden verwachſen iſt und ſein Feld ſelbſt be
ſtellt. Er hatte breite mächtige Schultern,
aber ſeine Hände waren ſchmal und fein. Aus
einer ſchwarzen Samtfjoppe ſtieg ein kräftiger
brauner Hals. Einen Kragen trug er nicht,
ein buntes Tuch ma u Künſtlexa r geſchkuu-



Römiſch
Von unſerem Jkalien-Korreſpondenken.

Dr. Z., Rom, Mitte April.
P venuto laprilos! Das heißt eigentlich:

Der Mai iſt gekommen. Auch der Wonne-
mond, dem die Winterſtürme weichen, und
überhaupt der ganze Lenz wird mit aprile
überſetzt. Wir ſind eben den anderen immer
um eine Nafenlänge voraus. Jn Florenz be
innt jetzt die und die römiſche
ie nicht etwa wie im Norden im September,

ſondern feierlich an Weihnachten von König
und Duce im Opernhaus eröffnet wird, be
findet ſich auf der Höhe. Sie endet erſt,
wenn in den R der warmeSommerhimmel durch die offene Kuppel her-
einſchaut.

Das Mauſoleum des Kaiſers Auguſtus
hat in dieſer Woche ſeine Senſation erlebt:
zum erſtenmaäal wurde Sebaſtian Bachs
Matthäus- Paſſion hineingetragen und er
ſchütternd klang die Stimme des Evangeliſten
in dem Raum wo vor zwei oder drei Jahren
erſt die Aſchenurnen derer, die göttergleich
waren in Rom wie in Jeruſalem, unter den
plüſch überzogenen Konzertſitzen gefundey
wurden. Warum wohl das monumentale
Werk niemals den Weg in die Stadt der
Päpſte fand? Sogar der Stolz des faſchiſtt
ſchen Rom gibt offen zu, daß kein ein
heimiſcher Chor einer würdigen Aufführung
fähig geweſen wäre und man aus dieſem
Grunde die Berliner Singakademie rufen
mußte. Da ſtanden ſie nun, 250 Germanen,
Armin und Thusnelda, und ſangen von Zion
und Golgatha, daß die Römer vier Stunden
lang, bis 1 Uhr nachts, vor Ergriffenheit
kaum zu atmen wagten, ſoweit ſie nicht, an
den farbigen Marienkult, an die Sphären-
ſtimmen der Knabenchöre in der Peterskirche
gewöhnt, in raſende Begeiſterung ausbrachen
als der ihnen ſo ferne proteſtantiſche Geiſt
vor dem Haupt voll Blut und Wunden in
Ekſtaſe geriet. Dieſer Choral vor dem
Schatten des Auguſtus Jahrtauſende
ſtürzten durcheinander und ſiehe: das Herz
des Menſchen iſt immer und überall das
aleiche. Jn ſolchen Stunden, die allerdings
vielleicht doch nur in Rom ſchlagen können,
fühlt man ſich verſucht zu ſfragen, warum das
Chriſtentum in all dieſer Zeit nicht weiter-
gekommen iſt.

Jeder Weihenacht folgt leider ein poli
tiſcher Morgen. Die Römer aber haben
wenigſtens das Glück, im innerpolitiſchen
Schatten wandeln zu dürfen. Ein kurzer
Blick in die Einheitspreſſe genügt, um zu
ſehen, wie die Zeiger auf dem außenpolitiſchen
Manometer ſtehen im übrigen ſind ſie wie
der junge Rekrut froh, daß ihnen das Denken
abgenommen wird. Sie ſtehen vor den Er-
eigniſſen in anderen Ländern, wie vor einen
Guckkaſten, nur als Zuſchauer. intereſſiert.
Regierungswechſel, Wahlen, Straßenſchlach-
ten, Parteiſpiele. das liegt ihnen alles ſo fern

wie die Vorſtellungen im Koloſſeum. Womit
natürlich nicht geſagt ſein ſoll,' daß ſie nicht
auch ihre Volksbeluſtigungen hätten. Wie
andere Völker ihre Schützenfeſte und Revo-
lutionen, Reichsbannerumzüge und Tanz-
turniere, Präſidentenattentate oder Kreuger
aktien nicht miſſen möchten, ſo ſtürzt ſich der
eöle Römer in die Getreideſchlacht, in dte
Reistage, die Balilleparaden und Aus-
grabungen. Muſſolini hat die „blöden
Schönheitsköniginnen“ und die „ſtupiden
Dauertänze“ verboten. dafür gibt es zum
28. Oktober, dem Jahrestag der Revolution,

er Brief.
der heuer zum zehntenmal wiederkehrt und
daher mit Aufbietung aller Kräfte gefeiert
werden ſoll, wie zum 21. April, dem Geburts
tag von Rom, allerhand ſchöne Sachen.

Neugierige Kinder fragen on im Tele
phon danach. Das Telephon iſt unſer Mäd
chen für alles. Auf jeden Ruf hin ſteht es
willig da, mault nicht ſchwätzt nicht, koſtet
nichts, arbeitet für drei Bitte mein Auto
abzuſchleppen! Jch befinde mich gerade in
der Verdiſtraße wo iſt denn der Danteplatz?
Heute abend zwei Parkettſitze im Opernhaus,
ſechſte Reihe womöglich, ja, gewiß, ins Haus
gebracht! Sagen Sie, het nun eigentlich
Bologna gegen Turin mit 4:3 geſiegt oder
war es umgekehrt? Wir ſtreiten nämlich
gerade darum, Oſteriag zum Truthahn, ja.
Morgen um 7.32 wecken und die Platzkarten
für Neapel nicht vergeſſen, Signorina!

Jawohl, dafür iſt die Signorina da. Das Trajans, um 10 Uhr 17 auf dem Forum
Telephonamt beſorgt alles Bald wird kein
Menſch mehr eine Uhr im Hauſe haben, denn
man hebt einfach den Hebel ab und ſchon er
tönt die genaue Zeit. Was Radio! Läng
überholt. Noch heute bedanken ſich viele
jedesmal für die ebenſo prompte wie genaue
Auskunft, ohne zu ahnen, daß ſie aus einer
Sprechmaſchine kommt die, durch ein gental
erdachtes Syſtem mit dem Chronometer ge-
ſchaltet, automatiſch antwortet, und zwar auf
vierzig Aurufe zu gleicher Zeit.

Ein kleiner Unterſchied zu „früher“, das
heißt der Zeit vor acht Jahren, wo die Ver-
bindungszeit, welche die Signoring für ange-
meſſen hielt. von den Komplimenten für ihre
Jugend und Schönheit abhing, die der
kundige Thebaner vorſchußweiſe und lawi-
nenhaft in den Draht ſchickte.

Damals wich der Fremde den vermeint-
lichen Balkanhelden, die doch nur brave
Briefträger waren, im Bogen aus. Heute
hält er ſie für Ofſiziere. Damals ſchüttelte
er naſerümpfend den Kopf über die Veſpa-
ſiani, die in jede Straßenecke eingekerbt
waren, heute ſind es die Einheimiſchen, die
über ihre Aunsrottung zetern Damals er
blickte der Mann au' der Straße, in den
erſten Taxis den Fortſchritt der Zeit, heute
ſteht der Rompilger rat und faſſungslos
vor dem Tohuwabohn in der lärmendſten
Stadt der Erde. (Um der Wahrheit die Ehre
zu geben, in einer nordiſchen Zeitung habe
ith geleſen, daß ſie zur „Oaſe der Stille“
geworden fei, woraus zu ſchließen, daß wir
in Rom oft nicht wiſſen, was eigentlich hier
vorgeht.)

Mit ſchnaubenden Nüſtern iſt das Dampf
roß nun auch in de Vatikanſtadt einge-
drungen. Nachts werden allerdings, wie alle
anderen, die Tore über den Schienen ge
ſchloſſen. Schiveizer Landsknechte ſtehen da,
die einen mit Hellebarden, die andern mit
CGewehr und Bajonett Wer morgens beim
Exerzieren zuſchaut, kann regelrechte Bajo-
nettangriffe erleben Darüber hängt ein
weltferner Gelehrtenkopf gus dem Fenſter
und über ihm klebi man Papier an die ge-
wölhte Derke, um zu ſehen, ob ſie weiterreißt.
Ketzt ſauſt ein Autn wit dem roten
Nummernſchild S. C V. (Stato Città Vati-
ann) herein und in der Sonne blitzen die
ruf die alte Ringmeuer geſetzten Radiotürme.
Ueberall dasſelbe zeituche Durcheinander.

Eiſenhahn und Auto denkt der Papſt wie

fkurrenz“ zu klagen, dafkkr t der
Boden ms doch zu lehrreich.

den ſta n das Waſſer2bzugr n, wie die bildrei Parlamentsreöner melnen, ſondern um ſie zu unter
rege werden jetzt neben den Autoſtraßen
ür Privatwagen ſolche für ebaut.Gen atland als erſte, um die Es e
unmittelbar an die lombardiſche

n adt heranzubringen. Wenn die Eiſen
ahnen nicht mehr rentieren, überlegt Muſſo-
ini, wenn ſie eingehen ſollten, nun, dann

ſie es eben verdient. Nur nicht dem
oxtſchritt in den Arm fallen! Und t

reißt er auf, was ſeine Vorgänger zugedeckt
aben: das alte Rom. Er rt in ſeiner

Stadt herum, taucht in Vorſtadtſchulen wie
im Stadion auf, hätſchelt Arbeiterkinder in
den ſtaatlichen Quartieren für Wohnungs-
loſe, ſauſt nach Oſtia und nimmt dem nächſt
beſten uſchelfiſcher eine Handvoll der
grauen Dinger ab, um ſie gleich roh zu ver
ſchlucken, läßt an die ausländiſchen Korre
ſpondenten telephonieren: Los, in die ponti-
niſchen Sümpfe! Und dann heißt es etwas,
ſeinen unermüdkichen Beinen nachzukommen!

Um 10 Uhr trifft man ihn auf dem Forum

Die Jagdſchonvorſchriften gewähren den
Jagdinhabern im Frühjahr nur wenig Ge-
legenheit zur Ausübung der Jagd. Trotzdemeſordert gerade dieſe Zeit häufige Anweſen-

heit im Revier, einmal um vierbeinigem und
geftedertem Raubzeug das Handwerk zu legen
und auch, um zweibeiniges Geſindel fernzu-
halten. Jm übrigen bietet dieſe Zeit

die beſte Gelegenheit, den Wildbeſtand
kennen zu lernen und ihn zu kontrollieren.

Die Felder ſind noch kahl und das Unterholz
im Walde unbelaubt, ſo daß das Wild jetzt
am leichteſten zu Geſicht kommt. Der wahre
Jäger und Heger wird dieſe Zeit nicht unge-
nutzt verſtreichen laſſen und ſele Gelegenheit
wahrnehmen, um im Revier zu ſein und ins-
beſondere ſein Rehwild ſtändig zu beobachten.

Nach Beſchlüſſen der zuſtändigen Bezirks-
ausſchüſſe beginnt, wie ſchon gemeldet, in der
Provinz Sachſen und im Freiſtaat An
halt die Jagd auf den Rehbock in dieſem
Jahr am 30. Mai. Bis zu dieſem Zeitpunkt
muß ſich jeder Jagdinhaber im klaren dar-
über ſein, welche Böcke zunächſt abgeſchoſſen
werden müſſen und welche die Brunftzeit
zwecks Fortpflanzung überleben ſollen.

Ziel der Pflege des Rehſtandes muß ſein,
einen hinſichtlich Geſundheit, Körpergewicht
und Gehörnbildung im Durchſchnitt guten
Beſtand heranzuziehen und zu pflegen.

Man ſoll nicht annehmen, daß in dieſer Hin-
ſicht keine Fortſchritte zu erzielen ſeien. Zu
erſt müſſen daher kranke, kümmernde, ſchlecht
veranlagte und zurückgeſetzte Böcke abge
ſchoſſen werden, ohne Rückſicht darauf, wo im
Revier dieſe Stücke ſtehen. Für die Nachzucht
beſonders geeignet ſtarke, geſunde Böcke mit
guter, idegler Gehörnbildung dagegen müſſen
bis nach der Brunftzeit leben bleiben, und
auch dann noch ſollte ſich jeder Jagdinhaber
beim Abſchuß Mäßigung auferlegen. Jn klei-
nen Revieren ſcheint ein ſolcher Ausleſeab-
ſchuß ſchwer durchſführbar; auf dem Wege

D uiece. Niemand fäll es ein über die „Kon- barungen unter Jagòönachbarn läßt ſich aber

achtung im
weiblichentung eines guten Rehſtandes läßt ſich nur er
reichen, wenn das Verhältnis der e

hetten unter dem

„Perſil Jmmi tſich die Mutter beſtimmt, denn damit hat ſie
die bewährten Reinigungshelfer am Spülſtein

dem Umfallen geſchützt.
rba geſchäften iſt dieſer ſchlichte, aber ſehr prak-

über Hegeringe oder ſonſtige Abſchußverein- tiſche Geſchenkartikel zum Preiſe von nur 1,70

Er hat jetzt von ſeinem Palazzo Venezia aus
eine breite Straße zum duJzegtn laſſen, die bis auf den e z
30 Kilometer entfernten Monte Cavo hinauf-
führen ſoll, dem alten Jupiterheiligtum, zu
dem auf eigene Fauſt die Via triumphalis
die Feldherren hinaufſtiegen, denen Rom den
Triumph verwe tet Da e ſchnell gehen
muß, wird na ei Scheinwerfern ge-
arbeitet und die Kippwagen rollen durch den
Konſtantinsbogen hindurch. Wer ein archäo
logiſches Herz hat, dem iſt anzuraten, bei der
Buddelei lieber nicht zuzuſchauen, er vergißt
ſonſt aufs Eſſen

Die Cäſaxſtatue im Senatorenpalaſt, vor
der wir dieſer Tage Goethe huldigten, die
ſoll t witten auf dem Forum aufgeſtellt
werden!

Alſo wird ein Bronzeguß davon am
21. April aufgeſtellt.

Von Chriſtus zur Singakademie, von
Auguſtus und Cäſar zu Muſſolini iſt es in
Rom nicht weiter als von unſerem Wonn
mond zum italieniſchen April.

Fäger ſind Heger!
Weidgerechte Rakſchläge zum Aufgang der Rehbochjagd.

auch in ſolchen Revteren eine ſachgemäße Hege
in geeigneter Weiſe durchführen.

Alſo nicht am Tage des Anufgangs der Reh
bockjagd den guten Grenzbock totſchießen!
Doch nicht den Böcken allein ſoll die Beob

rühjahr gelten, ſondern auch dem
ehwild. Das Ziel der Züch-

reguliert wird. Auf einen Bock dürfen höch-
ſtens drei Ricken kommen, noch günſtiger iſt
ein Rehbeſtand im Verhältnis der Geſchlech-
ter von 1:1. Gelegentlich der Frühjahrs
kontrolle iſt daher für den Herbſt bereits ein
Abſchußplan hinſichtlich des weiblichen Reh-
wildes aufzuſtellen.

Um der rennt etwaiger Krank
Rehwild vorzubeugen,

empfiehlt es ſich, Fallwild zur Unterſuchung
einzuſenden und zwar an das t
für Jagdkunde“ in Berlin-Zehlendorf
(Ahornſtraße 21) oder auch an das Bakterio
logiſche Jnſtitut der Landwirtſchaftskammer
in Halle (Freiimfelder Straße). Aus einem
etwaigen Krankheitsbefund ergibt ſich,
ob und welche Gegenmaßnahmen zu ergreifen

ſind. Das nicht zur Einſendung gelangende
Fallwild muß tief vergraben werden.

Keinem Jäger wird es beſondere Freude
machen, Böcke mit ſchlechter Gehörnbildung
und Kümmerer zu ſchießen. Trotzdem iſt ihre
Ausmerzung notwendig, um auf dieſem Wege
zu einem idealen Rehwilöſtand zu kommen.
Starke Gehörne werden ſpäterhin die vor
übergehende Enthaltſamkeit bei dem Abſchuß
guter Böcke belohnen!

Schenkt zum npttertag en e ar
an aruber freu

trocken, r und vor
Jn allen Haushalt-

gleich zur Hand,

Mark zu haben.
5 Strümpfe u. S cKcHhen
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9 Rabatt in Marken
des Rabattsparv.

gen, die Hoſe wurde durch einen breiten
Ledergurt gehalten.

„Sie treffen mich hier im tiefſten Neg-
ligée aun, Fräulein Tollembeek, ich war gar
nicht auf Beſuch vorbereitet, verzeihen Sie.“

Vom Zimmer aus hatte man einen wun-
dervollen Blick über die Havel, die ſich bei
Werder ſeeartig verbreitert, Das große vier-
eckige Fenſter, das keine Gardinen hatte,
wirkte mit der Landſchaft wie ein Gemälde.
Ein greßer Raum mit grünen Blattpflanzen
ſchloß ſich an das Zimmer an. Hier haufen
mindeſtens zwanzig exotiſche Vögel, ſie ſaßen
ungentert auf ſeltſam geſchnitzten Holzfign
ren oder ſchaukelten ſich in den grünen Zwei-
gen. Die Fenſter waren mit Drahtgaze ab-.
gedichtet, es war alles hell und licht.

„Wie ſchön haben Sie es hier draußen
Herr Profeſſor, das iſt ja beinah wie im
Märchen!“

Alexander Gormi unterhielt ſich höflich,
zeigte ſeine Sammlungen, die er von ſeiner
Perſienreiſe mitgebracht hatte, aber er konnte
ſich im Jnnerm nicht verhehlen, daß dieſes
Mädchen, das ihm Nicola Carſtenſen ars
irgendeinem unerfindlichen Grund auf den
Hals geſchickt hatte, ſehr ſtörte.

„Jch finde es ſehr freundlich von Jhnen,
Herr Profeſſor,“ ſagte Marcellg in dieſem
Augenblick, und zündete ſich eine Zigarette
an, „ja wirklich, ich finde es rührend von
Jhnen, daß Sie gar nicht danach fragen, was
mich eigentlich dazu veranlaßt hat, Sie hier
ſo mir nichts dir nichts zu überfallen, ich
will auch jetzt ganz ehrlich ſein, Niecolg Car-
ren weiß nämlich gar nicht, daß ich ier

in.

Als ſie Gormis erſtauntes Geſicht ſah,
ſprach ſie ſehr ſchnell weiter. „Nein, Nierla,
ſt gewiſſermaßen nur die Veranlaſſung. Jch
fuche nämlich eine Stellung.“ Sie hob ab-
wehrend die Hand, als ſie ſah, daß Gormi
etwas einwenden wollte.

„Nein, nein, ganz ſo iſt das nicht, wie Tie

Sammlung zu ordnen, da könnten Sie tau-
end andere finden, die das viel beſſer machen.
könnten als ich Um Jhnen zu erklären, was
ich will muß ich weiter ausholen.“

Und dann erzählte Marcella von ihrem
Plan, ihn auf ſeiner nächſten Expeditionsreiſe
zu begle'ten.

Ein Löcheln zog über Gormig Geſicht. Da
ſaß eine junge Dame und erzählte ihm, wie
ſchön das wohl wé e wenn ſie mit ihm nach
Spanien und Afrika ginge. Sonderbare
Menſchen gab es heutzutage, früher wäre ſo
etwas unmöglich geweſen, ein junges Mädel
mit einem Mann allein in fremden Ländern.
Und außerdem hatte er nicht die geringſte
Luſt, mit einer wildfremden Frau zuſammen
eine Expedition zu machen.

„Ja, Fräulein Tollembeek, ich ſehe da
nicht den Weg,“ begann er langſam, denn er
wollte ihr keineswegs weh tun. „Jch ſehe
wirklich nicht den Weg, wie wir die Geſchichte
machen könnten. Fch brauche keine Hilfe, und
dann noch etwas, Sie verzeihen, ich muß ganz
ehrlich ſein. Alſo, ich habe leider kein Gelö
dazu, jemanden auf meine Reiſen mitzuneh-
me Die Wiſſenſchaft bringt ja leider ſo
wenig ein, ich muß alles aus eigenen Mitteln
beſtreiten. Da langt ſo eine Reiſe grade für
einen enapp. geſchweige denn für zwei. Und
außerdem müßte ich Jhnen ja Gehalt geben.
für die Arbeit die Sie für mich leiſten wür-
den, und dazu bin ich, ehrlich geſagt, nicht in
der Lage. J will Sie gern empfehlen, ich
habe ja viele Bekannte, es wird ſicher etwas
für Sie zu finden ſein, nur müßten Sie mir
ſagen, was Sie können.“

Marcella war aufgeſprungen und ging er
regt auf und ab.

„Sie haben mich mißverſtanden, Herr
Profeſſor, das lag aber an mir, ich habe mich
falſch ausgedrückt. will gar kein Geld,
im Gegenteil, ich will nur eine Beſchäftigung,
ich will mich nützlich machen, das iſt doch zu
verſtehen. Und das einzige, was ich wirklich
gut kann, ich darf wohl ſchon ſagen, hervor-

denken, ich bin nicht gekommen, um
Jbnen als Sekretärin anzubieten, oder Jhre

mich ragend kann, das iſt Fliegen!“
„Fliegen?“

„Ja. natürlich, das iſt doch ganz einfach.
Jch glaube, Sie haben meinen Namen vorhin
nicht richtig verſtanden, ich heiße Tollembeek.
Meinem Vater gehört die Tollembeek-Werft,
das ſind die Flugzeugwerke draußen in
Spandau. Nicht wahr, nun verſtehen Sie
mich beſſer? Jch habe mein eigenes Flug-
zeug, ich gewann ſchon mal den Europaflug
damit, es iſt tadellos, und dies Flugzeug
würde ich Jhnen gern zur Verfügung ſtellen,
unter der Bedingung, daß ich mit Jhnen mit-
kommen kann JFch würde gern Jhr Luft-
chauffeur ſein, um es vulgär auszudrücken,
und ich meine das iſt doch nicht ſo ſchwer zu
machen.“

Marcellas Geſicht hatte ſich vor Erregung
gerötet. Wie ſie ſo daſtand, die Hände in
ihren Jackettaſchen vergraben, das rötlich-
braune Haar hinter die Ohren zurückgeſtri-
chen, hätte jeder behauptet, daß dieſe Frau
ſchön ſei, wenn er nicht ſo unempfindlich für
Frauenſchönheit geweſen wäre wie Gormi.

„Sie wollen mir Ihr Flugzeug zur Ver-
fügung ſtellen?“ fragte Gormi ſtaunend, „ja,
geht denn das überhaupt?“

„„Warum ſollte das nicht gehen? Ich bin
mündig, ich kann über mich beſtimmen. Jch
habe eine kleine Differenz mit meinem Vaker
gehabt, es würde zu weit führen, wenn ich
Jhnen das jetzt alles auseinanderſetzen
würde, aber es würde mir wohl tun, wenn
ich fetzt ein wenig von Berlin wegkäme. Doch
ich will nicht ſo mir nichts dir nichts in der
Welt herumreiſen, das hat für mich keinen
Reiz, ich muß etwas Dutlicheß tun, und in-
dem ich Sie im Flugzeug in fremde Länder
bringe, tue ich ja etwas Nützliches,
nicht

„Das ſchon, aber
Mareella zog ihren Mantel an. und zog

die Schnalle des Gürtels feſt. Dann ſtreckte
ſie Gormi ihre ſchmale feſte Hand hin:

„Sie brauchen ſich gar nicht c zu ent
ſcheiden, Herr Profeſſor, ich laſſe Jhnen

oder

als nichts erfolgte,

beek
nach Afrika unternehmen wolle, in Beglei
tung des bekannten Altertumsforſchers Pro

dition Wiſſenſchaft und Sportgeiſt,
lands beſte Fliegerin und eine Leuchte der
Wiſſenſchaft“, hatte der begeiſterte Journaliſt
noch hinzugefügt.

überlegt haben, ich dränge Sie keinesfalls,
dazu habe ich auch gar kein Recht. Aber ich
verſpreche Jhnen, daß ich ein guter Kamerad
ſein werde. Das kann man brauchen, wenn
man im fremden Land iſt, glauben Sie mir

as

Alexander Gormi ließ nichts von ſich
hören, wahrſcheinlich hatte er den Vorſchlag,
den ihm dieſes hereingeſchneite Mädchen ge
macht hatte, gar nicht ernſt genommen. Mar-
eella wartete eine Woche lang auf Nachricht,

beſchloß ſie, auf eigene
Fauſt zu handeln Gormi mußte ſie mit
nehmen, das ſtand bei ihr feſt, wenn nicht
ſreiwillig, dann erzwungen.

Als Alexander Gormi an dieſem Morgen
die Zeitung aufſchlug, ſprang ihm ſein Name
entgegen. Unter den Sportnachrichten las er,
daß die bekannte Fliegerin Marceella Tollem-

als erſte Frau einen Expeditionsflug

feſſor Alexander Gormi. Und dann folgte
ein Jnterview mit Marcella Tollembeek, wo
ſie erklärte, wie ſie ſich auf die Reiſe freue,
die ſie in ganz unbekannte Gebiete führen
würde, ünd daß ſie ſelbſtverſtändlich mit dem
„Pelikan“, ihrer kleinen Sportmaſchine, flie-
gen würde, mit der ſie ſchon den Europaflug
gewonnen hätte.
Abſicht,
Forſchungen nach alten Sarazenenkulturen
zu machen, und dann nach Nordafrika zu flie

Profeſſor Gormi hätte die
zunächſt in Segovia in Spanien

en, um alte Kultſtätten in der Wüſte aufzu
uchen. „Es vereinigen ſich bei Reſer

eutſch

Fortſetzung folgt.)
v
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(4. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)

Aber auch die h r bemerkten ſtets
das Ankommen der Soldaten, denn ihr Schlaf
war von Hunger geſtört, ſie hörten das
leiſeſte Geräuſch. Jedesmal ſtanden dann
einige von ihnen, bleich wie Leinwand und
zitternd, an der Tür und horchten, zu welcher
Zelle ich wohl gehen werde. Und öffnete ich
dann die eines oder andere Kammer, ſo ſtarr-
ten Hunderte von Augen mich durchbohrend
und in ſchrecklicher Angſt an, und es herrſchte
eine eigenartige Stille in dem Raum, die nur
gelegentlich durch ein Lallen eines in Schlum
mer geſunkenen Gefangenen unterbrochen
wurde. Bis ich dann mit möglichſt ruhiger
Stimme einige Namen rief und ſie auffor-
derte, zum „Verhör“ zu erſcheinen. An ein
Verhör glaubte natürlich niemand, aber
meine ruhige gelaſſene Art, mit der ich die

Unglücklichen rief und denen ich oft beim
Ankleiden helfen mußte, da ſie vor Aufregung
nicht fertig werden konnten, wirkte doch.

Der Menſch hofft immer. Auch wenn er
fühlt, daß es ſein letzter Weg iſt, den er zu
gehen ſich anſchickt.

Und wenn ich dann mit meinen Gefange-
nen durch den Gang ſchreite, ſo höre ich an
jeder Zellentür das tiefe, erlöſte Aufatmen
der dort Lauſchenden.

Wenn meine Gefangenen bis jetzt auch
noch wirklich gehofft hatten, daß es vielleicht
doch zum Verhör ginge, ſo wurde ihnen beim
Eintritt in die Kanzlei ſofort alles klar. Sie
wurden von den dort wartenden Soldaten
umringt, gefeſſelt, nochmals nach ihren
Namen gefragt, und dann ging es hinaus in
die finſtere Nacht, wohin, das wußte niemand.
Sie kamen nicht wieder.

Heute waren es vier. Wieviele werden es
morgen ſein?

Viermal 300 iſt 1200, alſo morgen 1200
Gramm Brot weniger, und ich ſchrieb den
Verpflegungsſchein für morgen, ſtrich vier
Namen, vielleicht von Familienvätern, aus
meiner Gefangenenliſte, ſetzte hinter den
Namen ein Datum und einen roten Haken
einfache Buchführung!

Die Sterbefälle mehrten ſich mit jeder
Nacht. Jmmer wieder Erfrorene. Die
wenigſten nur hatten warme Winterdecken
oder Pelzwerk, viele der Gefangenen waren
Südländer aus dem Kaukaſus oder der Krim,
leicht angezogen, wie ſie verhaftet wurden,
ohne Wäſche, höchſtens mit einem Sack not-
dürftig zugedeckt. Sie ſtarben wie die Flie-
gen. Dazu noch unterernährt, Blutarmut,
Skorbut mit ausgefallenen Zähnen, ſchwar-
zen angeſchwollenen Beinen, die der Skorbut
zuſammengezogen hatte, ſo daß ſie gekrümmt
dalagen, unfähig, einen Schritt zu gehen.

Wir hatten einen Arzt, der mit Hilfe einer
Schweſter täglich Rundgänge durch die Bar-
ken machte, aber nicht helfen konnte, da ihm
jegliche Medikamente fehlten. Nicht einmal
Aſpirin war da. Zwar verſchrieb er den
Skorbutkranken Einreibungen und ſaures
Kraut, doch erſteres mußte erſt aus Moskau
erwartet werden und letzteres wurde von den
Aufſehern weggefreſſen.

Tagtäglich lagen Hunderte von Beſchwer-
den und Bitten vor mir auf dem Tiſch, die
alle von der großen Not und dem Hunger
der Leute ſprachen, hingekritzelt auf allen
möglichen Papierfetzen. Das ſchien ſogar
dem Kommandanten auf die Nerven zu gehen,
und er gab Befehl, eine Generalviſitation
durchzuführen und jedem Gefangenen die
Bleiſtifte wegzunehmen. Dabei wurde den
Gefangenen eingeſchärft, daß ſie von nun an
nur mehr mit Erlaubnis des Kommandan-
ten Geſuche ſchreiben dürften. Dieſe Erlaub-
nis iſt auf ſchriftlichem Wege einzureichen.
Ein Ding der Unmöglichkeit, nachdem man
ihnen alle Schreibwaren weggenommen hatte.

Von nun an koſtete ein kleiner Bleiſtift
10 Rubel!

Die Geſundheitskommiſſion.
Einmal kam von einem der benachbarten

Konzentrationslager eine Geſundheitskom-
miſſion. Ein Arzt und einer von der GPU.
Es ſollte die Arbeitsfähigkeit unſerer Gefan
genen feſtgeſtellt werden. Ich war bei dieſer
Kommiſſion auch dabei. Als Schreiber. Nie
werde ich den Anblick der wandelnden Ske-
lette vergeſſen, die an unſerem Tiſch vorbei-
wankten. Und dabei ſuchte man in dieſen
Leuten noch eine „Arbeitsfähigkeit““? Wo
man, um ſie überhaupt noch am Leben zu er-
halten, ſie mindeſtens einige Monate auf-
füttern müßte, um ſich mit ihnen öffentlich
zeigen zu können. Und dann kann auch noch
nicht von einer Arbeitsfähigkeit geſprochen
werden.
Nach den Männern kamen die Frauen zur
ärztlichen Unterſuchung. Als ich erſt dieſe
Armen ſah, ihrer Fetzen entblößt, konnte ich
zwei Tage nicht eſſen. Mit blutig unterlaufe-
nen Schultern (durch das viele Bäumetragen
im Lager), mit großen roten entzündeten
Flecken auf den Hüften von dem harten
Lager boten ſie ein erſchütterndes Bild.
Dabei waren viele von ihnen noch blutjung.
16 bis 17 Jahre.

Trotz dieſer Jammergeſtalten fand der die
Unterſuchung leitende Arzt (der wiederum
vor dem ihm begleitenden GPU.-Mann Angſt
hatte), doch einige zur rbeit „taugliche“ Ge-
fangene heraus, die ſofort aufgeſchrieben und
ſchon am nächſten Tag zum Etsſtechen ver
wendet wurden.

Bisher hatte man auf das Eis, das dick
gefroren die Barken zu erdrücken drohte,
wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt. Als aber
eine der Barken einen langen Sprung unter-
halb der Eigkinie zeigte, ſetzte man alle ver l gemachten Flöte
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fügbaren Kräfte daran, das Eis von der
Schutzwand loszuhacken. Was natürlich jetzt,
wo das Eis über ein Meter dick war, nur mit
großer Mühe gelang.

Außer dieſer Arbeit wurde uns noch eine
andere zugewieſen, um, wie man uns ſagte,
auch unſer Scherflein zum Fünfjahresplan
beizutragen.

Auf dem Hauptſtrom, auf dem während
der Sommermonate, Millionen von Baum-
ſtämmen zu den rieſigen Sägewerken in der
Nähe der Stadt geflößt wurden, war man bis
zum Gefrieren des Stromes nicht imſtande
geweſen, die rieſige Menge von Holz ans
Land zu ſchaffen. Das Ergebnis war dann,
daß alle Baumſtämme, die noch im Waſſer
lagen, miteinfroren. Da es aber in der
Stadt und bei den Sägewerken an Arbeits-
kräften fehlte, bekamen wir den Auftrag, das
Holz dem Eiſe zu entreißen, da es ſonſt im
Frühjahr ins Meer hinausgeſchwemmt
würde. Wir ſuchten alſo die kräftigſten Leute,
die wir hatten, heraus, und ſchickten ſie jeden
Tag, ſcharf bewacht, zu dem Strom, das Holz
freizumachen.

Notdürftig gegen die furchtbare Kälte und
den eiſigen Wind, der gerade auf der freien
Eisfläche des Stromes beſonders empfindliß
pfiff, geſchützt, machten ſich unſere Gefange-
nen, Männer und Frauen zuſammen, an die
Arbeit. Der erſte Tag verlief ganz gut. Die
Leute arbeiteten freudig und mit der ver-
lockenden Ausſicht, abends beim Nachhauſe-
kommen, ein Kilogramm. Brot und Hafer-
grütze zu bekommen. Doch am nächſten Tag
benützten zwei der Gefangenen die ihnen zum
Arbeiten mitgegebene Hacke, um ein Loch in
das Eis zu ſchlagen, und ſich in die kalten
Fluten zu ſtürzen. Viel Aufſehen erregte
dieſer Vorfall allerdings nicht, war man doch
ſchon daran gewöhnt worden, daß ſich manch
einer am Deckbalken aufhänate, oder ſich mit
einem Glasſcherben die Kehle durchſchnitt.
Es wurde nur der Wache eingeſchärft, beſſer
aufzupaſſen. Das war alles!

Von nun an mußte ich eine genaue Stati-
ſtik führen über den Verlauf der Arbeiten
auf dem Eiſe. Auch Diagramme mußte ich
zeichnen. Obwohl eigentlich niemand etwas
von den Diagrammen verſtand, mußten ſie
doch ausgehängt werden. Als Anſporn
gewiß.

Tauſchhandel.
Seit nun einige hundert Menſchen arbei-

teten und etwas beſſer verpflegt wurden,
begann ein ſchwunghafter Handel mit Brot.
Für ein paar Handſchuhe, und wenn es auch
nur ſelbſtgemachte waren, wurden bis zu
5 Kilo Brot gegeben. Jn „Raten“ natürlich,
auf „Abzahlung“. Jeden Tag ein halbes
Kilo. Diejenigen Gefangenen, die ſich im
unteren Schiffsraum befanden und zur Ar-
beit nicht zugelaſſen wurden, verhandelten für
etwas Brot ihre letzte Habe. Alles, was nur
irgendwie entbehrlich war, wurde hergegeben.,
Und die meiſten hatten nichts mehr.

Unter Deck war man ſchon dem Wahnſinn
nahe. Beim Eſſenverteilen kam es zu ſtür-
miſchen Szenen und konnte ohne Knüv-el
gar nicht ausgeführt werden. Um fünf Löffel
Suppe ſchlugen ſich die Gefangenen, unter
ſich Löcher in die Köpfe. Anfangs konnte
ich das nicht recht verſtehen, dann aber kam
ich hinter das Geheimnis.

Es wurde geſpielt!
c

(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Als Einſatz galt die Suppe. Mancher ge-

wann, manche aber verloren auf den ganzen
Monat hinaus ihr warmes Eſſen. Mußten
fich dann nur mit Teewaſſer und etwas Brot
durchſchlagen. Darum kam es bei der Ver-
teilung des Eſſens auch immer zu Schläge-
reien. Nicht jeder war einverſtanden, jeden
Tag ſein Eſſen dem Gewinner zu geben. Sie
forderten Aufſchub der „Zahlung“, Prolon-
gation. Dabei mußte das alles ſtreng geheim
durchgeführt werden. Die Aufſeher durften
nichts davon merken.

Bewunderungswürdig war die Organi-
ſation unter den Verbrechern. Kam jemand
zum Arzt, ſich den blutig geſchlagenen Kopf
verbinden zu laſſen, ſo konnte man dieſen
eher hängen, als daß man aus ihm heraus-
bekäme, wer ihn geſchlagen hatte. Die Diſ-
ziplin unter den Gefangenen war ſehr groß,
und ſie hatten ihre eigenen ungeſchriebenen
Geſetze. Wehe, wenn einer den andern ver-
raten würde. Sobald die Luft für ſie rein
wäre, würden ſie ihn erſchlagen. Ich bin feſt
davon überzeugt, daß nicht alle Toten, die
wir als Selbſtmörder regiſtrierten, wirkliche
Selbſtmörder waren. Manch einer von ihnen
wird ſeinen Tod ſeiner vorſchnellen Zunge
zu verdanken gehabt haben.

Mit großer Raffineſſe und Geſchicklichkeit
wurde geſtohlen. Und geſtohlen wurde alles.
Angefangen von kleinen Nägeln bis zu wol-
lenen Decken. War der Beſtohlene kein Auf-
ſeher, ſo tat er gut daran, ſich nichts merken
zu laſſen. Ja nicht den Diebſtahl zu melden!
Erſtens würde eine, wenn auch fofort einge-
leitete Unterſuchung abſolut nichts zutage
fördern, und dann würde man ſich bei ihm
wegen der „Beläſtigung“ doch rächen.

Hatte ich unter Deck etwas zu tun, ſo nahm
ich mir jedesmal gefliſſentlich alles aus
meinen Taſchen heraus, dann erſt ging ich
hinunter. Man konnte gar nicht ſo ſchnell
ſehen, wie einem eine Sache „gezogen“ wurde.

Es gab aber auch eigenartige Typen unter
ihnen. Da war einer, der aus ſeiner ſelbſt

wundervolle Lieder S

Ein Virtuoſe. Dann aber wieder einer und
noch dazu ein Schauſpieler, wie ich aus ſeinen
Akten feſtſtellen konnte, der ſeine eigenen
Läuſe aß.

Es wird unerträglich.
Als beſonders ſchwer wurde von uns

allen im Jſolator der Umſtand empfunden,
daß uns das Brieſſchreiben verboten war.
Ebenſo wie wir keine Briefe ſchreiben durf-
ten, konnten wir auch keine empfangen. Und
das war ſchlimm. Man wußte nichts von
ſeinen Angehörigen. Die reichliche Poſt, die
faſt jeden Tag ankam, mußte auf Anordnung
des Kommandanten verbrannt werden. Aller-
dings, wenn ich in der kleinen Kanzlei gerade
allein war, ſuchte ich mir aus dem Pack Briefe
diejenigen raſch heraus, die für Gefangene
beſtimmt waren, die ich ſchon kannte, auf die
ich mich verlaſſen konnte. Die Frauen ver
gaß ich dabei niemals. Und ſie alle waren
mir ſehr dankbar.

Einmal wurde mir mein Hemd, das ich
mir gewaſchen und zum Trocknen aufgehan-
gen hatte, in meiner Abweſenheit geſtohlen.
Jch ging, nachdem ich den Diebſtahl bemerkt
hatte, ſofort unter Deck, öffnete eine der
Kammern und ſagte einem der Gefangenen,
daß das Hemd, das man ſoeben geſtohlen
hatte, mir gehörte. Zwei Stunden ſpäter war
es an ſeinem Platz, mit einem Zettel ver-
ſehen, worin der Dieb ſich entſchuldigte, er
hätte nicht gewußt, daß das Hemd mir geböre,
in Zukunft könne ich vollkommen beruhigt
ſein. Und ich war es auch. Mir wurde nichts
mehr geklaut.

Trotz all der Privilegien, die ich hier ge
noß, war für mich der Strafiſolator zu faſt
unerträglichem Aufenthalte geworden. Es
mag ſein, daß der Umſtand viel zum Elend
beitrug, daß ich als Ausländer und ganz
anders erzogen, mit anderen Augen die
Dinge im Fſolator betrachtete, als wie die
Ruſſen. Daß ich eine andere Lebensarf-
faſſung mitgebracht hatte, als meine Mitge-
fangenen, und gerade deshalb konnte ich mich
ſo ſchwer an meine Lage gewöhnen, fiel mir
alles Ungerechte ſofort in die Augen, das die
anderen als ganz ſelbſtverſtändlich hinnah-
men. Dabei waren meine Gedanken immer

mußte doch etwas von der GP

mit Guchiprobtemen beſchäftigt, um irgenb-
wie, und ſei es mit dem Riſiko, ſein Leben

einzubüßen, von dieſer Hölle loszukommen.
Aber die Ausſichten auf Gelingen waren der

artig gering und der ſichere Tod dabei ſo ge
wiß, daß ich es immer wieder verſchob.
wollte bis zum Frühjahr warten, bis dahin

U. kommen.
Sie konnten mich doch hier nicht ſo ſtecken
laſſen im Strafiſolator, wo ich als Unter
ſuchungs-Gefangener, gar nicht hingehöre.
Wie oft dachte ich daran, wie gut wäre
es. wenn ich ahßgeurteilt wäre, und nock dazu
unter irgendeinem Paragraphen, der mit
Politik nichts zu tun hat. Jch käme wenig
ſtens in ein Konzentrationslager, hätte ganz
andere Lebensbedingungen als hier, würde
eventuell in meinem Fache arbeiten können.
Aber ſo, mit meinem unglücklichen 58,6, bin
ich hier im Jſolator ſozuſagen mit dem Aus
wurf der Wnſchheit zufammen und kann mir
nicht helfen. Und niemand kann mir helfen,
weil kein Menſch von meinem Aufenthalte
weiß, und wohl auch niemals etwas erfahren
wird. Es war zum Verrücktwerden!

Jns Konzentrationslager.

Doch nach Regen kommt Sonnenſchein.
Das Sprichwort hat ſich auch bei mir be
währt. Eines Tages kam aus dem benach
barten Konzettrationslager ein Soldat, der
die Order brachte mich in das Konzen
trationslager zu überſtellen. Vor Freude
wußte ich gar nicht wie meine Sachen ein
packen. Der Kommandant wollte mich
anfangs nicht gehen laſſen, aber dann ſah er
wohl ein, daß ſein Proteſt wenig nützen
würde und beglückwünſchte mich zu der „Ver-
ſetzung“. Allen Gefangenen tat es leid, daß
ich wegkam, und doch wünſchten ſie mir es.
Sie meinten, „ſo einen Schreiber“ wie der
Deutſche war, kriegen wir nicht mehr.

Währenddem konnte ich mich vor Freude
kaum halten. Alle möglichen Gedanken
ſchoſſen mir durch der Kopf. Hauptſächlich
war es mir rätſelhaft, warum man mich nun
in ein Lager ſtecken wollte? Sollte nun wirk-
lich eine Strafe für mich gekommen ſein?
Aber warum? Oder ſollte ich gar frei wer-
den? Jch wagte es nicht, dieſen Gedanken
auszudenken. So verlockend war er für mich.
Vielleicht nur ein Verhör? Jch wußte, daß
manchesmal auch Leute vom Jfolator zum
Verhör ins Lager geſandt wurden. Warum
ſollte es mit mir nicht ſo ſein? Aber dann
erinnerte ich mich der vielen Monate, die ich
in den Kellern der G P. U ſaß, und wie ich
faſt jede Nacht zum Unterſuchungsrichter ge
führt worden bin, ſolange, bis ich meine
Ausſagen, von den vielen Wiederholen
auswendig wußte.
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Der Schwedenſtkein bei Lützen.
Jnkereſſankes aus

Jn der Nähe der alten Stadt Lützen gibt
es einen jener großen Steinblöcke, die unter
dem Namen Findling bekannt ſind und auch
in anderen Gegenden Mitteldeutſchlands an
getroffen werden können. Volksmund und
Sage haben ihn mit dem Schleier des Ge-
heimniſſes umgeben.

Jakob Erichſohn, ein Reitknecht Guſtav
Adolfs, der den König hatte fallen ſehen und
ſelbſt ſchwer verwundet worden war, ſoll den
ſchweren Stein mit Hilfe von 189 Bauern des
Nachbardorfes Meuchen an den Todesort des
Königs gewälzt haben wollen; jedoch heißt
es, daß die Kraft der Männer zu ſchwach ge-
weſen ſei, um den ſchweren Findling weiter
zu wälzen als bis dahin, wo er jetzt noch liege.
während der König noch 40 Schritte näher der
Stadt zu gefallen ſein ſoll.

Allein, dieſe Erichſohn- Geſchichte iſt eine
noch verhältnismäßig junge unhiſtoriſche Aus-
ſchmückung, wie der zu Beginn dieſes Jahres
verſtorbene frühere Lützner Superintendent
Jödicke nachgewieſen hat. Ueber den Todesort
gibt es ſogar eine ganze Reihe der wider
ſprechendſten Angaben. Kein Wunder, im hin
und herwogenden Reiterkampf, noch dazu im
Nebel und auf brachem Feld, läßt ſich ein ſol-
cher Ort hinterher auch von Zeugen, die im
Schlachtgetümmel ganz etwas anderes zu tun
hatten, als auf die Oertlichkeit Acht zu geben
nicht wiederfinden.

Jn Wirklichkeit hat jener Stein ſchon lange
vor der Schlacht an ſeiner Stelle geſtanden.
Schon um 1550 hat er unter dem Namen „Der
große Stein“ oder „Der hohe Stein“ als Eck-
ſtein oder Wegweiſer eine Straßenabbiegung
bezeichnet; die Straße von Lützen über Mar

ſeiner Geſchichke.
kranſtädt nach Leipzig lief nämlich früher
nicht in der heutigen Richtung geraden Wegs
am Stein vorbei, ſondern bog an ihm faſt
rechtwinklig in der Richtung des jetzt dort
führenden Feldweges nach Süden ab, um erſt
nach einer großen Schleife die Oſtrichtung
nach Leipzig wieder aufzunehmen.

Das älteſte Denkmal Lützens für Guſtav
Adolf iſt vielmehr eine kleine Druckſchrift,
die der damalige Senior von Lützen Magiſter
Paulus Stockmann mit Freunden in poe-
tiſcher Form und in lateiniſcher Sprache ver-
faßt und unter dem Titel „Ein Blatt Papier
anſtatt eines Leichenſteins für den König von
Schweden“ herausgegeben hat. Aber das ein
fache Volk, das mit dem gelehrten Latein
nichts anzufangen wußte und doch die lichte
Rettergeſtalt des Schwedenkönigs mit großer
Liebe umfaßte, hat den einfachen Eckſtein auf
dem Schlachtfelde zum Denkmal für ſeinen
Helden gemacht und den hohen Stein zum
Schwedenſtein umbenannt.

Heute trägt der dreieckige Steinblock die
Jnſchrift: G. A. 1632 Von wem ſie ſtammt,
weiß man nicht; auf den älteſten Abbildungen
fehlt ſie. Seit 1837 wird der Stein umfaßt
und überragt von einem gußeiſernen Monu-
ment, ſeit 1907 von dem wuchtigen Bau der
Lützen- Kapelle ernſt und feierlich hervorge-
hoben, ſeit 1932 von dem Wärterhaus, einem
ſchwediſchen Blockhaus, wie es genau ſo auch
in den Wäldern Dalekarliens ſteht. noch be-
ſonders geſtützt. Auch der ſeit 1837 entſtan
dene und öfter, zuletzt 1932, erweiterte Guſtav
Adolf-Park dient dazu, die hiſtoriſche Stätte
um den Schwedenſtein zu einem ſtillen Ort
des Friedens und der Weihe zu machen.

Rudolf Stöweſand.
——Üm—m——“dA„xag4lracd n

Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen.

Es ſind berufen worden: Pf. Röhrig in
Dehlitz a. S. (Lützen) zum Pfarrer des Pfarr-
ſprengels Gütz (Brehna) und Pf. Berken-
hagen zum Pfarrer an St. Viti in Mexſe-
burg; berufen und beſtätigt wurden: Pf.
Martin in Altherzberg (Herzberg) zum Pfar-
rer in Oebisfelde (Weferlingen). Beſtätigt
worden iſt Pf. Schrader in Aderſtedt (Oſchers-
leben a, d. Bode) zum Pfarrer in Wackers-
leben (Oſchersleben a. d. Bode) Jn den
Ruheſtand trat am 1. Mai der Hofprediger
David in Halberſtadt (Halberſtadt). Ordi-
niert worden ſind am 17. April in Suhl der
Kandidat Richard Vierhub, am 17. April im
Dom zu Magdeburg die Predigtamtskandida-
ten Friedrich Ewers, Gottwald Feldhahn,
Wilhelm Fries, Heinrich Klaehre, Kurt
Naumann, Theophiel Roy und Gerhard
Zeller. Geſtorben iſt am 6. April Pf. Naucke
in Domnitz (Könnern). Offene Pfarrſtellen:
Lagendorf (Salzwedel)

tra Ahlsdaxi Gexzberg a. Elſter); Arus l vortrag
Schnellroda (Frey- Geſ

neſta (Herzberg a. Elſter); eine Pfarrſtelle zu
Teuchern (Hohenmölſen); Veſta (Lützen);
Weßmar (ESchkeuditz)z und Großvargula
(Tennſtedt).

Lützenfeier der Frauenhilfe.
Der Vorſtand der Sächſiſchen Frauenhilfen

hat beſchloſſen, mit der diesjährigen Mitglie-
derverſammlung eine Guſtav Adolf-Gedenk-
feier in Lützen zu verbinden, die beide am 10.
Juni ſtattfinden ſollen. Für 10 Uhr vormit
tags iſt ein Gottesdienſt in der Lützener Stadt
kirche vorgeſehen, in dem Generalſuperinten-
dent D. Eger predigen wird. Daran wird
ſich ein gemeinſamer Zug zum Schwedenſtein
mit Kranzniederlegung der Sächſiſchen Frau-
enhilfe anſchließen. der tgliederver
ſammlung wird der Jahresbericht erſtattet
und Rechnung gelegt werden. Jn der Nach
feier nachmittags 3 Uhr hält Pf. Lic Her

Geſchäftsführer
amtverbandes



Mirag-Wochenſchau.
Hexenſpur auf vem Brocken. Eindrücke aus
Oſtaſten. POpern aus dem Senderaum.

Abendfeier.

Die meiſten deutſchen Sender übertrugen in
der Walpurgisnacht die übliche Feier vom
Brocken, die in dieſem de re einen ganz
beſonders ſtarken Beſuch aufwies und wieder
einmal, zeigte, wie tief auch te noch be
ſtimmte. Sitten und. Bräuche im deutſchen
Volksbewußtſein verwutzelt ſind. Jch ſelbſt
habe mir die Sache diesmal aus der Nähe an
geſehen. Das Schönſte war vielleicht die
Fahrt mit dem Sonderzug von Wernigerode
auf den Blocksberg. Jn luſtigen Masken und
mit den dazugehörigen Beſen bewaffnet; hatte
man ſich auf den Weg gemacht. Zu Hunder-
ten und tauſenden ſtanden die Menſchen auf
den einzelnen Bahnhöfen und längs desSqgienenſtraugee. Jmmer wieder Muſik und

immer wieder fröhliche, lachende Geſichter.
Selbſt ein ſo amtliches Jnſtitut wie die Eiſen
bahn hatte eine heitere Miene aufgeſetzt.
Oben auf dem Brocken ſelbſt war es dann des
Guten beinahe zuviel. Die zur Verfügung
ſtehenden Räume wollten nicht recht aus-
reichen und auch an der bewährten Leitung
von anderen Jahren hat es wohl gefehlt.
So gab es nicht nur ein großes Gedränge
(ondern auch Verzögerungen in der Pro
grammabwicklung. Als dann aber das Feuer
gen Himmel flammte, und der Mai im Liede
grüßt wurde, da war es doch eine feierliche
Stimmung. Es webte und rauſchte von alten
Walpurgisgeheimniſſen. Die Uebertragung
ſoll, wie mir geſagt wurde, nicht in allen

Teilen befriedigt haben. Der Hörbericht war
lückenhaft und nicht eigentlich ſtimmungsvoll.

Der frühere Kultusminiſter Becker ſprach
ber der Deutſchen Welle über ſeine Eindrücke
von einer Reiſe nach China, die er
kürzlich als Glied einer Völkerbundkommiſ-
ſion unternommen hat. Er bezeugte, daß
die Chineſen im Laufe der letzten 30 Jahre
in kultureller Beziehung geradezu unge-
heuere Fortſchritte gemacht hättam. Durch

das Eingrei en Japans ſei ihrNationalis-
mus zum Chauvinismus geſteigert worden.
Andererſeits dürfe man die Gefahr nicht
überſehen. daß China durch den Angriff
Japans in die Arme der Sowjets getrieben
werde. Ueber die Zukunft des großen Chine-
ſen Reiches laſſe kaum etwas beſtimmtes
ſagen. China ſei ein Land der m
Gegenüber der von Europa und Amerika
vordringenden Technik werde es ſich immer,
verhältnismäßig unabhängig zeigen, um viel
leicht ſogar die Technit zu vermenſchlichen

tragung aus dem Opernhaus ausgeſetzt u
ra

geMirag erfreulicherweiſe entſchloſ en, O
aus dem Senderaum zu ſenden. Es t den
alſo beſondere Vorführungen ſtatt, bei denen
kein Publikum zu n iſt, außer den vor
ihren Lautſprechern ſitzenden Rundfunkhörern
Die Aufführung des „Corregidor“ von
Hugo Wolf gab Gelegenheit, die Vorteile
der neuen Uebertragungsart kennen zu
lernen. Auf das Panſe geſehen, kann man
ſehr zufrieden ſein. anchmal hatte man
allerdings den Eindruck, als ob die Muſik
dem Mikrophon zu nahe wäre. Aber das
liegt wohl daran, das man zu ſehr an die
bisherige Aufführungsart gewöhnt iſt.

Auch mit der Abendfeier einer lyri-
ſchen Textfolge, betrat der mitteldeutſche Sen
der Neuland. Wir begrüßen den Gedanken
das Rundfunkprogramm danw und wann mit
einer feierlichen Abendſtunde ausklingen zu
laſſen. Dagegen können wir uns mit der
Form der am Dienstag geſandten Abendfeier
nicht einverſtanden erklären. Sie war uns
zu literariſch, zu kompliziert, zu wenig auf
den von der Alltagsarbeit ermüdeten Men-
ſchen, zu wenig vor allem auch auf Pie
Hörer auf dem Lande eingeſtellt. Unſeres
Erachtens müßte bei ſolchen Feiern ganz ſchlich
te einfache Koſt geboten werden, die von
jedermann verſtanden und verdaut werden
kann. Jm übrigen: unſer Empfang der
Abendfeier war ſchauderhaft. Schade, daß die

Hoffnungen auf den Großſender vorläufig
wieder vertagt worden ſind. Dr. E. S.

Es ist doch schön
schlank zu sein

Auch Sie können dies befried.
Gefühl haben. Trinken Sie

Kaummer-

Tee
Er ſördert den Stoffſwechſel,
regelt die Verdauung, wirkt
ohne Hungerkur.

Kammer ee
iſt in allen Apotheken erhältlich.

jeri
„Her Hochwart“, Deutschlands
führende, nationale Kulturzeſtschrift,
bringt in Heft 5 Aufzeichnungen aus
Rigas roter Schreckenszeſt. Diese
Tagebuchblätter zeigen in erschüt-
ternder Deutlichkeit die Fratze des

Bolschewismus.
Probenummern des „hochwart“ er-
halten Sie gegen Einsendung von 50 Pf.
(auch in Marken) von der „lochwart“-
Werbeabteilung, Erfurt, Regierungstr.63

hob Mord re

Rundfunk
am Sonnkagund Monkag
Königswuſterhauſen, Sonntag, 8. Mai.

6.00:. Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: emer Haſenkonzert.
8.00: Für den Landwirt. Mitteilungen und prak-

tiſche Winke.
8.15: Wochenrückblick auf die Marktlage.
8.25: Zum Muttertag: „Was Mütter ſingen.“
8.55: Morgenfeier.
10.05: Wettervorherſage.
11.00: Elternſtunde.
11.80: Reichsſendung. Kantate zum Sonntag Exaudi:

„Sie werden euch in den Bann tun.“
12.00: 10 Minuten Lyrik; Margarethe Jpkl-Lorandt.
12.15: Aus dem Neuen Rathaus in neberg: Von

der politiſchen Matinee des Berliner Verbandes
der Auswärtigen Preſſe. Anſprache: Reichs
kanzler Dr. Brüning.

13.15: Mittagskonzert.
14.30: Völkercharaktere in der Weltliteratur:

Gynt; Dr. h. c. Dr. Heinrich Spiero.
15.00: Mutterlegende von Paula Grogger.
15.20: J. Generation ſpricht (Mehrgeſpräch).
16.00: Dichterſtunde. Vorleſung aus eigenen Werken;

Willi Fehſe.
16.25: Ausſchnitt aus, der Hörfolge „Eine Fahrt in

den Frühling.“ (Vom badiſchen und ſchwäbiſchen
Ufer. Aus dem ſchweizeriſchen Grenzland.
Lindau. Mit dem Dampfer von Lindau nach
Bregenz. Am Landungsplatz in Bregenz.)

18.30: Mutter und Volk; Pfarrer Lic. Hermenau.
18.50: Tatjang Menotti ſingt. Am Flügel: Renato

Raffaelli.
19.00: Schlagerkomponiſten am Flügel.
19.50: Sportnachrichten.
20.00: Aus Würzburg:

franken.
22.00: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.
22.20--0.30: Tanzmuſik

Königswuſterhauſen, Montag, 9. Mai.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die

Landwirtſchaft.
Anſchließend bis 8.15:

9.30: Praktiſche Winke für
Reinhold

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung de
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
14.45: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Stunde für die reifere Jugend.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Berlin.
17.30: Südamerika in der Kriſe; Dr. Walter Schück.
18.00: Können Photographien lügen Willy ve.
18.30: Spaniſch für Anfänger.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
19.00: Aktuelle Stunde.
19.20: Stunde des Landwirts.
19.35: Die Rechtsſtellung des Memelgebietes; Reg.

Aſſeſſor Nicolaus.
19.50: Aus Greifswald: Pommerſches Muſikfeſt 1932,

JoſephHaydn-Feier.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft

20.35: Guſtl Waldau in „Jmproviſationen im Juni.“
Komödie in drei Akten von Par Mohr.

22.05: Politiſche Zeitungsſchau; Dr. Joſef Räuſcher.

Peer

Volkswettſingen in Unter

Frühkonzert.
Kleingärtner; Walther

Wetterberichtes

22.253 Wetter, Tages und Sportnachrichten.
22.45--24.00: Konzert.
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Leipzig, Sonntag, 8. Mai.

6.00: Funkgymnaftik; geleitet von Arthur Holz.6.15: en
7.00: Frühkonzert auf dem Pöhlberg zu Annaberg,
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8 Orgelkonzert aus der St. Annenkirche zu Anna-

erg.
9.00: Morgenfeier.
10.45: Rügen, Deutſchlands größte Jnſel; Otto

R. Gervais, Putbus.
n. Ein ührung in die Kantate zum Sonntag

rau
11.30: Reichsſendung. Kantate zum Sonntag „Exaudi“.

Sie werden euch in den Bann tun“ von JohannSebaſtian Bach.

Mranten ren her gen auRede des Reichskanzlers Dr. Werten
13.15: Mittagskonzert.

Sternſahrt des Allgemeinen
elubs auf dem Pöhlberg zu Annaberg.

14.30: Wettervorausſage und
Was wir bringen (Das Programm

der Woche).
en für die S

15.00: Hörſpiele um Anna von Dr. Hansv e h.00: Chorkonzert. Ue agung aus der
7 ar 4Joerirguch er in Annaberg..30: „Der gelbe Meiſter el von Walther

Franke-Ruta und Ferru Cerio.is.30: Wer ſpielt mit Miniaturen für zwei Si
tarren. Mitwirkende: Walter Götze und Erich
Scheffler, Leipzig.

19.00: Sportberichte auf Schallplatten.
Anſchließend: Sonderſportfunk.

19.30: Niddy Jmpekoven wird interviewt.
19.40: Zeitbericht.

2 Feſte er r zu Anngerg. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent
Generalmuſikdirektor Carl

21.30: r Schillers Sprecher Margarete Anton, Curt mgarten und Krahé.22.15: Nachrichtendienft. Soſef
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſtk.

Zeipzig, Montag, 9. Mai.

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Hol
6.15: Frühkonzert.
7.15: Schallplattenkonzert.
9.20: Weltbörſenbericht der Mirag.
9.30: Was die Zeitung bringt.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten
9.50: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehr

funk und Tagesprogramm.
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Opernfantaſien im Anſchluß an Zeitangabe

und Wettervorausſage llplatten).
11.00: Preſſe- und Börſen Wetterdienſt und

n und r ennſchließend: Parademärſche ehemaliger ſächſiRegimenter (Schallplatten). ger
14.00: Erwerbsloſenfunk.
44.15: Der Wundermann von Gerbach. Eine Novelle

von Oskar Baum.
14.30: Kunſt- und Filmberichte.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger Sin

fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen,
18.302 Weltliteratur in Hebensläufen. Ludwig

E. Reindl: Richard Billinger.
18.50: Meine Beſteigung des M orns von der

Nordwand aus; Franz Schmid, ncheni9.05: Mandolinenkonzert. Das erſte Dresdener
Mandolinenorcheſter. Dirigent: Otto Muſchter.

19.45: 144 Stunden lebendig begraben. Bericht eines
Verſchütteten von der Gruben- Kataſtrophe auf der
KarſtenZentrumGrube in Oberſchleſien am 4. 1.
1932: Alfred Slama. Beuthben.

n
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nis el Wacher Sudwirt Anterſchweizer Heſchirrfü poſtlag A 100, Ober. Aeſer Zeitung. men 12. ffert. unt. R 2670 Wild unt R Zens anDerden h n u 27 J., led., ep., 11 J. Bin guter Melker u eſch rri hrer röblingen a. See. 8 Jung., tücht. Bäcter. an die Exp d. Atg. die Exp. d. Ztg.

Ritter- 3jährie Krar in J g ri e ggutsverwaltg Meche ten Mit alten Se t. u. greß ruhiger Viehpfleger. Picht ſofort Stellung. meiſter ſucht gutgeh. Exiſtenz fähiges Hei t 9 Jn Krankenpflege u.roda, Poſt Kilians- irbeiten vertraut tauf z ſtagtl. G Gute Zeugniſſe vorh. Frau und Iri. Tocht. Schlepperführer, Vij J Kaffee eſtaur II en? Haushalt erfahreneroda, Weimar-Land.f Heinrich Woiff n befäh. Huhrer- Möglichſt mit Ober arbeiten mit. Angeb. 22 J., mit ſämtlich ckerei in Provingſtad al Aber Jhr Be Dame ſucht S
rot e Haſ perſ r i. 3h. im. all allein. Werte Angeb. an Hans Glöckner, Führerſch. fucht zu kaufen oder zu eng r von fanntenkreis iſt nicht Wirkungskreis

Selbſt Köchin Grövperſtraße 41. ſchrift nexir i in ſind zu richten an Großkromsdorf, Stelle. Max Schmid, vachten. Anzahlung ſucht tüchtt u groß genug? Dann ilaunin en nut Otto Pollka, WeimarLand. Weiden (Oberpf. kann geſtellt werden. leute die p hwa pringen wir ein! bei Alleinſtehendenoder Veiköchin Obermelker M niſſe in Unterröblingen a. See. Luſtpoldſtraße 7 s Angebote an s 5000 Mit Bortar a „Am Ziel“, Halle od. Pflegebedürftigen.
etwa 30 Jahre, tüch ich Sten Vorliebe Slehz, aus Gebildete evang. O. Klapper, ſage S en Miedeiſtraße 7. e l rät r 37
ch 4 ſucht Stellung. e f. Viehz., an Junge, ſtaatl. gepr. Leipi u an die Extig in gut bürgerl. Stellungsaufg. weg. ſtrenge Tätigk. gew., Wochen, Kinder Dame Suche f. meine Toch e R 2798 an die Exp. T

und feiner Küche, Aufgabe des Vieh ſucht b. beſch. Anſpr.. Krankenſchweſter ſucht Stellung zur ter, 18 Jahre, eine bei Zeidler. dieſer Zeitung. s Bäckerei Frl., 26 J. gr. u.
(evtl. etwas Diät Zeſtandes. Gute Jeug- verantworti. Dauerſt. ſucht Pflege. Scheut, Führung des Haus Stelle als ſchlank, wirtſch. erkenntn.), für ſofort ifſe vorhanden. t Gefl. Angeb. erb. an keine Ärbeit. s baltes in gut. Hauſe Haust cht haus don jung., ſtrebſam. zogen, wünſcht ſoligeſucht. Angeb. mit Kari Kulbrich J. Hecht, Wittenberg Mönkemann evtl. ohne ehalt, 5t0 er Wohnhaus mit Stalkun Gart Bäckermſtr. zu pacht. den Herrn mit gut.
Zeugniſſen, Bild u. gzciern, Poſt Roihſch, Bez. Halle, Hohenauen Langjährige ZJeugniſſe a Friſt M. Kaßler in ruhiger Lage 236 Acker an Werſebg gen ger z Charakter bwecks
Gehaltsanſpr an Kr. Bitterfeld. Coswiger Straße. b. Rathenow. vorhanden. Angebote Köhſchen b. Merſeb. Stoch, maſſiv, Hof. gelegen, zu verkaufen. unter A 18093 an dieH en t h an aumburger Str. 5 Stallung, Garten m. Off unt. C 3245 an d. St. a eira
au aben, Staatlich gepr, d. Zeit E 32v Merherihein. Damen und Kindergürinerin „täulein e e tet Wage Wie t Beamter bhet

Aelt. Mäd Herrenfriſeur Sorinerin, 23 J. in n ne Lednbeit guvſ Licht iſt ſof. zu vk. 1,10 Mart Geſchäftmann mitchen Fahre mil guten geſund u arbeits- i zeit nd Suche r Meine Ernſt Steinkopf, Gutgehendes Gänſeßü ſich. Kriſtenz bevors.e e h Zenenſen. ſucht ſer ſende t Wir Hin n Faiet. Jochter Stellung Roltieberede (Stbo) Lebens Geſch. ten etüenie ene
a u r t,Priv od r fort oder 15. Mai e in Fam., (ofem Haushalt, bei 162 J. alt, Stellung i. beſſerem Haushalt, Vüch mit Hausſchlacht. od. S Tage a 120 W den. Gegenſeitige

mögl. Dauerſtellung. rveim oder heſcheid. Anſprüchen i halt. evtl. bei ält. allein lickere Schuhrep. Werkſtatt Für lebende 2 z Verſchwiegenheit zuhaushalt. Kinde lebende AnkunfAnders, Zſchortau Angeb., erbet. unter riß arten An Frieda Siebler. eugn. Werte ſieh. Herrn. Gefl. zu kaufen geſucht. in guter Lage zu rantiert geſichert. Ernſtge
b. Delit A 18095 an d. Exp. R Schut Wei t Köthen nei an L. Denkewitz. Angebote an Maler Max Schröder, kauſen od. pacht. geſ Geflügelhof Höß, meinte Angeb. erb.

van I t a dieſer Zeitung. ö. er Eduardſtrade 88, z z meiſter Hugo Sand- Rockau, Poſt Bürgel Off. u. C 3241 an d. Bad Kiſſingen, nter A 18067 an d.h T en h a Denn e i en en.
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Heimaktreue Oberſchleſier
flogen aus nach Creypau.
ſchweren Notlage der Zeit RWo hatte der Verband heimattreuer Obe

ſchleſier won der Feier ſeines zwölften Stif
kungsfeſtes Abſtand genommen und ſtatt deſſen
ſeine Mitglieder zu einem Ausflug nach Crey
pau am Nachmittag des Himmelfahrtsfeſtes
eingeladen. Trotz des ungünſtige n. Wetters
waren eine ganze Anzahl Teilnehmer zur
Stelle, und kurz nach 14,30 Uhr ging es
dann von der Reumarktbrücke über die Fa
ſanerie und Trebnitz, frohgemut dem Wander
ziele ent Es war ein herrlicher
gang dürch das maifriſche Grün,
vom duftigen Blütenzauber der Natur. Jn
Creypau angekommen, wurde im Gaſthaus
„Zur Preußiſchen Krone“
ein gemütliches Beiſammenſein mit einem Tänz

n ſtattfand. Frau Wirtin hatte vorzüglichen
Kuchen gebacken, den man ſich mit dem ſehr
preiswerken Mokka wohlſchmecken ließ.

Verbandsvorſitzender Herzog begrüßte
hier Mitglieder und Gäſte mit herzlichen Wor-
ten und wünſchte der Veranſtaltung einen
frohen Verlauf. Jn ſeiner darauf folgenden
kurzen Anſprache gedachte er dann der fernen
Heimat und beleuchtete u. a. die gegen
wärtigen Vorgänge im deutſchen Oſten. Wie
derum wie im Jahre 1921 plante der Pole
einen Ueberfall auf die deutſchen Grenzge-
biete. Er begnüge ſich nicht mit der Teil
beute, er wolle jetzt Oberſchleſien ſowie auch
Oſtpreußen und das Memelland ganz beſitzen!
Unſere Aufgabe ſei es darum, wachſam zu
ſein und mehr denn je der Heimat, die aufs
neue von der polniſchen Gefahr bedroht
werde, durch feſten Zuſammenſchluß und opfer
freudige Dienſtbarkeit zu nützen. Ja, ſie, wenn
es ſein e, mit eigen Leben zuſchützen! Nach einem dreifachen „Glück auf“
u Oberſchlefien wurde mit Begeiſterung der
I. Vers des Deutſchlandliedes geſungen.

Ber Spiel, Geſang und Tanz blieb man
bis in die 12. Stunde gemütlich beiſammen.
Auch die Kreypauer Dorfjugend ließ man
an der oberſchleſiſchen Gemütlichkeit teilneh-
men, was dieſe mit dankbarer Freude be-
grüßte. Um 23,30 Uhr erſt erfolgte die

mit fröhlichem Frühlings
ſang. Es war alles, alles ſehr ſchön

„Jm weißen Rößl“
S als letzte Fremdenvorſtellung im Stadt-

theater Halle.

Vielen immer noch unbefriedigten Wün-
ſchen entſprechend bringt die in Mitteldeutſch-
land beſtens bekannte Operette des Stadt-
theaters Halle „Das weiße Rößl“ nochmals
und zwar am 22. Mai als Fremdenvorſtellung
Die Preiſe ſind für einige Plätze nochmals
beträchtlich herabgeſetzt: ſie betragen zwiſchen
45 Pfennig und 3 Mark.

Stil und Aufmachung der Aufführung in
Halle zeichnen ſich dadurch aus, wie allſeits
anerkannt wird, daß auf der einen Seite der
Zauber des „Weißen Rößl“ in ſeiner alten
traulichen Form, die ihm Kadelburg verliehen
hat, auf das ſchönſte erhalten geblieben iſt,
während auf der anderen Seite durch den
Einſatz aller reichen Mittel der halliſchen
Bühnen dem Auge und Ohr ein voll Leben
ſprühendes und modernes Theaterbild geboten
wird. Hinzu kommt, daß alle Darſteller in
der halliſchen Aufführung ſo ausgezeichnet
an ihrem Platze ſtehen, daß eine Geſamt-
wirkung erreicht wird, die die halliſche Auf-
führung mit der Berliner in Wettbewerb
ſtellt. Wir nennen nur Ellen Pfitzner, Ma-
rion Kaufmann, Emil Frickartz,
jewsky und Paul Herlt.

Wir empfehlen, ſich den 22. Mai bereits
jetzt vorzumerken, um ſich dieſe letzte gün-
ſtige und denkbar billigſte Gelegenheit nicht
entgehen zu laſſen. Da um dieſe Zeit im
Saaletal der Flieder blüht, ladet übrigens
auch der Zoologiſche Garten die Fremdenvor-
ſtellungsbeſucher ein. Auch hier ſind die Ein-
trittspreiſe bedeutend herabgeſetzt; als Aus-
weis dient ein Proſpekt des Zoologiſchen
Gartens, der an den Fahrkartenausgaben zu
erhalten iſt. „Jm Zoo blüht der Flieder“,
das iſt ein Begriff für den Mitteldeutſchen
wie für den Berliner „die Baumblüte in
Werder“. Wir empfehlen, ſich auch dieſe Ge-
legenheit nicht entgehen zu laſſen.

eingekehrt, woſelbſt

Max Sto Heſchriftete Leinenfetzen

Merseburger Filmschau

„Anker falſcher Flagge“.
Erſtaufführung im Lichkſpielhaus Sonne.

noch kurz vor den deutſchen Gräben notlandenSpfonage und Gegenſpionage ein dunk-
les Gebiet aus dem großen Kriege, das erſt
neuerdings durch mehr oder weniger authen-
tiſche Veröffentlichungen etwas erhellt wird.
Während alle Grenzen hermetiſch abgeſchlof
ſen ſchienen, gingen doch die Nachrichten aus
S

den Spionageneſtern über Neutralien hin zu
den feindlichen Zentralen. Kein Mittel, das
unverſucht blieb, vom „harmloſen“ Chiffre-
Heiratsinſerat der ins Ausland geſandten Zei
tung angefangen bis zum Verſteck für Mel-
dung in Münzen, Kleiderſtoffen, ja auf Gram-
mophonplatten! Jmmer neue Wege erſann

h

S

in Kleider eingenäht.

die Spionage, um ihre wichtigſte Aufgabe zu
erfüllen: die ſchwierige Uebermittlung des
relativ leicht zu erlangenden Nachrichten
materials über alle Sperren hinweg. Aber
immer neue Methoden fand auch die Gegen
ſpionage, den Verbrechern ihr Handwerk zu
legen. Konnte doch eine einzige über die
Grenze geſchmuggelte Agentenmeldung über
Truppenverſchiebungen und ähnliches ganze
Feldzugspläne zunichte machen, Tauſenden
Soldaten draußen an der Front das Leben
koſten!

J

Ein deutſcher Fliegerhauptmann wird über
der ruſſiſchen Etappe abgeſchoſſen, kann eben

Feldgraue bergen den Schwerverletzten. Nach
wochenlanger Beſinnungsloſigkeit erwacht er
im Vazarekttzug, und ſein erſter Blick fällt auf
die ſchöne Schweſter Maria. Sie wird ſein
Schickfall! Man läßt ſich kriegstrauen, lebt
in Berlin, wo Hauptmann Frank die Leitung
des Geheimdienſtes übernommen hat, zuſam
men mit Hauptmann Weber und Kriminal
kommiſſar Schulz. Sulkin, der große ruſſiſche
Spion iſt im Lande! Es gelingt, den gefähr-
lichen Mann zu ſtellen; doch faßt man nur
ſeine Helfershelfer. Jhm ſelbſt gelingt es,
zu entfliehen, nachdem er Hauptmann Weber
hat ermorden laſſen. Bei der Feſtſtellung
der in den Fall verwickelten ſtößt man
auf Mariag, die mit Sulkin das Weite ſuchte.
Jhr Mann quittiert den Dienſt, geht nun

ſelbſt als Spion nach Rußland. Findet hier
Maria wiedex. Und ſie, die ihn doch im tief-
ſten Jnnern liebt, rettet ihn, ſich ſelbſt opfernd

Dies die ein wenig reichlich romantiſche
Handlung des Tonfilms „Unter falſcher
Flagge“. Realiſtiſch und wirklich echt dem-
gegenüber die einzelnen Szenen, ſoweit ſie den
„Krieg im Dunkeln“ behandeln. Geriſſenſte
Tricks der Spione, Nachrichten zu erhalten,
ſcharfſinnige Gegenarbeit der Spionageabwehr
Spannende Szenen, aufregendſte Situationen
Glänzend Charlotte Suſa in der Rolle der
Spionengehilfin und ihr ebenbürtig wohl
Hermann Speelmann als Kommiſſar
Guſtav Fröhlich gibt einen ſympathiſchen
Hauptmann Frank. Neben anderen erſten
Kräften wäre ſchließlich noch zu erwähnen
Gerhard Ritterband als urkomiſcher und ur-
echter Stift aus dem Blumenladen, dem
Spionenneſt inmitten der deutſchen Haupt-
ſtadt. Alles in allem ein Film, den man un-
bedingt geſehen haben muß!

G. Stallings billige Volksausgaben.
Der bekannte Verlag Gerhard Stalling,

Oldenburg i. O., hat begonnen, von einigen
ſeiner erfolgreichen zeitgeſchichtlichen Werke
beſonders verbilligte Volksausgaben heraus-
zugeben, die neben den bisher üblichen Ori-
ginalausgaben erſcheinen und wie dieſe eben-
falls in gutem Druck auf tadelloſem Papier
und in ausgezeichneter Ausſtattung hergeſtellt
ſind. Zu billigem Preiſe und für jeden
trotz der herrſchenden Wirtſchaftsnot. er-
ſchwinglich werden jetzt alſo in allen Buch-
handlungen die Volksausgaben von Dr. Hijal-
mar Schacht „Das Ende der Reparatio-
nen“, F. W. v. Oertzen: „Das iſt die Ab-
rüſtung, Der Hohn der Abrüſtungsartikel von
Verſailles“ und K. L. Koſſak-Ranyte-
nau: Kataſtrophe 1940, Nieder mit Ver-
ſailles“ zu haben ſein. Alle drei Bücher be-
handeln Themen, die heute noch genau ſo
brennend, noch genau ſo aktuell ſind wie bei
Erſcheinen der Originalausgaben: Nieder mit
Verſailles Fort mit den Reparationen!
Rüſtungsfreiheit für Deutſchland! Jeder, der
für den Wiederaufſtieg Deutſchlands kämpft
und dieſe bedeutſamen Werke bisher noch
nicht beſaß, wird ſie ſich jetzt ohne Schwierig-
keit anſchaffen können.

Richts anzuziehen
Die große Frauenſorge vor Pfingſten.

Sobald die Sorgen im Haushalt mit dem
Großreinemachen vorüber, gibt es ſchon wie
der neue Sorgen für unſere Hausfrauen,
freilich diesmal auf ganz anderem Gebiet
denn nun gilt es, für ſich ſelbſt etwas zu tun.
Nicht mehr lange währt es ja, und das
Pfingſtfeſt iſt da. Jmmer noch hat die Frau
nichts, aber auch „gar nichts“ zum Anziehen.
(Wann würde wohl je eine Frau ſagen, daß
es umgekehrt der Fall ſei?) Die Mode iſt
nun ſo unbeſtändig faſt ſo wie das jetzige
Wetter daß der brave Ehemann ſich ſchon
bequemen müſſen wird, wenn auch ſchweren
Herzens, zur Löſung des eheweiblichen Be
kleidungsproblems ſeine Schritte zum Kon
fektionshaus Dobkowitz zu lenken.
Die Firma bringt zur Zeit hervorragend
billige Pfingſtangebote!

Zuerſt würden hier die Frühjahrs-
ſt offe in Frage kommen, bei denen Noppé,
Tweed, Wollmuſſeline und die leichten poröſen
Stoffe in Streifenmuſtern vorherrſchen. Die
Frühjahrsmäntel, ſportlich zugeſchnit-
ten, ſehen ſo feſch in ihren hellen Farben aus,
daß doch eigentlich der Wettergott endlich ein
Einſehen haben müßte. Dazu kommen die
kecken, kleinen Hütchen, bei denen die
roten und blauen Farben bevorzugt werden;
hierbei ſpielen natürlich die Garnierungen
eine große Rolle. Man ſchmückt die Hüte mit
Früchten oder Samtſchleifen in allen mögli-
chen Schlingungen. Mehr denn je befaßt ſich
die Mode jetzt auch mit den „Ergänzungen“.
Schmuck, bunten Schals, Handtaſchen und
Handſchuhen.

Doch auf für wärmere Tage hat die
Firma Dobkowitz ſchon Sorge getragen:
Complets aus Crepe de chine in den modernen
Farbtönen, rot und weiß gemuſtert, ſind ſehr
beliebt. Stoffe wie Crepe marocain, kunſt-
ſeidener Voile und Crepe Georgette, zart und
duftig in reizenden Blütenmuſtern, entzücken
das Auge der „Sehleute“. Zu allerletzt wä-
ren dann noch die ganz leichten Kleidungs
ſtücke zu nennen die Badeanzüge, die
ebenfalls ſportgerecht und elegant zugleich, da-
bei ſehr „luftig“ gehalten ſind. Das Neueſte
find die dazu paſſenden Gummiſandaletteu
und Badekappen. Alles wird ergänzt durch
ein Badecape bezw. Bademantel; auch hier
werden grelle Farben bevorzugt.

Nach Beſichtigung der vielen ſchönen Sachen
kann nun der Einkauf vor ſich gehen. Wer
die Wahl hat, hat die Quall! Der Eheherr

bis dahin ſchweigſamer Begleiter darf
nun mitreden. Denn an ihm liegt es, wie
viel er bewilligt oder beſſer geſagt, be-
willigen kann, um ſeiner Frau die erſehnte
Pfingſttoilette zu erſtehen. nha

Merſeburger Markfpreiſe.
Amtliche Notierungen der Stadtverwaltung.

Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten
ſich in Merſeburg am Sonnabend, 7. Mai
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig;
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19--29;
Graupen 22-28; Nudeln 36--70, Bohnen 15
bis 28; Linſen 18--28; Erbſen 17—30; Reis
13——30; Zucker 34-36; Salz 6--8; Kaffee 180
bis 400; Malzkaffee 22-30; Pack. 45; Rind
fleiſch: Bratfleiſch 90; Gehacktes 90, Koch-
fleiſch 70; Kalbfleiſch: Brat- 90--100; Koch-
fleiſch 80; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 90--100;
Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule 90, b)
Schulter 80; Schweinefleiſch: Kamm 80; Kote-
lett 90; Bauch 65--70; Gehacktes 80; Blut-
und Leberwurſt 80; Knackwurſt 100;
Schwarten- 60--80; Schinken 130; Schweine-
ſchmalz 80, Sepck geräuchert 80, Seefiſche:
Schellfiſch 35--40; Seelachs 20; Kabeljau 25,
Rotbarſch 35, Heringe geſalzen Deutſche 4
bis 10, Schotten 15, Kartoffeln 4; Weißkohl
10; Salatkopf 10--15; Rotkohl 10; Spinat 7-8
Blumenkohl 15--30; Sellerie 10, Vollmilch frei
Haus 1 Liter 20-22; Landkäſe 5--10,
Molkereibutter 125--150; Lanöbutter 120--130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte
30; Eier 6—61 Marmelade 1 Pfd. 40--60;
Brikett ab Lager 1 Zentner 91, frei Haus
90--95; Brennholz geſp. 200, geſägt Klötze
150, Petroleum Liter 37—-43.

Gewiß eine kleine Prise „Mebers“ genügt jo,
um auch billigerem Kaffee ab gerundeten
Geschmack und die gleiche Ffölle und Farbe zu
geben, wie beim allerbesten.

Mit Weber's“ trinken Sie eben immer einen
esseren Kaffee als Sie gekauft haben.
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ehers hilft in schlechten Zelten guten Kaffee 2uberetten!



er e

Nus der Umgebung.
Wohin mit

vorgeſchichklichen Funden?
Wenn bei Erdbewegungen irgend welcher

Art Gegenſtände gefunden werden, die durch
das Denkmalſchutzgeſetz vom 5. Dezember 1929
geſchützt ſind, z. B. Gräber, Urnen, Waſ
fen. Geräte, Skelette, Münzen, Schmug-

ſtücke und dergleichen, oder wenn ſolche Ge
genſtände ezufällig entdeckt werden, ſo iſt
nach dem genannten Geſetz davon Anzeige
zu machen. Da über dieſe Anzeigepflicht
im Lande keine genügende Kenntnis beſteht,
ſo wird darauf hingewieſen, daß die An-
zeige on die Ortsbehörde (Rat, Gemeinde-
vorſtand) zu richten iſt, die ſofort das zuſtän-
dige Landesamt für Denkmalspflege zu be-
nachrichtigen hat. Die Anzeige kann vom
Entdecker auch unmittelbar an das betref-
fende Landesamt für Denkmalspflege ge-
richtet werden. Das Landesamt für Denk-
malpflege bittet alle Bevölkerungskreiſe, durch
Meldungen mitzuwirken, daß das, was aus
der Vergangenheit unſerer Heimat auf uns
gekommen iſt, nach Möglichkeit ſpäteren Ge-
nerotionen erhalten bleibt.

Grube Leonhardt geſtatten, zu der als n gen. 3 Dei e dereri 7 empfänger zu leiſtenden Pflichtſtundenzahl, Sitzung werden ſich die emeindevertreterarbeitet wieder den ſahbachbegabten und im nterricht zu in der Hauptſache mit Grundſtücksangelegen-
Neumark. Bekanntlich wurde die Grube rückgebliebenen Kindern ſämtlicher Klaſſen heiten zu befaſſen haben.

Leonhardt am 15. Februar 1932 bis auf Jdie dringendſten Notſtandsarbeiten ſtillgelegt. Feldbeſichtigung. am Himmelfahrtstag geſtorben. Bis zuletzt war
Wie der „Bote aus dem Geiſeltal“ erfährt,
wird der Betrieb erfreulicherweiſe gleich nach
Pfingſten zunächſt mit einer Fabrik wieder
aufgenommen. Mit den Vorarbeiten wird
bereits nächſte Woche begonnen. Es iſt mit
einer Einſtellung von etwa 200 Leuten zu
rechnen.

Schützenfeſt.
Neumark. Das Schützenfeſt der hieſigen

Schützengilde, das traditionsgemäß von
Himmelkfahrt bis zum darauffolgenden Sonn
tag als Volksfeſt gefeiert wurde, wird avch
in dieſem Notjahr in recht beſcheidener Form

gen. Am Sonntag wird die Königs
familie ausgeſd, oſſen, woran ſich dann ledig
lich ein Zuſammenſein der Schützen mit ihren
Angehörfgen und Gäſten anſchließt.

Bad Dürrenberg. Am kommenden Montagßrivatſtunden erteilen zu dürfen und ihm
tritt nach längerer Pauſe wieder einmal die
Gemeindevertretung der Landgemeinde Dür-
renberg zuſammen. Trotz der umfangreichen
Tagesordnung dürfte die Sitzung ſchnell be-
endet ſein. da Beratungsgegenſtände beſon-
ders wichtiger Art nicht zur Debatte ſtehen.

Punkt 1 der Tagesordnung ſieht die Er-
ſatzwahl für den am 1. April in den Ruhe-
ſtand getretenen Rektor Schmiedchen in die
Schuldeputation vor, wofür von der Ge-
meindevertretung der neue Rektor Thomas
vorgeſchlagen wird. Auch Punkt 2 befaßt
ſich mit Schulangelegenheiten. Der in einer
der letzten Gemeindevertreterſitzungen gefaßte
Beſchluß der Einrichtung von weiteren drei
planmäßigen Lehrerſtellen hat zur Folge

daß von den jetzt beſchäftigten fünf über
planmäßigen Lehrkräften drei entlaſſen
werden müſſen.

Eine Stelle iſt bereits zum 1. Mai mit dem
Lehrer Kremling aus Großlehna beſetzt wor-
den ſo daß der nach dem Prüfungsalter
jüngſte Schulamtsbewerber Nieber entlaſſen
werden mußte. Er hat nun gebeten, ihm zu

Spergau. Den Himmelfahrtstag benutzte die
hieſige Junglandbundgruppe zu einer Beſich-
tigung der Feldfluren Göhlitzſch, Daſpig, Cröll
witz und Spergau unter Führung eines Leh-
rers der Landwirtſchaftsſchule zu Merſeburg.
Es wurde ein im allgemeinen befriedigender
Stand der Feldfrüchte feſtgeſtellt. Jm Winter-,
teilweiſe imanchmal recht erhebliche Schädigungen ver-

urſacht durch rund Fritfliege, vorgefunden. Bekämpfungsmaß-
nahmen wurden an Ort und Stelle beſprochen.
Bei den Wieſen war in der Regel ungenügende
Beſchaffenheit mangels ſachgemäßer Pflege zu
beobachten.

des Bodens feſtgeſtellt. Das Unkraut ſcheint
in dieſem Jahre nicht gering zu ſein, zeitige
Bekämpfung tut not.

auch im Sommergetreide wurden

Getreidelaufkäfer, Drahtwurm

Teilweiſe wurde auch Kalkarmut

Jn der nachfolgenden
Beſprechung im „Feldſchlößchen“ in Spergau
wurden Fragen der Bodenbearbeitung, die

Gerichtsvollzieher geſu cht!
Monkag Gemeindeverkrekerſizung. Schul und Steuerſorgen

Muttertagfeier.
Beuna. Unſere kirchlichen Jugendgruppen

haben für den Muttertag zu einer doppelten

Bekämpfung von Unkraut und tieriſchen Schäd-
lingen, Düngungsfragen und Betriebsorgani-
ſation beſprochen. Kurz vor der Ernte wird
der Junglandbund eine zweite Feldbeſichtigung
abhalten und es wäre zu begrüßen, wenn ſich

Feier eingeladen. Um 5 Uhr beginnt eine
Muttertagsfeier des Kindergottesdienſtes un
ter Mitwirkung der Herren Lehrer Turre,
Heutling, Böhme und Schütz, des Kirchen-
chores, des Poſaunenchores und des Jung-
mädchenbundes. Daran ſchlietß ſich um 20
Uhr ein Familienabend, an dem unter an-
derem die Jugendögruppen ein feines, ernſtes
hiſtoriſches Spiel von großer Liebe und tiefem
Leid mit dem Titel „Eliſabeth von Thürin-

bis zu dieſem Zeitpunkt noch recht viele Jung-
bauern dem Junglandbund anſchließen würden

Feldgeräte verſchwinden.
Starſiedel. Schon wieder wurden von einem

Felde zweier hieſiger Landwirte Saateggen und
von einem
Ob es ſich um
Diebſtahl handelt, ließ

Schare geſtohlen.
einen Racheakt oder einen

ſich noch nicht feſt

Markör zwei

gen“ zur Vorführung bringen werden. Das ſſtellen.
Eintrittsgeld iſt der jetzigen Notzeit ange-
meſſen mit 20 Pfennig pro Perſon und 40
Pfennig rro Familie ſo niedrig gehalten, daß
wir den Veranſtaltern nur einen brechend
vollen Saal wünſchen wollen, damit ſie ihre
Unkoſten decken können und ihnen nicht etwa
durch ein Defizit in der Kaſſe der Mut ge
nommen wird, derartige, gewiß wünſchens-
werte und unſerer Zeit entſprechende Veran-
ftaltungen auch ſpäterhin ins Werk zu ſetzen.

Neuer Oberlandjäger.
Lützkendorf. Oberlandjäger Scherf aus

Niedereichſtädt iſt ſeit dem 1. Mai nach hier
verſetzt. Oberlandjäger Machatſcheck iſt ſeit
der gleichen Zeit in Eichſtädt ſtationiert.

Familienabend.
Mücheln. Der am Dienstag ſtattfindende

Familienabend diente der Klärung der Fragen,
die der Tannenbergbund angerührt hatte. Jn
fachlicher Form legte Superintendent Müller
alle Wahrheitsmomente dar. Der nächſte
Frauenabend iſt am 7. Juni. Er ſoll unter dem

ſtehen „Ein Blick in die deutſche
S Auch wurde eine gemeinſame
Fahrt nach en zu
des Guſtav Adolf-Jahres angeregt.

einer der Tagungen

hat ſchon ſeit
Gemäuer des Kirchturms Wohnung genommen
und bildet für die anliegenden Gartenbeſitzer
eine wahre Plage.

auszügler
voller Geſundheit und Friſche ſeinen 83. Ge
burtstag.
letzten Jahre mehrere kirchliche und kommunale
Ehrenämter und erfreut ſich allgemeiner Be
liebtheit.

unſeres Ortes iſt im Alter von faſt 82 Jahren

Kataſtrophaler Geburtenrückgang.

Teuditz. Jm Monat April wurden 3 (4)
Kinder geboren. Eheſchließungen und Sterbe-
fälle wurden nicht verzeichnet. Die Zahl der
Geburten wom 1.
betrug 9 (15), die der Eheſchließungen 8 (7)Januar bis 30. April
ind die der Sterbefälle 1 (3).

Spatzenplage.

Teuditz. Eine große Schar von Sperlingen
Jahren in dem lückenhaften

83 Jahre in beſter Geſundheit.
Großgörſchen. Der Landwirt und Guts

dafür aus der Gemeindekaſſe zu entſchädigen.
Der nächſte Tagesordnungspunkt betrifft die
Herabſetzung der Pacht für die Plakatan-
ſchlagſäulen.

Als letzter und wichtigſter Punkt der öf-
fentlichen Tagesordnung ſteht die Schaf
fung einer Vollziehungsbeamtenſtelle zur
Beratung.

Die Gemeinde Dürrenberg hatte bisher kei-
nen eigenen Vollziehungsbeamten. Die Er-
ledigung der Beitreibungsverſuche wurde
durch den beim Amtsvorſteher angeſtellten
Vollztiehungsbeamten wahrgenommen, der je-
doch infolge Ueberlaſtung dieſe Aufträge nicht
mehr miterledigen kann. Da jedoch die Steu-
erreſte eine erſchreckende Höhe angenommen
haben und die Gemeinde dem Staat für die
ordnungsmäßige Einziehung der Staats-
ſteuern haftet, aber auch bezüglich der Ge
meindeſteuern auf den Eingang der fälligen
Abgaben angewieſen iſt, wird von der Ge
meindeverwaltung die Einrichtung einer Voll
ziehungsbeamtenſtelle die mit einem Ver-
ſorgungsanwärter zu beſetzen iſt, vorgeſchla-

ſie noch rege und rüſtig.

Schreibmaſchine geſtohlen.
Lützen. Kürzlich drangen Diebe nachts in

das Kontor der Lützener Dampfkeſſel- und
Maſchinenfabrik ein und ſtahlen eine Schreib.
maſchine „Jdeal“, Briefmarken im Werte von
5 M. ſowie eine Sparbüchſe der Stadtſpar-
kaſſe Lützen mit einigen“ Mark Jnhalt.

Wer ſind die Getreidediebe
Großgräfendorf. Kürzlich drangen mehrere

Einbrecher nachts in das Schlegelſche Grund-
ſtück ein, um Getreide zu ſtehlen. Der dort be-
ſchäſtigte Schweizer bemerkte einen der Diebe
auf einer Leiter ſtehend und alarmierte ſofort
den Beſitzer. Jnzwiſchen waren jedoch die Diebe
mitſamt der Leiter verſchwunden. Beim Suchen
nach ihren Spuren fand man elf gefüllte
Getreideſäcke vor, die mit großen Anſtrengun-
gen über des Nachbars Zaun transportiert
waren und dort wohlgeordnet beiſammen-
ſtanden.

Neue Ortsgruppe der NSDAP.
Kötzſchau. Zwecks Gründung einer Orts-

gruppe hatten ſich die Nationalſozialiſten Mon-
tagabend im Gaſthof Sack eingefunden. Eine
ſtattliche Anzahl Jntereſſenten waren erſchienen.
Die Ausführungen des Kreisleiters Glier-
Merſeburg über „Unſer Programm“ fielen
auf fruchtbaren Boden; mit 25 Mitgliedern
konnte er die Ortsgruppe Kötzſchau ins Leben
rufen.

DTDTZZI

Der alte Sachſe 83 jährig.
Schladebach. Der Rentner Heinrich Bern-

hard beging geſtern in geiſtiger und körper-
licher Friſche ſeinen 83. Geburtstag. Von jung
und alt wird er der „alte Sachſe“ genannt,
weil er aus Sachſen in der Nähe von Wurzen
ſtammt.

„Gans, du haſt den Fuchs geſtohlen
Schkeuditz. Bei einem hieſigen Kürſchner-

meiſter war ein wertvoller Fuchspelz ge-
ſtohlen worden und dafür ein minderwertiges
inländiſches Fuchsfell aufgehängt worden. Meh-
rere Perſonen wurden verdächtigt und polizei-
lich vernommen. Eine Spur führte hierbei
auf eine im Betrieb tätige Staffiererin, bei der

Franz Günther feierte geſtern bei

Der Greis bekleidete bis in die

Mit 82
Holleben. Die

Jahren geſtorbe:
zweitälteſte Einwohnerin

am Donnerstag eine Hausſuchung vorgenom-
men wurde, die nicht nur das wertvolle Fell,
ſondern auch Zutaten wie Seide zum Futter,
Krallen uſw. zu Tage förderte.

Billige Kartoffeln!
Wehlitz. Für die Wohlfahrtserwerbsloſen

ſteht noch ein Poſten Kartoffeln zu verbilligtem
Preiſe zur Verfügung. Anmeldungen können im

er iſt ver DCcun öſter
Knapendorf. Vom Leiter der Juſtizpreſſe

ſtelle in Halle wird uns folgendes mitgeteilt:
m 11. Januar 1932 brannte die Scheune

des Landwirts Albert Krebs bis auf die
Umfaſſungsmauern nieder. Etwa 800 Zentner
Stroh und Heu werden neben der Dreſeh-
maſchine, Ackergeräten und einigen Hühnern
Opfer des Feuers. Gegen den Eigentümer iſt
die Vorunterfuchung wegen vorſätzlicher Brand
ſtiftung und wegen Verſicherungsbetrugs ge
führt worden. Der Angeſchuldigte iſt nun-
mehr nach deren Abſchluß auf Antrag der
Staatsanwaltſchaft von der Strafkammer des
Landgerichts außer Verfolgung geſetzt wor
den, und zwar wegen Mangels an Beweiſen“.

10 Jahre Turnerſchaft.
Bad Lauchſtädt. Jm Juni kann die Ge

ſangsabteilung der Lauchſtädter Turnerſchaft
auf ein zehnjähriges Beſtehen zurückblicken.
Ein reichhaltiges Programm iſt vorgeſehen.
Verſchiedene Vereine der näheren Umgebung
ſind eingeladen. Der Tag wird im Kutzſch
bauchſchen Garten gefeiert, wo am Nachmittag
Geſang, Preisſchießen, Verloſung und Kon-
zert der Hauskapelle ſtattfindet. Am Abend
wird der Garten illuminiert und ein Tänz-
chen im Saal wird die Feier beſchließen.

Baumblüte.
Kriegſtedt. Die umfangreichen Obſtanpflan

zungen des hieſigen Rittergutes, beſonders
der Kirſchberg erglänzen jetzt in ſchönſter
Maienblüte, die eine gute Ernte verſpricht.

Hohes Alter.

Weißenfels. Am Freitag vollendete die
Witwe Wilhelmine Schinnerling in Po-
ſerna ihr 90. Lebensjahr.

Nachbarſtadt Halle.
Wegen mangelnder Beweiſe

Zum Mordfall Bauer-Trotha wird mitge
teilt, daß der Schiffahrtsinſpektor Ernſt Zu n te
in Halle durch Beſchluß des Landgerichts I.
große Strafkammer in Halle vom 30. April
aus dem tatſächlichen Grunde mangelnden Be
weiſes außer Verfolgung geſetzt worden iſt.
Durch Beſchluß desſelben Gerichts wurde vom
gleichen Tage eine Entſchädigung für die er
littene Unterſuchungshaft abgelehnt, da das
Verfahren weder die Unſchuld Zinkes er-
geben hat noch dargetan hat, daß gegen ihn
ein begründeter Verdacht nicht vorliegt.

Zum Landgerichtspräſidenten ernannt.

Der Vorſitzende der dritten Zivilkammer
am Landgericht Halle, Landgerichtsdirektor
Kranz, iſt zum Landgerichtspräſidenten von
Nordhauſen ernannt worden.

Lehrauftrag für Gen. Sup. Lohmann
Da Prof. D. Dr. Schumann ſein neues
Amt an der halliſchen Univerſität erſt am
1. Oktober 1932 antreten kann, iſt Gen.Sup.
Lohmann- Magdeburg von dem preußiſchen
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung beauftragt worden, in Vertretung
Prof. Schumanns im Sommerſemeſter 1932
ein katechetiſche s Seminar abzuhalten.
Prof. Schumann wird im Herbſt den ſeit dem
Weggang von Prof. D. Wehrung verwai-
ſten Lehrſtuhl übernehmen und gleichzeitig Vor
leſungen aus dem Gebiet der praktiſchen Theo-
logie halten.

Bühnenvolksbund Halle.
Montag 9. für D „Eugen Onegin“; Kar-

tenausgabe bis Montag. Donnerstag 12.
für B „Jagt ihn ein Menſch“: Karten
ausgabe 10. bis 12. Morgen Sonntag S. 11
Uhr vormittags Stadttheaterbeſichtigung.
Sonnabend 14. (wahlfrei) „Rigoletto“; Karten
ab Montag. Spielplanänderung: Mittwoch
25. für E (nicht Donnerstag 26.) „Jagt ihn
ein Menſch“, Donnerstag 26. (wahlfrei) „Jm
weißen Rößl“ (anſtelle „Die drei Musketiere“
am Sonnabend 21.)

77 S eEigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Testteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt.Gemeindeamt abgegeben werden. beide in Merſeburg.
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Goldene Trauringe

neeeeeeeereennnee
pie Verlobung meiner

Enkelin
Margarete Walther

mit Herrn andesober-
sekretär

Walter Dörfler
gebe ich hiermit be-
kannt

Hermann Busch
Rechnungsrat

Merseburg, den 7. Mai 1932,

Marga

Walter Dörfer

Verlobte

Gutenbergstraße 16, I.

man m a mn Die Mitglieder des Vaterländiseh.

Frauen vereins vom Roten
Kreux für Merseburg- Land
E. V. werden für Mittwoch, den

Mai d. Js., nachm. 3 Uhr
nach „Müllers Hotel (am Bahnhoß) in
Merseburg, zur diesjährigen

Mitglieder-Versammlung
hiermit ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
Ehrung der Hausangestellten.
Bericht über die Tätigkeit des Vereins.

rete Walther

e

do

F

inre Vermählung zeigen
ergebenst an

D anowirtschattsiebrer

Jakob Loos

geb. Weishahn

Artern und Burgstaden
den 7. Mai 1932

III

r EtrtTErerreeeeeeerererereee
i Für freundliches Gedenken

i 2u unserer Vermählung
danken wir hierdurch herz-
ſichst.

Karl Bellecke u. Frau

Annie geb. John.

j Merseburg, den 7. Mai 1932.

Hallische Str. 39.
22

Todesfälle
Halle

Frau verw. Agnes Blaſezyk
geb. Leonhardt, 71 Jahre

Keuſchberg.
Bertha Walther geb. Rothe,
74 Jahre, Beerdigung 8. 5.,
14.30 Uhr

Lützen
Hermann Pfefferkorn, 82 Jahre

MüchelnGehüfte
Berta Rudolf geb. Schölzel,
24 Jahre, Beerd. 8. 5., 15 Uhr

Holleben
Auguſte Jfland geb. Schmidt,
82 Jahre, Beerd. 8. 5., 15 Uhr

in allen Feingehalten 333 geſt. Stck. von
k. 5. anWILHELM SCHöLER

Markt 27 Fernruf 2896

General vertreter (in)
geſucht, auch nebenberuflich vom Schreib-

3. Bericht über das Martha Hohenthal-
Haus.

4. Kassenbericht und Entlastung des
Vorstandes.-

Arztl. Sonn- 5. Bestatigung on Jeugahlen
5 6. Anträge und ünsche aus der Ver-tac dienst sammlung-

für Privatpraxis und (Geselliges Beisammensein mit gesangl.
alle Krankenkassen Harbietungen. Lichtbiſder-Vortrag des Herrn
Sonntag, den 8. 5. Superintendent Ahlemann-Schkeuditz, über

„Eine Reise durch die Schweiz“San. Rat Gäste herzlich will kommen.
Dr. Brohmann Der Vorstand
Gr. Ritterstraße 10 I. V.; Frau v. Goldammer, Wehlitz

Tel 2154. Vorsitzende.

ch
Die Jmpfungen der ichtigen
der Gemeinde Leung ſtatt:für den Bezirk l (nördlich der Bahn
linie Merſeburg--Leipzig) am Mitt-
woch, den 11. Mai 1932, für Erſt
wilinge 15 Uhr, für Wiederimpflinge

r.15* UAachſch autermin: r den
18. Mai 1932, zu den gleichen Stunden

Jmpfpflichtig ſind die in den Jahren
1920 und 1931 geborenen, ſowie alle in
den Vorfahren noch nicht oder ohne
Erfolg geimpften Kinder, auch alle zu
gezogenen.
Die Eltern bezw. Pfleger impfpflichtiger
Kinder werden hiermit aufgefordert, die
Kinder an den genannten Tagen, ſauber
ewaſchen und mit reiner Kleidung ver
ehen, vorzufſtellen. SZuwiderhandlungen bezw. Richtgeſtelluvg
werden ſtrafrechtlich verfolgt.

Leunga, am 4. Mat 1932.
Der Gemeindevorſteher.

Cornely.

Anzeigen bringen Gewinn

Dr. Boettcher
Burgstraße 8

Tel. 2178.

Sonntags b W.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 8, 5.

Stadt-Apotheke
Nachtdienst

vom 7. 5. bis 13. 5.

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis

41 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Hivandechken
vres 2 RM an chlieen

ab. Von das Vonich

Sinmat dlo Kanfomaſion oder aus d Volkuchule. Dann derEintritt ins Leben oder der Bozuch einer a 8oide erfordern Gold-
an gen ber Art, deren Aufbringung nicht immer leicht ist.
Unzere W Tafel 5 t hier ein. Schon von eioga Moneitsbeitreg

eins

KIMDBERVERSICHEBRVNMG
Mir 2 Aus AHIUM G

e 26 a Voltein Gobelin
von 9,75 Mk, an

in Pluſch
von 24 Mk. an

lahrö u qezahht.

das 14 14bensjh, 8026 nach Vollandung des a. 21. kebem-

Zugielch mit der erzten Auszahlung wird der Beitrag m 20 ermässigt

MöbelHarniſch EINE SOLCHE CINDERVERSICHEGUN G MUSS
I60ES HAUS MIT HERANREIFENODEN KINDERN

Oelgrube 1.
Gebr. guterhaltener

Küchenherd
zu kauf. geſ. Preis
angeb. unter C 2398
an die Exped. d. Bl.

Sio Hegt in dar Leistungsſühigkeit fast jeder Familie.

USERE SPARU,GEN Heu u Wehr erleihihnen die Boitregerahlung.

kheiniſch-Weſtfliſche
VERSICHERUNGSSANKVASTUWuppertal-Barmen

GRONDUNGSAHRB 1893 c
Verlangen Sie Vertreter besuch oder unsere Drucksachen.

Verbreitungsgebiet nur Freistaat Preußen.

t c rer rer e rh e r vh T r a
e v än 5m e cJ n v

Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319
Uhren und

Gold warenh andlg.

Wieſenverpachtung in Collenbey.

Mittwoch, den 11. Mai 1932, nach
mittags 3 Uhr, ſindet im Gaſthaus
zu Collenbey die Verpachtung von
eg. 110 Morgen Wieſen (Grasnutzungs

f Ritter genbey,Lebensmittel 3 ſfeninch
S Zentrale G

Bekanntmachung.
Unſere Geſchäftsräume werden

Sonnabend, den 14. Mai d. J.
von 12 Ahr ab

für den Verkehr mit dem Publikum
geſchloſſen.

Merſeburg, den 6. Mai 1932.
Veichsbanknebenſtelle.

e en Sföttert tie m

Muskatov
Es elchert diesergen-

ſose Aufzueht von

gesunden und mun-

u

teren Jungtie ren

4ERGISCHES KRAFIFUTTERVWVERE
DOSSEIDORFHAFEM;.. M G. R.

e uDas u äXr e r h amit wichtigen Anregungen für Ihre Geflügel
hahung. Erscheint monatlich. Bei Ihrem
fändler kostenlos echältlich“.

Spendet Suhigkeiten am Muttertagi
Schokolade und Konfitüren in guter Qualität J J
in großer Auswahl empfiehlt 7
Arthur Hennicke. G vonstrate 9 J

unnſa gung
Gallensteinleiden und Leberleiden
Teile Jhnen hierdurch mit, daß mir das Jndiſche Kräuter

Pulver für mein Gallenſtein- und Leberleiden ſehr gut getan
hat nachdem ich von dem Jndiſchen Kräuter-Pulver ge-
nommen häbe. Nach dem Einnehmen fühle ich mich bedeutend
wohler. Jch bin 35 Jahre, nochmals ſpreche ich meinen
herzlichſten Dank aus. So ſchreibt Otto Werner, Merſeburg,
Obere Breite Straße 4, am 15. Februar 1932.

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver bestent aus 19 verschiedenen meist indischen
Kräutern. Diese sind getrocknet und gemahlen. Dabei absolut unschädlich.
Nach dem Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthai, enthält

es gute Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungs-
wege des Lungensystems und der Verdauungsorgane,
sowie bei Gicht, Rheumatismus, Adernverkaikung,
rbeumatische Kopf und Rückenschmerzen, Blutreimi-
gungskuren. Schachtel 3.-- M. reicht 15 Tage aus,
das sind pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken
in Merseburg, Leuna, Neumark, Mücheln, Ammen-
dorf, Lauchstäct, Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt
und in allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

Vorſicht vor Schwindlern
Es gibt nur ein echtes Hilbert's Jndiſches Kräuter-Pulver.
Dasſelbe iſt nach allen Richtungen hin patentamtlich und
gerichtlich geſchützt Es wird ſtets nur in hellblauen, ovalen
Schachteln, auf denen ſich die 2 Köpfe befinden, an die Apo
theken geliefert. Daher können Sie es auch nur in den Apo
theken richtig erhalten. Alle Nachahmungen, die als ebenſo-
gut angeboten werden, weiſe man entſchieden zurück, auch
laſſe man ſich nichts anderes aufreden. Achten Sie genau
auf die 2 Köpfe! Aus meinem Hilbert's Jndiſchen Kräuter-
Pulver ſtelle ich keine Tropfen und auch keine Getränke
her, weil meine Kräuter ſo naturell eingenommen werden
müſſen, wie ſie wachſen, wenn ſie die volle und richtige Wir-
kung haben ſollen. Jch bringe ſtets nur ſolche-Dankſagungen
mit vollfter Adreſſe und auch mit Datum aufrichtig zum Ab
druck, die von mir völlig unbekannten Leuten durch die Poſt
bei mir eingehen. Da ich abſolut keine Vertreter und auch

Vorher

keine Hauſierer heraus ſchicke, wollen Sie einer jeden Perſon,
die angibt, von mir zu kommen, einfach die Tür weiſen oder

meiſtbiet. ſtatt. Bedingungen im Termin

i an beeid. merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 2635.Charlotte Vater
oßmarkt 4 jMitglied des Rabatt- 6 Eßzimmerſtühle

auch einzeln, billigSparVereins. abzugeben. Zu erfr.
tiſch aus. Pozer Beutel, Leipzig W33 e in der Exp. d. Bl.
Gokkesdienſt- Anzeigen

Sonntag, den 8. Mai 1932 (Exaudi)
Muttertag

Kollekte: Zur Sicherung der ev. Kirche
in den öſtlichen und weſtl. Grenzgebieten

Es predigen
Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttke. (Amtswoche

derſ.). 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor
Wuttke. Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibeilbe-
ſprechſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Wuttke. e der S
tadtkirche 10 Uhr, Paſtor Angermann
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Riem.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde, Breite
Straße 18, Paſtor Angermann.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
11.15 Uhr. Kindergottesdienſt. Dienstag,
16 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe
der Herxberge zur Heimat.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag, 20 Uhr,
Mädchen Verein St. Thomae im Pfarrh.

Le ung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd.
10.45 Uhr. Kindergottesdienſt.

m

18 Uhr, Beſprechung mit der männlichen
20 Uhr. Uebung

17.30 Uhr,

konfirmierten Jugend.
des Kirchenchores. Freitag,
Choralſingeſtunde.

Zſcher ben s8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötz ſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesd. 15 Uhr Muttertagfeier in
Lindners Gaſthof. Dienstag 20 Uhr, Sonntag, 20 Uhr, „Die Myſterien des
Jungmädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr Hrients“ W. Dietz. Dienstäg, 20 Ahr,
Jngmännerbund. Donnerstag, 20 Uhr, BVibelſtunde an der Geiſel 5.

ibelſtunde. Ev. Mädchenbund St. Maximi.Beuna s Uhr, Predigtgottesdienſt in Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Nieder Beuna.
in Ober-Beunag,

gottesd. bei Wünſche.
abend bei Wünſche.
Poſaunenchor.
mädchenbund.
ſtunde. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor.

Sonnabend, 17 Uhr, Helferbeſprechung.
Neumark-Geiſelröhlitz

in

Dienstag, JungfrauenVerein des Vaterländ.

10 i tgottesdienſt
11 Uhr, Kindergotteso.17.30 Uhr, Muttertagsfeier des Kinder

20 Uhr, Familien-
J.ngt Donſag 19 Uhr,
iens iViittwog 20 ine r Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr, Gottes eungdienſt in Neumark. 11 Uhr, a er otierd.
Neumark. 19.30 de Keang

Frauenabend in der alten Schule. Mittwoch,
16--18 Uhr, Jungſchar (Mädchen) in der
alten Schule. 19.30 Uhr, Jungmädchenbund
in der alten Schule. Donnerst., 19.30 Uhr,
Chriſtlicher Verein junger Männer in der
alten Schule. Sonnabend, 17 Uhr, Jung-
ſchar (Knaben) in der alten Schule.

Großkayng 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Kleinkayna 10Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. 20 Uhr, Gemeindever-
ſammlung im Gaſthof Ohme. Lichtbilder-
Vortrag über die „Neinſtedter Anſtalten.“
Dienstag, 20 Uhr, Jugendbund im Pfarrh.
Freitag, 20 Uhr, Kindergottesdienſtvorbereit.

Stöbnitz 9 Uhr, Gottesdienſt.
Z3Zorbau 10.30 Uhr, Gottesdienſt.

Kindergottesdienſt.

Löriſtliche Verſammlung Blaunue, r.
Sonntag, 20 Uhr, Evaſigeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Anſchl

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

Dom-Frauenhilfe.
Dienstag, 15.30 Uhr, im Pfarrhaue,
Brauhausſtr. 15.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus An der Geiſel 5.

Dienstag, 20 Uhr, Singen an d. Geiſel 5
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem

Katholiſche Gemeinden

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr,
letzte heilige Meſſe mit Predigt. 8 Uhr, And

7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.
9.30 Ahr, Hochamt mit Predigt. s Uhr, And.

Kayna s Uhr. Hachamt mit Predigt

m Eiektro-rausWagnerstr. 6 Tel. 2530 Narkt 3, Ecke RoßmarktKari Schott

ſie gleich der Volizei übergeben! Labor. E. Hilbert Leipzig N.26.

Motori R
Auto-Glaserei
Glas-Schleiferei

E, KandelhardtKreuzstr. 3 Tel. 3016
Franz Hamann

Auto-Lackier- Anstalt
Weißenfelser Straße 3

0tto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2690

Jl Mälzun
u z

Kari KöppeKürschnermstr. Gotthardstr.24

T lallte
Carl SaumKl. Ritterstraßbe Oelgrube

c

VöllerErich BraucgrSämtil. Facharb. Preuberstr. 10
J

H. VeberWeibenfelser Str. 53/55 T. 2234

h

Nkläſau

Herm. Weber
n Nagel
Kurt MeckertWinkel 1 (Unteraltenburg Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 1

S

h

e

S
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in len Frün ling
auf Fahrrädernvon Schotts Karte lauchstacter Theater Verein BERLINER SOMMERSCHAU 1932

Preise: RM. 4 S, 4 8, S 2 usv Halle (Saale) VOM 14. MA 318 77 AUGUST
ſrür das Pfingstfest

rohe Auswahl billge Prebve irmgard Schott F flü hVormals H. Baar es al l rungen ar rnPullover Westen Pullunder Wäsche Schürzen Merseburg, Markt, Ecke Koßmarkt in Goethe's Theater in Bad Lauehstädt r e
l. Vom 21. bis 23. Mai, 3 Uhr

„Was Wir bringen u. „UHrfaust“
(Deutsches Nationaltheater, Weimar)

Handarbeiten Strümpfen Herrensocken Kinder-
söckchen Oberhemden Selbstbinder Hosen-
träger Unterwäsche Damenkragen

Wachse Häuser (2000bis 2665 RAM), 70 Havsmo-

doillo ous dem Archntokten-Kunststopferei
C S T h m Stot eg Art H. Vom 28. bis 30. Mai, 41 Uhrn Stoften jederllieeeeee hBurgstraße 24 Mitglied des Rabattsparvereins Solide Preise deraut Pandora“

Halle (Faale): Alter Markt 25 (Berliner Staatstheater)
III. Vom 4. bis 6. Juni, 4 Uhr

s

Fr. HAVSs S evo z ende vnd Frau v. o. mln den Zoo aur Fliederblüte und. Gasherd fferehun: Gottharcktrtr. 22 der Friumph der kmptingzameit RA.
zum letztenmal zur „Rößlwirtin“. faſt neu, 3flammig (Angenyger Stadttheater ſten i e neLetzte Fremdenvorstellung mit Bratrö hre und Karten zum Preise von RM. 3.- bis h rn r ke
im Stagitheater Hanſe e e h ges Pfingstangepoti h h e e reothan, Gr. Ulrichstr. 38 und Verkehrs-22. Mai, 15 U P. Hildebrandt ges ings ange 0 büro Roter Turm, Markt 25; in Bad

Sonntag, den 22. Mai, 15 Uhr Schladebach D t geh in S up amentäschchen Joh. Schulz; in Leipzig: Reisebüro„„im weißen Röſt! e Sparjerztöok des Leipziger Messeamſs, Markt 8Kartenverkauf 17.--19. Mai. Nochmals paZzierstocke in Magdeburg: Verkehrsbüro des HAUS ALLEherabgesetzte Preise: 0,45-—-3,00 RM. er Rucksäcke r v. rnn Für die Besucher der Fremdenvorstellung Maud Koffer büro d. r itt a A SrTE L rn 8in gter Fluteitt in ien i t ouch,re bez. Weise nicht groß genug Damen- und Herrenregenschirme h e re Vergersburs s n ANä Aus
h 88 rgiel ha Adolf tiammer des Verkehrsvereins, Karlsplatz 12. KLESNGARTEN UND W OCHENENDE

r m mzZiel“ Halle S.F7 77 e e O Avakünfte und Prospekte durch das Ausstellungs-, Messs.Riedelſtraße 7. Merseburg, Markt 11 v er Art Se Beun, V Den

Möbel ung
lsterwaren

9

h jetztauffallend billig
in der Möbelhalle-

Weißenfelser Straße Nr. 11
r

be Honne und be
einer werten Kundscha WBe en der floffe teile ich hierdurch mit, daß ich das

flennner. 1 IVſaſonhrſit

W meines verstorbenen Mannes, desJ We Klempnuermeisterswo Gustav esöderin unveränderter Weise, mit

1) Der elegante Hilfe meines Sohnes, weiterführe.4 u Das ihm bisher entgegenge-Clohicauer Straße Mr. 16 Be rgana- M antel brachte Vertrauen bitte ich auch
ganzjährig tragbar, mit ausknöpf- ſeene ih Vertreter: Kurt Gentzel barem Plajdfutter. Reſnwollener Preise werden zugesichert.h Gabardine in Dſagonal wenn O 850t Sonntag von 12 dung und doch nure

e

frau I0a Bote
Merseburg Robßmarkt 9

T e l e f on

b. 18 Vhrgeötfnet
Mäntel in englischen Stotten

d J Fleur de laine MäntelSchutzenhaus
Morgen Sonntag der beliebte W W Shettland Mäntel

Tanzabend V in allen Größen und Farben
Tanz und Eintritt frei! 2)

TIVO W Lederol- Gummi-Bergana
a

e e

he Le

h

e 50 2Sonntag, den 8. Mai, abends 8 Uhr W d Batist- Gummi- Bergana 42 dch.

Einmalig. Gastspiel e 50 R ſaille7 W Bemberg-Gummi-Bergana 17 nur vom Fachmann wahrPaul Preil nDer Erstel Der Grobe! Herbert Ffischer AlbeSachsens populärster, weltbekannter Optikermeister PainSchlager. Autor-Komponist-Humorist Merseburg tn Markt 20 ſenund Komiker! Ausgezeichnet mit der Tee jedochsilbernen Medaille! Dazu die weitere

2 e

tenKünstlerschar! Jeder Besucher erhält r o. X eln,2 1 Schlager für Klavier incl. Text gratis. /1 r zwel Lebrt Eintritt: 50 Pfg., num. 75 Pfg., Arbeits- ſitziger Sport gewälose 40 Pfg. Vorverkauf: Tivoli noiſt diet wagen, rot-weiß eberund Fuchs Nachf., Bahnhofstr aße. lackiert, mit 6 &1S n nene elektr. Licht, An e z benslaſſer, 6 fach be för um cr T T5ö* rege s0oziale tesb im Gasthof zum ger e e e h iſt ese m h m Gelegenheſtskäute n Schnewer kinrich- PoliSonntag, den 8 Mai, nachmittags und t nter Preis ſeburg, Tel. daterabends Stimmungsball von der Sal-- Bedentencies aungemittei- Werk 3 Wag du en 1 W Stratze tungen wer
burger Schrammelkapelle, wozu treundh sucht für seine Backhülfsmittel h r ne n geſtet einladen L. Berger und die Kapelle e wegen Aufgabe dieses Artikels.3 Peisebackmeister per sofort evtl. später d 377977273 Freiw. Feuerwehr Jugend- gäng

e u nur ersten Kräften Max Schneider Fah änl Merſe Zug pflege kreifmit Zeugnis schritten ichtbild, Referenzen und JnteS netzt Kaufen a Gehaltsansprüchen unter R2829 an die Exp. d. Blattes Merseburg Sehmgſe raun g. e geor

8 e e Ruf 2170. ß vonJetzt kaufen e e Ziehung I. bis 18. Mai 1932a im früheren a h d. General Lotterie- DirektionJetzt kaufen r w r wohrKA SiNO DIE LE v tag den 9 ds. 4000005 ſchran Mts., t Fintritt anz frei! é 5 nein Fahrrad Ersatzteiten r Tante Luckenauer- u. Geiseltal- un m einee ich) am aTourendecke e bnstgew. 7 zungmando.Sach he'p bekannt reell SBraunkohlen-Brikett Runt reell rGepäckträger, extra stark und billig /Gelegenneitstöufo 2 mal jez. Dos r e Spezialbrennſt of fe fürr e ün da zer I venn 1 er 2 mal je moreue bänsefedern wern-wajer-geizung, der 7 An
Pedale, Paar erhalten RM. 300 mal je StPumpe schlauchlos von der Gans gerupft, mit Daunen doppelt und Anthracit Oefen O Motorrad 2 uSatteldecke. gepolstert gewasch. und gereinigt, à Pfd. 2.50 Mk z3 f ei mit Licht 1 O rotFatteitasete r beste Qualität 3. Halbdaunen 4.25, U. Gaskoks, Brennholz M. e S ar w O leis
pei Stück Daunen 6. Ia Volldaunen N. 70. t Schneider Sämtl. f n bar erJ 9 2 e cSpeichen, 8 Stück a N. ct d geſägt, gebündelt zu d ax ämtl. Gewinne auf Wunse oVorderradgabel gerissene Federn mit Daunen, gereinigt geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den Merſeburg R gu I Herrenranmen I 3.40 u 4.75, sehr zart und weich 5.75, villigſten Tagespreiſen Schmale Str. 19 1058 4 loppelmns S dier

h v la 7. Versand N Telefon 2479. M M genusw. usw. a 7., Versand per Nachnahme ab fen Le ul Jeder Preis ein Schlager! n en m T g 2 ct rm i reie Ware, Nehme nichtgefallendes zurücSchit h en Ed ugr d l auß Wohnungen 5t I W Ilz r S e u Tre N (Oderbruch) von „F h e rn r uuhrradbau In Alexenger Gies mit Küche und Bad in allen durch Flakate Kenntlichen Verkaufstellen Reoerzebers z ahnne Merſeburg vermietet an Werks und durch anJ n Bank- hate I Sangerhausen, Eisleben Aschersleben Drucksac hen Windberg 3 Telefon Nr. 2327 fremde Gagfah H. C. Kröger A. G. geschkkt Ta:
Die Großfirma für hohe Leistun erhalten Sie sofort im verm Ws, Friedrimstr. 192-195re 7Mersebhurger Tagehbiatt nachm Fernruf2s el eurr. Ai Nger 225 o ä
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